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I. 
Einleitung. 


Kir ein anderer iſt für die Gejchichte der religiöfen Erweckung 
in Deutſchland während der erjten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
jo bedeutjam geworden wie A. Tholuk.!) Wie aber fein eigenes 


religiöjes Erleben ji gejtaltet und wie es auf andere eingewirkt, 


gelangt — abgejehen von feinen Tagebühern — am unmittelbarjten 
zum Ausdruck in den Briefen von ihm und an ihn in der Zeit feines 
inneren Werdens. Mitteilungen aus ihnen geben daher das Iebendigite 


Bild der Anfänge der von ihm ausgehenden religiöfen Erweckung und i 


werden dadurch zu einem Denkmal dejjen, was er der Kirche feiner 
Seit fein durfte. 

1. Sunädjt galt die Abjicht diefer Edition nur dem Briefwechlel 
von Tholuk und jeinem geijtlichen Dater, dem Baron von Kottwih. 
Der Herausgeber diejer „Beiträge”, Herr Profeſſor Lütgert, hat mid) 
auf das Dorhandenjein der. betreffenden Briefe im Archiv des Tholuck- 
Ronvikts aufmerkjam gemadht und zu ihrer Deröffentlihung auf: 
gefordert. Don ihm ijt die ganze Anregung zu diejer Herausgabe 
ausgegangen. Jedoch nur die Briefe von Kottwit an Tholuk, nicht 
aud des leßteren Briefe an Kottwis, find in jenem Archiv enthalten. 
Sie geben ein deutliches Bild des religiöfen JInnenlebens jenes 
Mannes, dem Tholuk in der Perſon des „Patriarchen“ im Bud 
„Don der Sünde" ?, S. 154ff. (vgl. auch Witte I, 126 ff.) ein bleibendes 
Gedächtnis geitiftet hat. Herrnhutifche Srömmigkeit hat in ihm 
perjönliche Gejtalt gewonnen. Sie jpricht ſich ſchon fo harakterijtiich 
aus in den, zum Teil jih an das „Lofungsbüchlein“ anjchließenden 
Reimen, die fajt alle feine Briefe durchziehen. Wir ſehen, von wem 
Choluk es überkommen, wenn er bei feinem Jubiläum als das 


Leitmotiv feines Lebens jenes Wort bezeichnen konnte: „Ich habe | 


1) über Tholuk vgl. bejonders £. Witte, Das Leben D. Friedr. Augujt 
ı Gotttreu Tholuks. 2 Bde. Bielefeld u. Leipzig 1884. 86. — Kähler, Realenz. 
f. Prot. u. Kirche? 19, 695 ff. 
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I nur Eine Paſſion, und das ijt Er, nur Er.” Die Liebe zu Chrijtus 
‘ bildet den eigentlihen Lebensinhalt eines Kottwit. Sie betätigte ſich 
in der liebenden Sürforge für die Bedürftigen, denen er jih und all 
das Seine in den Dienjt jtellte. Die Briefe an Tholuk find zum 
‚ Teil auf feinen Reifen zu feinen Schüßlingen in Oberſchleſien ge- 
Ihrieben. Sie zeigen, wie er bei aller opferwilligen Hingabe jeines 
Dermögens der Not wirklih abzuhelfen fein Anliegen fein läßt. 
Aud die offene Hand, mit der er infonderheit auch für die Juden- 
million jpendet und zur Unterjtüßung von Chrijten gewordenen 
Siraeliten bereit ijt, wird gelenkt von forgfältig befonnener Über- 
legung. Die Weife aber, in der er ſich den ihm innerlichſt Der- 
‚ bundenen zu Dienjte jtellt, ift von größter Sartheit. Als ihnen zu 
‘ Dank verpflichtet, |pricht er fi aus, und die dankbare Liebe, mit 
| der jie, die ihm zum Teil ihr Bejtes jchulden, an ihm hangen, nimmt 
' er mit innerer Bejhämung entgegen. Sein Haus bildet einen Mittel- 
punkt der in der Liebe zu Chrijtus Geeinten. Zu ihnen wenden 
ſich aud in der Serne feine Gedanken und Empfindungen; ihnen 
allen jendet er Grüße in feinen Briefen an Tholuk. Die von Meyern, 
Soces, Lancizolles, Sommerfelds, Hollwegs, Gerlahs u. a. werden 
immer wieder mit Namen genannt. In ihrem Kreife, wie in dem 
Herrnhutiſchen zu Bunzlau, fühlt er ſich heimiih. Er hat dabei das 
Bedürfnis, fih auch in Sragen chriftlicher Erkenntnis und der Ge— 
ſchichte der Kirche zu unterrichten und weiterzubilden; von dem in 
England weilenden Tholuk erbittet er ſich die Bejorgung dazu 
dienender engliſcher Schriften, und den kirchenhiſtoriſchen Arbeiten 
Neanders folgt er mit Teilnahme. 

In der urjprünglichen Abficht diefer Edition wie in der Be- 
deutjamkeit von Kottwis für das geiſtliche Leben Tholucks it es 
begründet, wenn die Briefe des Barons in reicherem Umfange zur 
Wiedergabe gelangen, mag aud eine gewilje Eintönigkeit in ihnen 
— Kottwi hatte eben nur Eine Paſſion — ſich nicht verkennen 
laſſen. Aud war Kottwig kein Mann geiltreiher Gedanken oder 
gewandter Seder. Seine gottgeweihte Perjönlichkeit wirkte durch 
das, was jie war. Sic, jelbjt ganz auszuleeren, um von der Gnade 
gefüllt zu werden, in heiliger Selbjtzucht fich zu bewahren und helfende 
Liebe zu üben, die Gemeinjchaft mit Gleichgefinnten zu pflegen, darauf 
war jein Sinn gerichtet, allem ſich felbjt genugſamem und ſich hoch 
dünkendem Weſen — auch in der Wiſſenſchaft — war er innerlichſt 
abgeneigt. Es war von ihm ernſt gemeint, wenn er in ſeinen Briefen 





an Tholuc, den zumeilt als „Herzlich Geliebter" Begrüßten, jih als ı 
deſſen „geringiten Bruder” unterzeichnete. | 
2%. Bei feinen Sreunden habe er keine warme Teilnahme an 
dem neuen Leben in Chrijtus erwartet, dagegen unbekannte Der- 
ehrer des Herrn zu finden gehofft; gerade das Gegenteil ſei ge: 
ſchehen, ſchreibt Tholuk an einen von jenen (27. 9. 1822). Der 
Briefwechfel mit den Breslauer Jugendfreunden gewährt 
zugleich einen gewiſſen Einblik in feine Entwicklung in den für fein 
ferneres Leben entjcheidenden Jahren. Jene Briefe zeigen ihn 
zunädhjt ganz von den Gedanken und Empfindungen der Sreund- 
ſchaft beherriht. Mit heißer Liebe wirbt er namentli um die 
Gegenliebe Aurel Neumanns. Bei deſſen Abwefenheit im Sommer 
1816 in Reichenbad jtrömt fein Herz gegen ihn über. Aufs engite 
hatte fich offenbar jener Sreundeskreis: Tholuk, A. und Guido 
Neumann, Wentel, Emil Schroetter, Raderke, Kinsky u. a., zufammen- 
geſchloſſen. Auch der Brief an Kadecke, als Tholuk jchon in be- 
Rannter, jo wunderbarer Weife bei Diez in Berlin Aufnahme gefunden 
(auh nad dejjen Tod, am 7. April 1817, durfte er noch im 
Sommer in feinem Haufe bleiben), ijt ganz von den Empfindungen 
ſchwärmeriſcher Sreundihaft erfüllt. Gerade aber in den weiteren 
Briefen an Radecke aus dem Sommer 1817 läßt jich die Erfahrung 
von bejtimmten chrijtlichen Einwirkungen auf Tholuk wahrnehmen, 
und man fpürt etwas davon, wie ſich das Heue in ihm vorbereitet. 
Schon in dieſe Seit fallen die Anfänge feiner Bekanntſchaft mit 
Kottwiß (Witte I, 112f.). Don Souque rühmt er ſchon am 27. März, 
daß dieſer ihm das Studium der Jefus lehre zum erfreulichiten gemacht. 
Im Juli 1817 befucht er ihn auf feinem Landgut (Witte I, 105 ff.). 
Am 6. Auguft 1817 kann ihm diejer ſchreiben: „Es iſt doch über 
alles herrlih, wo man durch das Gefühl des lebendigen Chrijtus- 
glaubens, das jeder im andern wahrnimmt, zum Sreundihaftsbunde.... 
getrieben wird“ (ebd. I, 107). Marheineckes und namentlich Neanders 
Dorlefungen und perjönliher Umgang beginnen ihren Einfluß auf 
ihn auszuüben. Was er durch Pinkerton, den Agenten der Britijchen 
Bibelgejellfhaft in Südrußland, über die Arbeit von Millionaren 
gehört, und was er ſonſt von Zeugniſſen eines neuerwacenden 
religiöfen Lebens vernimmt, bewegt ihn aufs tiefite. Radede hat 
von ihm den Eindruck, daß er den wahren Seelenfrieden, errungen 
mit Gebet und im Kampf, als „ein füßes Gejhenk von dem Dater 
alles Sriedens” erlangt habe (Brief vom 22. Juni 1817 bei Witte I, 
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113f.). Es dürfte wohl auf ihn für dieſe Zeit zutreffen, was er 
hernach im Bud „Don der Sünde” Guido ſagen läßt (S. 56): 
„Ih weiß nicht, ob ich ſchon wiedergeboren bin, aber das weiß ich, 
es muß etwas unausſprechlich Seliges fein, ein wahrer Chriſt zu 
ein.” In den Serien weilte er zwei Monate in Sclejien. Gerade 
hier kehrten die Anfälle tiefiter Schwermut wieder, Er jpürt etwas 
von einem ewigen Kampf, der doch nimmer zum Siege führe, aber 
er will „einfältig nad dem Kreuzesſtamm ſchauen“, feinem „Herrn 
in die gebrochenen Augen fehen, aus denen Milde zitterte”. Dennoch: 
„Gott, Du biſt furchtbar! Ach gib mir Ruhe, Ruhe“ (Witte I, 119$.). 
Auch nad der Rückkehr nad, Berlin fett ji jene Stimmung gram- 
vollen Derlangens nach dem Tode fort, jelbit durch den Derkehr mit 
Kottwig nicht verſcheucht. Auch das dürfte wohl von ihm jelbit für 
jene Seit gelten, was Guido in jenem Bud; „Don der Sünde“ jagt: er 
‚habe „einen faljhen eigenmäcdhtigen heiligungsweg betreten“ gehabt 


„und die Derjöhnung noch nicht verſtanden“ (S. 144). 


Unter dem anhaltenden, warme Teilnahme mit weijer Zurüc- 
haltung. vereinenden jeelforgerlichen Umgang mit Kottwit vollzog 
ji dann die innere Erneuerung, wenn Ihon nur „jehr allmählich, 
und unter fehr häufigen und fehr ſtürmiſchen Rücfällen“ (Witte 
I, 122). Gerade das „ſtille, abwartende,.... aus tiefiter Demut dem 
‚eigenen Wirken mißtrauende Wejen von Kottwig hat Tholuk am 
' gewaltigjten imponiert“ (Witte I, 145f.). — Tholuck hat als die Zeit 
jeiner Bekehrung jtets ganz beitimmt den Anfang des Jahres 1818 
angegeben. Damit kommt überein, was Witte (I, 122.) über jein 
Tagebuh mitteilt, das ſchon äußerlich ein ganz neues Ausjehen 
erhielt und vom 31. Januar bis 10. Juli lorgfältig geführt ift. Ein 
' plößliher Blutſturz erſchreckte ihn auch jeeliih aufs äußerte, und 
als er die infolgedejjen verſchobene Reife zu den Freunden in Schlejien 
antrat, brachte fie ihm jchwerite Erkrankung. Ein Brief an Radecke 
berichtet darüber. Leiblich und geiltig erfreute er fich dabei der 
ſorgſamen Pflege von Kottwik und dejlen Tochter. Eine heftige 
Wiederkehr des Blutipeiens Anfang Juni 1818 nötigte ihn, einen 
‚ dur Scheibels Vermittlung an ihn ergangenen Ruf als Profejior 
der orientaliichen Sprachen nad Dorpat abzulehnen. Ende Auguft 
1819 jchien, fo urteilte er 1822, das ſchwache Licht feines Chriftentums 
allmählich wieder auszulöfchen, hernach bis Ende 1820 habe das 
' Chrijtentum „mit der feineren Sünde der Derleugnung und der Un- 
einfalt ringen“ müfjen, alsdann habe es ihm bei aller. chriftlichen 
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Erkenntnis doch an der rechten Lebendigkeit und der göttlichen Ruhe 
des Chrijtentums gemangelt (Witte I, 122). Die Briefe Aurels und 
an Radece zeigen jedoch, welch lebendiger hrijtliher Eifer, ja viel- 
leicht Übereifer ihn erfüllte. Ihn drängt die Liebe, aud vor allem 
feine alten Sreunde in die Erfahrung der Gemeinjhaft mit Chrijtus 
hineinzuziehen, und ein jchöner Erfolg wird ihm zuteil. Aud) 
Julius Müller wird ihm durd die Sreunde zugeführt und jchließt 
jih ihm aufs innigjte an, — in einer Sreundichaft, die beide bis an 
ihr Ende eng verbunden hat. " | 

Fragen rijtliher Erkenntnis werden in diejer Korrejpondenz 
erörtert, aber mehr noch ſolche des inneren und äußeren chrijtlichen 
Lebens. Welch heiliger Ernjt es diefem Kreis mit feinem Chrijtentum 
iit, wie man nad der Erfahrung lebendiger Gottesgemeinihaft 
dürftet, fich jeden Sortjchreitens des Evangeliums freut und daran 
mitarbeitet, tritt in ihr zutage. 

3. Über Theologijhes wird? am meilten verhandelt in dem 
Briefwechlel Tholuks mit Rudolf Stier (vgl. Witte I, 234— 245. 
268ff.).) Erjt mehrere Jahre jpäter als in Tholuk, und wohl 
nicht ohne deſſen Mitwirkung, hatte jid in Stier die innere Wandlung 
vollzogen. In rajcher Entſcheidung aber war fie erfolgt. Der einjt 
nur durch romantijche Neigungen der Theologie Sugeführte, bis dahin 
ausihlieglih von äſthetiſchen und burſchenſchaftlichen Interejjen Er- 
füllte ward 1819 infolge ſchmerzlichſter Erlebnijje und unter dem 
Eindruck chriſtlicher Perfönlichkeiten jegt ausſchließlich durch das Der- 
langen nach Gottesgemeinjchaft bejtimmt. Dorübergehend durd die 
Gichtelianer angezogen, wird er hernach durch Tholucks Weihnadts- 
geſchenk der Bibelerklärung Sriedrid von Mleners ganz auf das 
Studium der Bibel hingelenkt. Als ein unverdientes Gnadengejhenk 
Gottes nimmt er voll heißen Dankes Tholuks Sreundjhaft ent- 
gegen (Br. 1); ſeit er am 2. April 1821 nad vollendetem Studium 
in das Wittenberger Seminar eingetreten, beginnt ein lebhafter 
Briefwechjel mit dem Sreund, am gleihen Tag von beiden Seiten 
eröffnet. Er zeigt die fo verjchiedene Eigenart beider. Zunächſt iſt 
es wohl Stier, der gerade infolge ſeines ſchnellen Abgeſchloſſenſeins 
ſtärker auf den immer im Werden begriffenen Freund einwirkt, ihn 
auch, wenn ſchon nur teilweiſe und vorübergehend, für ſeine bibliſchen 
Anſchauungen gewinnt. Namentlich den vorbildlich weisſagenden 


y über Stier vgl. bejonders 6. u. $. Stier, D. Ewald Rudolf Stier. 
Wittenberg 1867f. Ebenjo Tholuc, Realenz. f. Prot. u. K.? 19, 28 ff. 
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Charakter des Alten Tejtaments, das Tnpifche der in diejem ent- 
haltenen Gejhichte jucht Stier dem Sreunde darzutun, überhaupt die 
Einzigartigkeit der Schrift und ihre unbedingte Autorität für Glauben 
und Leben des Chrijten. Tholuk erſchließt ſich für mande von ihm 
zunächſt abgelehnte Gedanken des Sreundes, erkennt die eigentümliche 
in der Schrift niedergelegte heilsoffenbarung bejtimmter an, ohne 
aber den ausjhließlichen Biblizismus eines Stier jih zu eigen zu 
machen. Der einer viel jpäteren Zeit entitammende, jenen der Blüte 
ihrer Gemeinſchaft angehörenden beigefügte Brief eines Stier ſpricht 
den Gegenſatz der beiderjeitigen Anjchauungen deutlichſt aus. 

Bei der innigen Sreundfhaft zwiſchen Tholuk und Stier 
beherrſchen die theologijchen Erörterungen durhaus nicht allein den 
Inhalt ihrer Briefe. Sie geben zugleich dem perjönlichen inneren Er- 
leben beider Ausdruck und zeigen die geijtliche Sucht, die fie aneinander 
zu üben fuchen. Gegenüber dem auch in diejer Hinficht ſchnell aus— 
gereiften Stier waltet bei Tholuk ein ftetes Auf» und Abwogen der 
Gefühle, ein Ringen nad der Sammlung, um die er den Sreund 
beneiden möchte. Gerade ihre einander jo ganz entgegengejeßte Art 
befähigte fie, längere Zeit ſich befonders viel zu fein. Rückhaltlos 
Ihließen fie auf, was fie erfüllt, und aud, was fie am andern jtört. 
In dem hödjten Interefje ihres Lebens jind fie zu einer Einheit 
verbunden. 

4. Die Briefe aus dem Berliner Sreundeskreis gewähren 
einen gewiſſen Einblik in die Umgebung Tholuks und in jein 
Wirken in den für ihn grundlegenden Jahren des Berliner Auf- 
enthalts. Er arbeitete dort jeeljorgerlich an den Studierenden und 
wirkte überall mit in den hrijtlich tätigen Kreijen: er „unterrichtete 
an Jänickes Mifjtionarjchule, war Mititifter des. Berliner Vereins 
für Heidenmiflion (1824); von 1822 Sekretär der Judenmijjion, 1823 
Dertreter der Londoner Gejellihaft, jeit 1824 Herausgeber der Zeit- 
Ihrift „Der Sreund Ifraels”; 1821—18%5 Direktor der Bauptbibel- 
geſellſchaft“ (Kähler, PRE.? 19, 697). In Berlin iit fein Bud) „Don 
der Sünde, find feine Kommentare zum Römerbrief und zu Johannes 
entitanden. Gleich Hengitenbergs Brief nad England zeigt, welch 
reichen Eingang Tholuck in Berlin gefunden. Jene Briefe behandeln 

auch mehrfach die eigentümliche Geſchichte der Werbung Tholucks 
um Adele Schmalz. Gerade als dieje nach anfänglihem Zögern dem 
zunächſt noch wenig Bekannten ſich zuzuneigen begann, fühlte ſich 
Tholuck durch die getroffene Entſcheidung bedrückt und ſuchte ſich zurück— 


zuziehen. Der ſichtlich jehr reizbare Zuftand, in den er dadurd) 
geraten, drohte jelbjt der Freundſchaft mit Hengitenberg und Otto 
von Gerlach gefahrvoll zu werden. Doch hat gerade ®. von Gerlach 
CTholuk in diejer leidvollen Seit aufrihtend nahe gejtanden, 
und Tholuk vermochte Hengitenberg jchnell wieder zu verjöhnen. 
Eigentümlih ijt bei Hengſtenberg die Vereinigung beglückter 


Bräutigamszeit mit Sterbensjehnfuht. Der Ernſt der Hinkehr zu 


Ehrijtus, der Hingabe an Gottes Willen und der Opferbereitihaft 
für die Sache, doc verbunden mit durch feine natürliche Anlage 
bedingter Einjeitigkeit; die Sreundfhaft mit Tholuck und Neander 
zugleih doch aud für ihn charakterijtiihe Wejenszüge. Den Brief 


von Hengjtenbergs Schwiegermutter, Srau v. Quaſt, nach Hengjtenbergs | 


Tode habe ich beigefügt. — Otto von Gerladh, um die Sammlung 
gläubiger Kreije unter den Studierenden und Kandidaten ähnlich wie 
Tholuck bemüht, ijt vorwiegend für praktiiche Aufgaben des chriſt— 
lihen Lebens interejjiert. Ludwig von Gerladh, der Tholucs 
Buh „Don der Sünde” viel für fein perjönliches Chriftentum ver- 
dankte, fühlt fich jenem durch Leidenserfahrungen verbunden. Focke 
war bejonders an der Leitung der Judenmiſſion beteiligt. — Einige 
Säge Fouqués, freilich erjt aus dejjen Aufenthalt in Halle (1835), 
hier anzufügen, wird nicht unberechtigt gewejen jein. 

5. Die Beziehungen Tholuks zu Augujt Hahn waren durd 
ihre beiderjeitige ähnliche Stellung innerhalb ihnen feindlich gegenüber- 
itehender Sakultäten, in Halle und Leipzig, veranlaßt. Doch gerade 
durch die jo angefochtene Arbeit fühlte ſich Tholuck mit Halle immer 


inniger verwachjen und auch angejihts aller an ihn ergangener 


Rufe — von Dresden, Bajel, Erlangen uſw. — dauernd gebunden. 
Die Hahn mit feiner Berufung nad) Breslau zugleich gewordene 
Rirchenregimentliche Arbeit ließ Tholuck eine Einjchränkung feiner 
akademijchen Wirkjamkeit befürdten; von David Schul hatte der 
jo friedfertige Mann die feindjeligjten Angriffe zu erfahren. Oehler 
und Kahnis, die ihm jpäter zur Seite traten, braudten doc erit 
einige Seit, um größeren Einfluß zu gewinnen. Als Dermittler der 
Gaben an jeine Angehörigen blieb Hahn in dauernder Korrefpondenz 


mit Tholuk. Eigen, aber dody wohl verſtändlich iſt Tholucks Be: | 


merkung unter den namentlih in Halle fjpäter fo ganz ungleich 
günjtiger gewordenen Derhältnijien, daß doc jene Zeiten des an 
fänglichen ſchweren Kampfes auch ihren Reiz gehabt. 
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Briefe von Shmieder mögen aud) das Bild Tholuks durch 
beadhtenswerte Züge vervollitändigen. Einen Brief von J. h. Kurß 
ihliege id} an. Ohne die gemütvollen Briefe 6.5. Shuberts aber 
würde der Korreipondenz Tholucks etwas Weſentliches fehlen. Der 
Eindruk, den Schuberts „Altes ımd Neues” in jener 3eit neu 
erwachenden religiöjfen Lebens gemacht — unter andern ja auch von 
Ludwig Richter in feiner Selbjtbiographie, S. 331f. (3. Aufl.) 
bezeugt —, wird auch durch die vorliegenden Briefe (vgl. Tholuk . 
III, A, 8 und Hengjtenberg V, 1) bejtätigt. Schuberts Briefe zeigen, 
wie warm auch im deutjchen Süden Herzen für Tholuck fchlugen. 
Den Brief h. Hoffmanns beizugeben, wollte ich nichtunterlajjen. 

Wie eine Art teils Selbjtbiographie Tholuks, teils Biographie 
von Sreundeshand erjheinen dieje Briefe. Mögen fie dazu dienen, 
jein Gedächtnis und das der Erwekung in feiner Zeit lebendig 
zu erhalten! 








II. 
Briefe von Baron Kottwik. 


ik 5. Sept. 17 (bei Witte I, 119). 
Mein theurer Sreund! ... Schon Pnthagoras joll gejagt haben, 
die Sreundjchaft einigt zu einem Menjhen. Sind wir anhangend 
dem Herrn, der unfere Gerechtigkeit it, dann ijt das alte vergangen, 
und wir erleben, daß Er es ilt in dem alle Sülle wohnt und über: 
Ihwenglih thun kann über alles, was wir bitten und veritehen. 


PR [Srankenjtein] Jung 20. 

... Ihre Liebe wirft mich auf glatten Boden und id) Rann nur 
durch die Überzeugung getröjtet, wieder aufitehen, daß unjre Armuth 
und Schnödigkeit Rein Hindernis ſeyn dürfe, zu erfahren die Göttliche 
Macht der Liebe, des Wohlthuens, der Weisheit und Milde Seines 
Redites, und Seiner Wege. — Drum jey es Ihm, des Güte Rein 
Mund ausjprit, bis wir Ihn jehn von Angeficht, aufs neue zugejagt, 
das gange hertz in Sreud u. Schmerb, jo oft es dunkelt, jo oft es 
tagt. — hertzlich Geliebter jo wie es der Wille Gottes wahr und ijt 
daß in Ihm unjerem einigen Erretter und Beleber des todten Bud: 
ſtabens in uns, alle Sülle wohnen jolle, fo ift es der Wille unferes 
einigen Meijters, daß wer Ihn als den Algenugjamen, fucht und 
anhaltend ſucht, der joll genejen und befeeligt werden, ſchon hier auf 
Erden. — hertzlich Geliebter! Der Troft meines Hhertzens daß Sie 
alle Ihre Wege, ohn klügelndes Wählen, dem Herrn empfehlen, ijt 
mir für alles ausreichend. — Und dabei wollen wir bleiben und in 
keinen fremden Dingen verweilen, dan foll uns kein Kummer quälen 
und das Licht und Redt nicht fehlen... 


3. Berlin, 5. 11. 20. 
. „Sei gejund von deiner Plage!” Daß waren doch recht 
wenig Wortte! — Der Herr durch den wir find und leben und der 


ji für feine Seinde in Noth und Todt gegeben, Er ſpreche auch zu 
uns Wortte Seiner Liebe und lehre und thue nach ſeinem Wohl⸗ 


J 
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gefallen. Menjchen-Hülfe ijt kein nütze und alle ihre Weisheit iſt 
die unſeelichſte Torheit, da iſt nicht Liebe und Leben, nur Täuſchung 
und Nacht, durch Stolz u. Widerſtreben. 


4. Berlin, 26. 12. 20. 
Don hertzen Geliebter! 

Diß darf ich zum Preiſe des herrn behaupten daß es alſo iſt, 
aber jo darf ich auch nicht verſchweigen, daß mich Ihre Gegen-LCiebe 
und Ihr liebendes Dertrauen mit Recht, tief bejhämt. — Der Herr 
hat Sein Werk in Ihnen begonnen, daß Sie im Gefühl der Dunkel- 
heit die das Menſchl. Her umgiebt, in der Überzeugung des Nicht⸗ 
guten, des Wahns und der Neigung zur Täufhung in uns, die 
Hände falten und mit Suverjiht und anhaltend flehen: Herr öfne 
mir die Augen daß ich deinen 3eugnißen vertraue und die Wunder 
Deines Gejeßes — Deiner Macht Güte und Weisheit erfahre. Wer 
aljo fleht der wird erhört, dem werden alle Schäße der Weisheit und 
der Erkenntnis von Stufe zu Stufe aufgethan und jchon auf der 
unterjten Stufe gilt es den unübertrefliciten Lohn — Hun glauben 
wir nicht mehr um deiner Rede willen, der Herr redet in Seinem 
Beylihthum — eines aufrichtigen demüthigen Ihm kindlih ver- 
trauenden Hertzens — des bin ich froh! — Und tilget die Sünden 


mit Seinem Blut, daß keine zu finden, die Schaden thut! — — Wie 
vielmehr weiß feine Hand in allem und zu rechter Seit, das rechte 
Derjtändnis Seines heiligen Worttes Rund werden zu lajjen! — Don 


Bergen Geliebter! Darüber find wir jchon jeßt im Klaren daß wir 
dem Berrn uns zunächſt jhuldig find — Ihn anzubeten und von 
gankem hertzen zu lieben, der uns aus dem Nichts hervorrief. — 
Ihm zu ſchweigen in herglicher Unterwürfigkeit, bis es Ihm in uns 
gelingt auch uns das hephata zuzurufen, dagegen aber nichts zu ver: 
jäumen, was uns zur Befolgung Seines heiligen Willens geboten it. 
Sernet von mir... das rechte Erkentnis — Glaube, Liebe, den 
heiligen Geiſt. ... 


5. Berlin, 27. 12. 20. 

. Wenn der herr Seinen guten Schatz aufthun will; jo kömts 
nur darauf an daß das Gefäs geniedrigt und geheyligt vor Ihm 
jtehe. — Der Herr fieht auf das Niedrige im Himmel und auf Erde, 
und Sein Engel leitet durch alle Irgänge, des Dunkels und der 
Täuſchung von Licht zu Licht, bis wir Ihn jehn von Angeſicht! ... 


6. Berlin, 2. 2. 21. 

Der Herr jiehet! Siehet mit Erbarmen auf ein iedes nieder! — 
Und jo its von hertzen Geliebter. — Alle alle jind fein Guth, den 
er hat jie von dem Salle, losgebürget durch Sein Blut! Darum 
darf aud ich zu Ihm aufjehen und nehmen aus Seiner Sülle Gnade 
um Gnade! ... Nur Seine Liebe hat uns Leben und Seeligkeit 
wiedergebradht, dafür gebühret Ihm das gante Herb. Laß es ſeyn 
daß wir ſchwächlich und gebredhlich dazu waren, unfre Treu — Berr 
ic bekenne frey und ohne Scheu, daß niemand fonjt mein Heyland 
it, als Jejus Chrijt, nichts foll davon mich ſcheiden — foll Ihn doch 
ehren. — Den Er hat fih aus dem Munde der Unmündigen eine 
Macht zugerichtet.... 


T: Berlin, 27. 3. 21. 

Beute, Morgen, Sreytag und Sonnabend bin ih am Morgen wie 
am Abend darauf auß Ihre hergliche Liebe dankbar zu genießen 
und mit Ihnen aufzujehen zu den Bergen von denen uns Hülfe 
komt. — Ja die ſich zu Ihm wagen die können fröhlich jagen, fie 
gehen von Ihm niemahlen leer — jo thut der Herr keinem pfeudo 
Philojophen — den fie wollen Ihn nicht, daß iſt ihr fchweres 
Geriht. — ... Wenn Sie mir zu lange wegbleiben, jo hole ih Sie 
mit liebender Ungeduld zurük. — Derzeyhung für nachſtehende 
gelehrte suplique.. Wo bekomme ih — erjchrecken Sie niht — 
Cerinthi Schriften. Er war noch von Johannes gekannt deſſen 
Evangelium u. Offenbarung ihm jogar die Alogianer zufchreiben. — 
HE. D. Neander haben in ihrem Gnojtijchen Werke den Cerinthus 
nicht benußgen wollen. 


8. Berlin, 1. 6. 21. 

... Ja es gilt Dorjiht, Wachſamkeit und Nüchternheit! Aber 
Sein Jod ijt ſanft und Seine Laſt ijt leicht. Sanft — weil Er die 
Liebe iſt und Licht und Leben, mit Sried und Seeligkeit umgeben. — 
Leiht — Seine Kraft ilt in den Schwachen mädtig, die in fidh 
Shwahen — nur daß fie nah Ihm verlangen — find umgürtet 
mit Stärke!... Anben folgen dankbahr die 20 Th. — Bedürfen 
Sie niht mehr?... Es ijt uns wohl gejhehn. — Nur daß wirs 
kindlit” nehmen und uns zur Der&ens-Demuth bequemen, fo iſts 
gethan. — Und was dan uns vorbeiteht — Ihn jehn und zu Ihm 
gehn, ijt nicht zu beſchreiben! ... 

Bonwetſch, Tholuk. II, 4. 2 
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9. | Berlin, 6.7. 21. 
Ih komme in diejem Augenblick vom T. Jänike [Pajtor an der 


‚Bethlehemskirche] der heut feinen 74. Geburts-Tag fenert.... Es ijt 


ein köjtliches Ding jtille zu jeyn und dem Herrn zu jchweigen!...— 
Was jind alle Thränen gegen Seine überjhwänglichen Tröjtungen! 
Der 1. Pr. fee fein gantes Dertrauen auf den herrn unjern Gott 
und Beyland und wolle nichts Eignes, Befonderes, Wunderbahres. 
Der Herr fiehet, Siehet mit Erbarmen auf ein iedes nieder. — Sind 
wir gant Sein, Seines Leibes Glieder? Wohl dem, der zu Ihm 


kömmt u. Gnad umjonjt annimmt. 


10. Stersdorff, 28. 10. 21. 


... Ic bin ben den Brüdern eingeſprochen und fie haben mid 
überal mit ihrem Seegen entlajjen, und hier mein Innig Oeliebter! 
wären Sie mit allen Lieben Berlins, v. Menern, Sommerfeld, Hollweg, 
Sancizolle, Sreytag, Prahl, Mori, Schüßes, Simonjon, und den I. 
Srauen.... auch hier, um Theil zu nehmen an den Segnungen, die 
in das Bert des liebes Jünger Heinrid 38 Reuß gleichlam aus- 
gegofjen find... . Seine Güte ift alle Morgen neu, Ja Seine Liebe 
iit ein Meer an Größe und Unergründlichkeit, drum vermögen wir 
in unfrer Bejchränktheit und Dunkelheit nicht eher nur einen Schrit 


mit Sicherheit vor uns zu jehen, bis wir uns gang ausleeren lajjen 


von aller fremden Kraft und glauben lernen an den NMahmen, der 
über alle Nahmen ijt, der bendes heilig und jeelig madıt... Leer 


dich auß, Er wird dich füllen, Schweig, ſo lernſt du Seinen Willen, 


Wiſſe nichts, ſo weiſt du Ihn. Aber wie ſoll daß zugehen? Dazu 
iſt dir Sein Nahme in dem — dem natürlichen Menſchen — u. 
hätte er alle Bibliotheken in fich aufgenommen — geheimnisvollen 
Wortte — nad deinem Bedürfnis dargebothen. Ein Räthjel der 
Dernunft, Stein der ein Anjtoß bleibet für die gejamte Sunft die 
Sein Derdienjt nicht gläubet — den Berufenen aber — die Seiner 
Stimme das Ohr öfnen laffen, Göttlihe Kraft und Göttliche 
Weisheit — Ih brachte Unvermögen, Er Rrönte midy mit Seegen! 
Grüſſau, 31. 10. 21. In dem lieben Bethel zu Stersdorff Ronte 
ich nicht weiter jchreiben, aber Ihr Lieben alle bleibet auch im Ge— 
fühl m. Schwachheit, mir dennoch innig nahe — Es ijt mir in St.f. 
fehr wohl ergangen. Sand ich dort ein Ehe-Paar was jih 34. Jahr 
in... Labrador als ein Salt des Herren bewiejen hat, dan einen 
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unſcheinbahren aber herrlich ausgejhmückten kindlich frohen Greif 
der durch 50. Jahr als Kranken Wärtter in der Gemeinde diente... 


11. Gaumiß [d. kleine Gut bei Nimptſch], 18. 11. 21. 

... Stroh und dankbahr für die Beweile der Erbarmung, Durch— 
hülfe und unauſprechlicher Sreundlichkeit des Herrn über alle die Ihn 
mit Ernjt anrufen und den Götzen allen von Herten abjagen lernen, 
bin ich gejtern Abend bey den Meinigen ... allhier angekommen. — 
Die Stürme brauften auf der Höhe an der Mährijchen Grenge, nicht 
weniger als 3500. Suß über der Meeres Slähe, gräulich, aber der 
herr jhüet und waht u. anjtat Ermüdung u. Shwachheit zu fühlen, 
war es mir nicht anders als ſey mir eine Erneurung und Derjüngung 
meiner Kräfte zu Theil worden. Don Her&en Geliebter, jo und noch 
ungleich preiswürdiger führt un die Hand für uns durchſtochen, das 
her& für uns gebrochen, auß Kampf und Streit mit den unjichtbahren 
Seinden im Innern, die fi über alles Göttliche erheben und mit 
gräulicher Lijt und Täufhung zu überreden bemüht find, es fey nicht 
aljo gemeint wie die Wortte lauten, „jie jind allzumahl abgewichen 
u. untühtig geworden.” ... Und unter welcher Bedingung ilt uns 
Schuß u. Seegen verheißen? — daß wir unjern Herrn und Heyland 
annehmen wozu er uns von Gott gegeben ijt u. un Ihm laſſen 
gan und gar, damit Er in uns wirkken könne das Wollen und 
Dollbringen, das jtille Her den janften Geijt, der den Sieg der Der- 
jöhnung ſeelichlich preiſt. — 

Die lieben armen Spinner und Weber in der Grafihaft erkennen 
was für fie gejchiehet mit einer innig wohlmahenden Erkentlichkeit 
und jo lebe ich der Hofnung, daß es Stolg und Arglijt nicht gelingen 
werde, die dißfälligen Anjtalten zu zertrümmern. Geſtern habe id} 
Ihre I. Eltern bejuht u. bin aufs herslidite von Ihnen behandelt 
worden. ... 


12, Gaumitz, 24. 11. 21. 
...© daß doch Rein Gedank — Sremdes fuchen wollen, lieben 
— aud nicht der Rleinjte Hang — von dem Wachen abzutreten, zu 
verkennen die Neigung zu Derkehriheit — ung in der Serne hier, 
mein Herr und Gott von Dir verliehr! — Jeju Geijt entzünde Geiſt 
u. Berg u. Sinn und Sein Blut verbinde uns jtets mehr an Ihn; 
daß unf Seine Gnade (von Grad zu Grade) nie entzogen werd, den 
ach welcher Schade (noch überm Grabe) wenn ihr die verlört. — 
2* 


Don Bergen Geliebter! Das Looß ijt uns gefallen aufs erfreulidjite, 
welch Erbtheil it uns verheißen! — Aber der Schaß it im irdenen 
Gefäß aufbehalten, jo daß wenn wir allein gelajjen wären, wir 
kämen nicht hinan, doch ein Engel madet Bahn und ijt durchs gantze 
Leben — wenn wir nicht widerjtreben. — zum Beyſtand unß gegeben, 
zu einem Sührer an der Hand. — ... Nur einem Kinder Sinn ilt 
der Gewinn, dem Herrn nah zu fen! — So jhwindet Trug und 
Dein, Sein Blut madıt frey und rein, bis wir unß Seiner ohne Sünde 
freun. BHalleluia! — 


19: Berlin, 23. 12. 21. 


In einigen Stunden bin ich zur Einfiht.. . der in m. Abwejen- 
heit über die Anjtalt gepflogenen Derhandlungen ... eingeladen. Mir 
ijt bange vor den ſchlauen Plänen um dem Armen jein Derhältniß 
noch mehr zu verbittern. Ich bitte her&lih um ihr Andenken. — Es 
träumte mir in abgewichener Nacht ich jolte in wenig Stunden durd 
henkers Hand vom Leben zum Tode gebracht werden. I befand 
mid) in einer prächtigen Kirche auf den Knien u. der Geiltliche Ronte 
nicht aufhören zu predigen bis id außrief bedenkt daß ich nur noch 
einige Stunden zu leben habe. Bedenkt daß es ia darauf ankommt, 
daß Bert vor den Herrn außzuleeren. Darüber erwadte id.... 


14. hirſchberg, 20. 2. 22. 


mit dem Tage den ich mir vorjegte bin ich allhier angekommen 
und gewahre aufs neue, bey allem Gefühl m. Armuth u. Schnödigkeit, 
nichts als Gnad u. Treue! — Wo iſt doch ſolch ein Gott zu finden? — 
Und wir folten Ihm nit das gange Her zum Opfer bringen? 
Wieder umkehren zu den klugen Sabeln oder zu den Götzen, der 
Selbitjucht oder des Beyfals vor Menjhen? Daß jey ferne! — Don 
Ber&en Geliebter und Geliebte alle..., nichts iſt ſchöner anzujehn 
als der Sohn der Liebe, daß man zu Ihm zu gehn — Ihn an- 
zuſehn — feinen Geijt erhübe. Sollte nicht das Gefühl, aufs Erlöjers 
Beulen, aud den Kränkiten heilen? — Er ijt der Herr und Reiner 
mehr — laſt doch ſonſt alles jtehn — die ihr das heyl — ein 
lebendiges Theil begehret! — In Bunglau habe ich wie in Berlin 
unter Euch Lieben — die Nähe des Herrn jeelihlih gewahrt, jie 
laſſen Euch her&lih grüßen... Mit iedem neuen Morgen, wollen 
wir in Einfalt forgen, daß Sein Licht und Seine Kraft, eingig in 
den hertzen haft. — Unfre Armuth ijt ung kentlich, viel Derjehen 


unabwendlich! aber drum iſts Seine Kraft, die den neuen Menfchen 
Ihaft. — — Wie freue ich mich aufs Wiederjehn aller m. RUN 
hier u. drüben! 


15. Glab, 2. 5. 22. 


Bald, ich gedenke d. 14 od. 15 d. wird mir die Sreude werden 
m. Lieben in Berlin wieder zu jehen u. wie Jonathan ben David, 
m. Band mit ihnen, im herrn zu jtärken. — Außer Ihm ijt Reine 
Bülfe noch weniger Licht u. Heyl, diß it nur das Theil derer, die 
in Jeju Wunden ihr Heil gefunden, nun aller fremden Kraft ent: 
bunden, lieben mit Seiner Liebe und die Welt — Eigendünkel 
fremdes Treiben fahren lajjen u. das eigne Leben hafjen — über- 
winden in Seiner Kraft, in ftiller treuer Ritterfhaft. — Allen 
Lieben die hertzlichſten Grüße... Wir haben eine fejte Stadt, Mauren 
u. Wehre find heyl! — Der Heyden Städte find nicht aljo, da iſt 
nur Lerm u. Gejchren, Hader unter blinden Brüdern. — Die gante 
Welt liegt im Argen aber daß foll ung nicht fchaden, den Er hat 
Macht gegeben den Seinen — Sind wir gang jeyn? Er will ſchützen 
u. erfreun! — über alle Macht des Seindes und nichts foll fie 
bejchädigen. 


16. Berlin, 5. 22. 


Anben folgende 2 Rth. bitte ih wenn Sie es gut finden an den 
prosel. aus Leypgig durch Linder empfohlen zu verwenden — Er 
wolte, ich jolle wegen jeines fehl. Sitten Seugnijjes an P. Wilken [?] 
ſchreiben, diß Ran ich aber nicht, jo unbedeutend m. Stand-Punkt ift 
jo darf ich ihn Reiner Swendeutigkeit ausjeßen. 


17. Glatz, 2. 11. 22. 
Kein Laut lieber? — Doch ich weiß wieviel Sie zu denken zu 
reden und auch wohl zu jchreiben haben, ich will Sie daher gern 
vom Antwortjchreiben dispenfieren aber auch nur davon, nicht Ihres 
Sie zärtlich liebenden Sreundes zu gedenken vor dem Herrn, in dem 
allein alle Fülle wohnet — Ach daß es doch nie und nimmer aud 
auf unß anzuwenden wäre — aber zu mir wolt ihr nicht kommen, 
um 3u empfahen Gnade und den neuen Geilt und mit Ihm aud 
den Budjitaben des Geiſtes! — Don hertzen Geliebter! alles — wie 
es Nahmen habe — außer Ihm, der fich zu unferm Leben in Noth 
und Todt gegeben, ijt eitel und zum Leben auß Gott Rein nütze — 
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aber die Kindlein jollens willen, daß Herr dein Blut-Dergießen, 
geihehn für fie und alle Welt. — Meine Eingezogenheit allhier 
außer meinem jehr angejtrengten Wirkungskrenje, kömt meiner 
Schwachheit fehr zu jtatten. Es it in der Stille oft — nicht immer — 
ungleich mehr zu lernen — — Wieviel unnüßes Treiben und 
Meinen (?) Rehthaberen, weil noch Reine Liebe ins Her gepflanzt 
werden konte! — Welche Sehlgriffe ohne Ziel und Sahl, jolange 
der eigne Geiſt noch nicht zum Weichen gebradt ijt! — Streit und 
Neid, anitat zu lieben und in der Liebe zu wachen. Seelig find die 
nicht jehen und doch glauben an Sein Nahejeyn, über alle die Ihn 
mit Ernft anrufen. — Seelig jind die täglich lernen herglihe Demuth 
und Sanftmuth! Seelig find die oft nach dem unverwelklihen Erbe 
ausjehen! Seelig find die jtillen Seelen die Seinem Walten ver- 
trauen Er werde alles wohl machen und made alles wohl, nur daß 
wir in Ihm bleiben, in Seinem Wort unß weiden, u. Ihm kindlid 
ſchweigen. .. 


18. ‚Berlin, 22. 1. 23. 

...€s iſt gut auf den Herrn vertrauen zu aller Seit! Laſt 
alle Langmuth gleich im gangen Gnadenreich, ben den Nationen, ia 
unter Öottes Zeug, in Einem bergen wohnen: ad) ihr lieben, Seine 
Lindigkeit — Diel Dergeben und vom Staub erheben — übertrift 
fie weit. 

Er fegn’ ung eins beym andern, nach Seiner großen Lieb, u. 
helf uns fröhlih wandern, durd Seinen Gnaden Trieb; das haubt 
mit Blut beflojien, bleib unß jtets vorm Geſicht; das Blut daß Er 
vergofjen, mach unß voll Suverjicht! 


19. Berlin, 29. 6. 23 [?] 

Innigen her&lichen Dank... Wo wären wir, wenn Er uns ent- 
wiche, nicht immerdar auf den tobenden Wellen von Innen u. Außen 
die Hand reichte? — Aber der Herr ijt nahe allen — Armen und 
die da nichts find — auf daß ſich vor Ihm kein Sleijh rühme! 
Wohl ung wir jind Sein und wollen es bleiben bis wir Ihn jehen 
an den wir gläuben, walts Gott am Creuß. 


‘20. Berlin, 5. 7. 23. 
Rein ab, — von allen Sreuden — und Chriſto an — wie Er 
— nicht die Weißheit diefer Welt — unß gegeben ijt, zur Weißheit, 
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Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung; jo ijt die Sad gethan. — Und 
Er jandte ie zween und zween und fie kamen und verkündeten Ihm, 
es jind uns aud die Teufel unterthan in Deinem Nahmen, und Er 
antwortete ihnen, darüber freuet euch nicht, daß ihr gerühmt be- 
wundert und für große Geilter ausgerufen werdet, aber freuet euch 
- daß eure Nahmen ins Buch des Lebens eingezeichnet find. — Iſt Er 
der Herr in Seiner Dornen Crone, in Seiner herglichen Demuth und 
Sanftmuth, Niedrigkeit und Geduld das Obiect (?) des Herkens dan 
wird Er fortan aller Machtlofigkeit gebieten. 

Er iſt durchs gange — Chrijten-Leben zum Benitand unß 
gegeben, zu einem Sührer an der Hand! Iſt dan fo innig nahe, 
daß Er nur die Hand — jo arm und Schnöde wir find und bleiben 
ohne Wieder Rede nad Ihm auszujtrecken verlangt u. fie mit Kraft 
anzuthun, Ihm zu vertrauen und Seinen Sußitapfen nachzufolgen — — 
Der Herr wirds wohl mahen! Sein Wille gejchehe! 


21: Berlin, 12. 7. 23. 
Möcht ich mich über den Gegenjtand der Erziehungs Anitalten 
der B. 6. [Brüdergemeinde] jo einfach als klar zu äußern im Stande 
ſeyn. Mid hat bis iegt bekümmert, daß ich meiſt nur dem An- 
ſchein nad todte Menjchen von daher zurückkehrend, kennen lernte, 
wen ich aber dieje Anjtalten mit unjern Schulen und Gymnaſien 
vergleihe, jo muß ich mir über die Anjtalten der Brüder ein 
Schweigen auflegen. — Die Sache ijt iedoch zu wichtig um fie da 
zu verjchweigen, wo weil es noch 3eit ijt fürs Beſſere gewürkt 
werden Rönte... 


22. Berlin, 4. 8. 23. 


Das gantze Herz jei Senn! dan wird Geiſt Seele und Gebein, 
mit Blut bejprengt und rein, Ihm willich ſeelich, folgſam ſeyn. 


23: Berlin, 8. 8. 23. 

In Ihm leben weben und find wir! Seelig jind die nicht jehen 
und doch gläuben — gläuben an Sein ungejehenes Nahejeyn uns 
immerdahr zu jhüßen zu reinigen und für unfere eigentliche Be- 
ſtimmung vorzubereiten. 

24. Berlin, 11. 10. 23. 

... Wen jih die Chrilten auf ihrem Pilger Pfade Rennen 

lernten, woran joll es ich beweijen? Nicht wahr, in der Kraft die 
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ihnen nad) dem Derheißungs Wort zu Theil ward, zu kämpfen mit 
jtilem demüthigem Geijt den Kampf der ihnen verordnet ijt, gegen 
alles Widerjtreben gegen das Würkken des heiligen Geijtes gegen 
das Wort der Warheit, gegen alles Selbjtwollen, und die 1000 fahen 
Täufhungen der Lüge und Gelüfte. »Dagegen anzulegen die Waffen 
des Lichtes Glaube, Sanftmuth, Geduld, Keufchheit und den Wandel 
in der Liebe, gerne zu thun nah Seinen Geboten und in Reiner 
fremden Kraft zu ruhn. — Wohl ung von Herten Geliebter, daß 
auch wir gerufen find zu empfahen Buße und Dergebung, und das 
Erbe jamt denen die Seinen Bund zu Bergen fajjen und für kein 
£injen Gericht fahren lajjen! 


25. Berlin, 21. 10. 23. 

... Ich will gern die liebe Andeutung befolgen, und bitten, daß 
die lieben Holiteiner [vgl. Witte I, 195] mich heute oder Sonnabend 
Abend, mit ihrer lieben Bekantihaft erfreuen wollen. — Wie jtehet 
geihrieben? — Kommet her zu Mir alle die ihr euch ferne und 
unfeelig fühlet und nehmet es wohl zu Hergen daß es der Berr iſt 
— Sein frenes Erbarmen — ben dem man findet Hülfe und Seegen.... 


26. Glab, 8. 2. 24. 

Es find heute zwen Monathe daß wir unß nicht mehr gejehen 
haben — Aber die Liebe ijt nicht erkaltet und liebt ungejehen um 
jo freyer, einfältiger und her&liher, wen wir unß täglih daran 
erinnern lafjen „die Bruder Liebe wird bejtehn, wenn andre Liebe 
wird vergehn: fie ijt ein unverweßlih Gut, daß macht den Brüder 
Bergen Muth” — Und wen wir täglich zu dem Gnaden Throne 
nahen, bekennen unjer mangelhaftes Lieben, und nicht nachlajjen zu 
flehen, daß wir erfüllet werden mit den Segnunaen der innigiten 
Liebe, gegen alle unjre Lieben und alles andere dagegen für Derluft 
zu acten... Wie freue ich mich jchon der Hofnung des Wieder: 
ſehens . . . als freye, feelige Kinder die es inne worden find wie in 
Ihm unjern Gott und Heyland alle Fülle wohnte, in Seinem durch— 
itohenen Bergen Gnad um Gnade thronen, nur daß wir gläubig fie 
annehmen, und lernen unß in Sein janftes Jod zu bequemen. — 
Balleluia im Nahmen des Herrn, auf deilen Wink die ganbe 
Schöpfung horcht! 

Noch weiß ich nicht wie bald ich auf Schlejien abreijen dürfte. 
Bis hieher hat der Herr geholfen und hat nicht nadhgelajjen mid, 
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mit Geduld und Huld zu leiten auf allen Seiten. — Drum prediget 
den Gerechten aucd den ärmſten Knechten, daß fie es gut haben! — 
Nur nit andern Göttern dienen fondern ihm alleine grünen. Ihm 
Ihweigen, damit Er in unß zeugen und von allem was nidht Er 
jelbjt ijt — Sein Wollen, Sein Dollbringen — reinigen könne. Ein 
Gefäß dem Hausherrn bräudlih und was Er fülle, damit es aus- 
‚richten könne, wozu es nad) dem Rathihluß des ewigen Erbarmens 
gejegt und verordnet ilt. 

Mit dem I. Radecke habe ich einige recht frohe Stunden ver- 
lebt. Das Sterbe-Bette eines unß benden bejonders nahen Bruders 
führte unfre Deren einander um fo inniger entgegen. — Welche 
Schule it das lange Kranken und Sterbe Lager eines Bruders. — 
Wohl dem der fich des Läuterungs Procejjes nicht entziehet! Hur 
der Gerechtigkeit Frucht, wird ewige Stille und Sicherheit jenn. — 
Nun.wir dan find gerecht worden durdy den Glauben — daß man 
Ihm behändige Geijt Seele und Gebein — jo haben wir Sriede mit 
Gott durch unfern Herrn Jeſum Chrijtum. — Alles andere — id 
habe es aufs neue an diefem Sterbe Bette erfahren — ijt eitler 
Selbit Ruhm oder ein täufchendes Schattenbild, eine luftige Geſtalt 
die in der hitze der Anfechtung zergeht und im Gerichte nicht beiteht. 


27. Glab, 1.4. 24. 


... Wie find die Wege des Herrn fo unerforjhlih! und doch 
vermögen Seine arme Kinder fröhlih darauf zu wandeln, und nur 
die Übertreter fallen darinnen. — So unerforjchlih, daß wen wir 
nur darauf fehen, was wir vor unfjeren Augen gejchehen jehen, jo 
entgeht uns das Gejiht. Legen wir aber die Stirn auf die Erde, 
bekennen alle unfre Schuld, Sinjternig und Unvernunft, jo it Er 
treu und gerecht daß Er uns die Sünde vergiebet und reinigt unß 
von aller Untugend, des Unglaubens, des Stolzes und des Selbit- 
würkkens. Wieviel Neid und Geſchrey! — Wieviel Unvernunft und 
Entzweyung. Und niemand jcheint darauf zu achten, daß dieles 
alles nur Srüchte eines Stammes find,.... nur den Todt bringen 
können. Und auch den Todt wirklich bringen. 

Gilt das Wort des Herrn nicht bis an das Ende der Tage: 
Siehe Ich jende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe, darum jend 
klug wie die Schlangen und ohne Falſch wie die Tauben? — Wen 
es aber an Schlangen Klugheit jo wie an Tauben Einfalt fehlt, 
was folgt alsdan? was wir vor Augen jehen können — Schalkheit 
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und Täufhung des Fürſten der Sinjternig, After Weisheit, Schul 
Gezänk, Dermefjenheit. — Und das arme Dolk wird in die Wüſte 
geführet daß es, zum Raube des Mörders von Anfang, daſelbſt ver- 
Ihmadte. — Ja wen dieje Tage des Abfalls in der katholifchen 
Kirhe — die unter gleißnerijhem Schein der Mißdeutung, das Wort 
entzieht — und in der evangeliihen Kirche die es nach eigenem 
Gelüſt des Stolges entjtellt und verkümmert — nicht würden ver- 
kürgt, jo würde kein Menſch jeelig, aber um der. Auserwählten 
willen — der Geringen, Unedlen, Armen — werden jie verkürgt. 
Wer es aus vielfeitiger Befangenheit verkennen möchte daß es 
; ‚in Kirhen und Schulen, hochſchulen, — Was aber hoch -ijt vor den 
Menſchen, daß iſt ein Greuel vor dem Berren, es bezeichnet daher 
ſchon der Nahme was davon zu halten fen — an der vom Berrn 
‚ausgejprohenen Schlangen Klugheit und Tauben Einfalt ermangele, 
um Glauben und dem Geheimnis der Gottjeeligkeit Gehorſam zu 
beweijen, dem könte aus der Zeit-Geſchichte mit vielfeltigen That— 
Beweiſen gedient werden... Darum hilf den Deinen halten, die 
Einigkeit im Geiſt — die gewiß nicht faul und ftumpf jeyn läſſet, 
nur ift fie ftille in feiner Fülle — daß über un mög walten, Dein 
Srieden allermeift. 


28. £andeke, 18. 6. 24. 
Neue Beihämung für Ihr I. Schreiben, fowie für die Anlage, 
die mir aber wegen m. Sprad-Unkunde nicht gan das ſeyn konte 
was jie dem mehr Kundigen fenn dürfte. — Ic habe jeit unjerem 
Erjehen mit Muße und unzerjtreuten Sinnes jehen und forjchen 
können, was um und neben unß vorgeht und diß hat meinen 
Glauben, daß der Herr es allein iſt in dem alle Sülle wohnt, über 
alle und für alle die Ihn aufrichtig ſuchen und Sein lanftes Jod 
der Derleugnung, in her&licher Demuth und Sanft Muth auf fi 
nehmen, jehr erfriſcht und befeitiget... 


29. Berlin, 14. 6. 25. 
Heue Wunder und 3eichen der Erbarmung Geduld und Treue, 
' Tag vor Tag aufs neue, find Ihnen vom Herrn der unjere Ge— 
rechtigkeit ijt, zu Theil worden [bei der Reije nach England]. — 
Und jo will Er fortfahren zu ſchützen, wohlzuthun und zu jeegnen 
wen es unß gantes Herkens darum zu thun. ift, Ihn aufzunehmen 
und in Sein fanftes Joch zu bequemen. — Dann jind_alle andern 





Dinge für Menjchen Gottes zu geringe, dafür aber jchöpfen fie auß 
dem Brunnen lebendiges Waſſers Kraft und Leben, das gantze Her 
immer aufs neue zu geben im thun und ruhn... Da ja nichts kann 
geihehen als was Er hat erfehen daß Seinen Kindern heilſam ift, 
jo freuen fie fich fein allewege und wen ſie von innen und außen 
auch angefochten werden: jo willen fie, daß dieſer Seit Leiden der 
Herrlichkeit nicht wert ift, die einjt an ihnen offenbahrt werden 
joll... Sie erlauben mir zu bitten... im engliſchen original auß- 
kunden und zugehen zu laſſen, Marfchal Geheimniß der Heiligung, 
John Neutons Briefe über die wichtichiten Bertens-Angelegenheiten, 
u. daß von John Neuton jo vorzüglich gejhäßte Buh, Eduard über 
den frenen Willen... Das Reich Gottes it inwendig — wohl unß 
wen der Herr beyfügen kann — in Eud... | 


30. [Choluck an Kottwiß; nad Witte I, 402f.] Orford, 28. Juni. 
Mein geliebter Dater! ... Indem Ihre lieben Worte mid im 
Geijt gänzlich an Ihre Seite zurückführten und mir voritellten, was 
ic) in Berlin gehabt habe und oft nur treulos nußte, wurde ich ſehr 
weich gejtimmt und konnte ernitlih um Erneuerung meines Herzens 
bitten. Mein Herz hat in England überhaupt viel gelernt... Ja, 
lieber Herr Baron, ich glaube, ich werde nicht bloß mit einer | 
geringeren Meinung von mir zurückkehren, ich glaube audy, Seine 
Gnade wird mich fortan treuer... mahen.... ®, ich habe io 
ſchwere, jhwere Kämpfe, fajt Tag für Tag, jeit id hier in England 
bin, auch in bezug auf meinen Beruf. Es ijt mir, als dürfe ic ihn 
nicht fortfegen, als ſei ich nicht tüchtig dazu; und doch iſt mir's au 
wieder, als ob es nur verborgener Stolz und Trägheit ült, das mih 
abhält. Mein Leben ijt kaum je jo ſchwach gewejen als jeßt. Es 
iſt ein Saden Spinnewebe zwiſchen einer Schere, und es ijt nur eine 
unfihtbare Gnadenhand, die verhindert, daß er durchſchnitten wird. 


31. 16. 8. 25. 


Worauf kömts an, zu gehn auf jehmaler Gnaden Bahn, mit 
Sreuden Ihm zu lieb? des unausdenkliches Siebesüben, Ihn biß ins 
Sterben trieb? — Ad dahin reicht kein Sinn mit feinem denken 
hin! — Es anzunehmen und zu den durchbohrten Süßen ſitzend, ſich 
bequemen. — Für mich ſtarb Jeſuß, für mid quillet Sein Blut mit 
Waſſer untermengt; da wird des hertzens Dürſten geſtillet, und Leib 
u. Seele wird beſprengt. — Wie ſehnt ſich mein hertz Sie wieder⸗ 
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zufehn, aufs herglichite zu grüßen und von Her& zu genießen. Der 
herr ift mein Theil! — Ihm habe ich mich ergeben in Sreud und 
Leid! Er will und wirds allewege aljo machen, daß wir Ihm 
danken werden. — ... Alles ijt eitel was vor Augen ijt, aber Sein 
Geboth erquicket die Seele „Ich habe dich gerufen, daß du joltejt 
mein jenn und erfahren wie gut es haben die m. Wort vertrauen 
u. meine Wege feſtiglich erwählen,“ — Iernen lieben u. in herslicher 
Demuth u. Sanftmuth üben. — Überall wo Seine Sonne leuchtet 
geht es überjhwänglich wohl u. ſchön, wens gleich im äußern nicht 
anzufehn. Sein Wort alleine zündet fort von Ort 3u Ort, unter 
allen Zonen, wo Seine Knechte wohnen. — Wie weit darf ich Ihnen 
entgegen kommen? 


32. [Ch. an Kottw.; nach Witte I,409f.] Wittenberg, 27.Sept. 1825. 


... Mein theurer Dater, mein Berz ijt ſehr krank, und id) weiß 
nicht, ob ich mich noch Chriſt nennen darf... Ih weiß nicht, was 
ic bin, weiß auch nicht, was ich in Berlin jein werde. Möchte ih 
nur nicht ... durch die kindliche Liebe zu Ihnen verleitet, mehr 
Glauben heucheln, als ich habe... Ic bin nicht ohne Hoffnung, doch 


beſteht fie falt nur in thränenvoller-Sehnfuct. Chrijtlicher Zuſpruch 
kann mir nichts helfen... Dennoch ijt mir’s fo wohl, wenn ich neben 
Chriſten fite. ... Wenn man Chrijti Liebe nit mehr fpürt, wie 


gierig hafht man nad) der der Seinen! ... Mein theurer, innig 


‚ geliebter Dater! Weinend wirft fih in Ihre Arme und an Ihr 


' Berz Ihr unglükliher A. Tholuck. 


30. Berlin, 12. 11. 25. 

... Mir iſt es alfo, der Herr hat ſich aufgemacht auß Seiner 
heiligen Städte — So daß wer unzerjtreuten hergens auf Seinem 
Sußtrit merkt der wird es tröftlid inne u. läjjet gerne alles fahren 


was Seinem Sinn u. Willen nicht genehm iſt. 


34. 

Darf ich es wagen Sie von hertzen Geliebter und Herr Licenziat 
hengſtenberg nächſten Sontag zu Mittage einzuladen? — Ich erwartte 
einen — wie mir von Gr. Dohna u. 6. Reuß geſchildert worden — 
armen aber redlichen unter mancherlen Sährlichkeiten geprüften 
Birmanen — Jit Er nicht auch der Heyden Gott? — 

Wie it es wohl an der Zeit? — Eine Zeit des Ernites und 


der Sreude nicht wahr? Iſt es nicht einer Seits als ſtänden die 


Menge auf den Köpfen trunken vom Taumel Kelch der Lüge, und , 
anderer Seits ein unaufhörliches Sejt im Himmel u. unter den \ 


Kleinen auf Erden, über die Buße verlohrner Kinder. 


35. 19..12..25. 


Den herglicjten Dank für Ihre mich fo jehr beichämenden | 


Liebes Beweije.!) — Ich kan es nur faljen, weil Liebe, Liebe it. — — 


Sein Antliß wird mit Ihnen gehen [na Halle], damit wird Er 
Sie leiten, jeegnen und ſchützen auf allen Seiten. — Wie unbegreiflih 


daß die Menſchen ſich erjt in welche Abgründe ihres finftern Bergens 
verliehren und in den Ausgeburten der Sinjterniß, des Stolzes und 
der Nichtigkeit, ji herum treiben bevor fie den richtigen Weg fuchen 
und ‚lieb gewinnen! — Ja durh Adams Sall it gank verderbt, 
menſchlich Natur u. Weſen [D. 1 u.5]: — nicht ſehen auf das Sicht 
bare einer fleichlihen Weisheit, Menſchen Benfall und Sleijches 
Gelüjte überall — darum ung bald kein Macht noch Gewalt, auf 
Seiner Hand mög rauben... 


36. 

. Wie unbegreiflih daß ſich die Menjchen Seinen Geijt nicht 
wollen leiten laſſen, und jind doch in fich jo bettelarm und blind 
und bloß, wiljen nicht wo ſie hin gehen, den die Sinfterniß hat ihre 
Augen verblendet — ziehen gleich dem unverjtändigen Kinde, den 
£erm einer Klapper und das Spiel mit Seifen-Blajen, dem janften 
errettenden und bejeeligenden Mahnungen des Geijtes vor, und 
bleiben, jo ungewiß als unjtät, vor dem Thor und klopfen dan erjt 


an wenn die Pforte zugethan. — Herr Jeju wehre folhem Ban — 
Berr nim ung hin u. an! — ... Mit herglihem Lieben bis einjt da 
drüben! 


37. [CTholuk an Kottwiß; nach Witte II, 51.] halle, 1826. 
Mein theuerjter Dater! Ich habe hier die Kleine Gemeinde 
— Dank jei dem Herrn — friſch und lebendig wiedergefunden. 


Gleich bei meiner Ankunft erzählte mir einer, der mid) zuerit lah, , 


ganz kindlih: „Es iſt auch noch einer feitdem hinzugekommen, der 
auch ſcheint Chrijt werden zu wollen“... Der Herr helfe mir Ein- 


jamem und gebe mir Gejundheit am äußeren und inneren Menſchen. 


) Wohl die 2. Aufl. von Neanders „Denkwürdigkeiten aus der Geſch. d. 
Chrijtentums“ mit Tholuks Schilderung „des [unfittlichen] Wejens des Heidentums”. 


Bere 
‚Ich fühle, daß wenn der äußere Menſch erkrankt, auch der innere 
ſiech wird. Doch es hat alles jein öiel. 


38. Berlin, 14. 4. 26. 

Der Nahme des Herrn fen gelobt! — Wer Dank opfert — Id 
will nur dein ohn einige Aufnahme ſeyn — der preijet ihn, und 
diß ift zugleich der Weg zu neuen Offenbahrungen Seiner Wunder 
und Seiner Treue, Tag vor Tag aufs neue. Wie hat der Herr die 
Leute jo lieb, aus frenem Trieb! — Aber jo lange wir hier wallen 

- find wir zwar — iſt das gantze Her gegeben — jeelig, doc in der 
Bofnung, daher darfs immerdahr an Wachſamkeit nicht fehlen, damit 
dem Sürjten der Täufhung und feinem Anhange, nicht Eingang, zu 
eigner noch fremder Wilkühr zu verführen, gejtattet werde. 

Endlich ilt es der Klugheit m. Gegner gelungen, daß das Auf- 
hören der Anjtalt zum 1. April u. nah ihren Wünjhen — nicht 
mehr 3ufluht für unverjchuldete Armuth, Reine Anjtalts-Schule die 
fi in den 20. Jahren fo erjprießlich erwieß, und keine Erbauungs- 
Stunde — decretirt worden.!) — Es geht mir nicht leicht ein, aber 
ih will flehen, zu jchweigen u. mid, ehrerbietig zu zeigen. — Noch 
habe ich es nur einigen m. Sreunde mitgetheil. ®b ih nod im 
nächſten Monath nad Schlejien reifen werde und — wen der Herr 
m. Leben länger friftet — iedesmal m. Aufenthalt zwiſchen Berlin 
u. Schlejien gleichſam theilen könne, Ran ich noch nicht willen. 


39. Berlin, 30. 5. 26. 
Berglichen Dank daß Sie mir ein liebendes Andenken bewahren. 
Alles ijt eitel nur nicht die Liebe, wen jie auß Seinem Bergen 
itamt. — Es geht mir zum Preije des Herrn wohl, den Er hat 
‘Seine Unterhandlungen mit dem Ärmiten S. Armen nidht auf: 
gegeben. — Id erfahre täglich Seine Sucht Geduld und Liebel — 
O daß fortan die jchmale jeelige Bahn mich nicht erjchrekel... — 
Der Berr Ihr Geleits-Mann, zu gehn auf ſchmaler Gnaden-Bahn, 
mit Sreuden Ihm zu lieb! — Ic weiß nichts von Morgen — Ihm 
hab icy mid; ergeben in Sreud u. Leid — Er thut überjhwenglid 
mehr als wir bitten u. verjtehen — Wie wird unß jeyn, wen alle 


I) Kottwig und jeine Sreunde Soke und La Roche gehörten doc auch dem 
nun eingejegten Direktorium an, auch durfte er in der Anjtalt wohnen bleiben 
und die hausväterlichen Pflichten verjehen; Witte I, 137. 


— 
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Täufhung Ihwindet u. wir Ihn jehn, der fich zu unferm Leben in 
Noth u. Todt dahingegeben! — Wohl allen die auf Ihn trauen. 


40. Berlin, 27. 11. 26. 

Unfer 1. Ohlshaufen hat mir jehr ausführlid, feine ſowie 
Tippelskirhs ... Rückkehr, zum Wort und was leider nicht zu ver- 
meiden war, Losjagung von Ebel — der vom ſtolzen u. nadı- 
bildenden Lügen Geiſt verblendet auch aljo zu Werke geht — 
gemeldet. — Der Nahme des Herrn fen gelobet der bendes fren und 
jeelig mat. — Muß man gleidy die Wangen wie oftmals neßen, 
wen ſich das Her nur an Ihn jtets jeßen und ftillen kan! — Es 
ijt mir für den Augenblick jehr lieb daß Sie nicht hier find. Sie 
würden die vieljeitigen Leiden die mich feit Kurkem u. um fo 
empfindl. heimjuchten, weil ich mich zum Unmwillen u. Zorn u. doch 
dem Grabe jo nahe jtehend, verleiten ließ, jchmerglich getheilt haben. 
Denken Sie meiner daß dieje ſchwere Erfahrungen zum Preife des 
Berrn, von nun an bejtanden werden. 


41. Berlin, 26. 1. 27. 


Sie haben ſich durd die liebenden Seilen des mir köjtlichen 
Briefchens, jo wie durch ... die Abjchrift der Ihönen Worte Heinroths 
über den Glauben . ehr jehr erfreut. — Doch jeeliger iſt Geben 
als Nehmen! — De jind daher die chrijtlichen Doctoren zu beneiden, 
die jo vielen zu geben berufen find, wen dem Chrijten Neid ziemte! — 
Aber freuen dürfen wir unß, daß folcher Seegen und folhe Madt 
den lieben Doctoren dargebothen iſt. — Und unter welder Be- 
dingung...., da fo viele jo fchädliches geben? Leer dich auf Er 
wird dich füllen, ſetze dic Er wird dich jtillen, Schweig jo lernt du 
Seinen Willen, wiſſe nichts jo weißt du Ihn! — Wie jchwer fällt es 
aber Armuth Schnödigkeit und Blöße ſich ſelbſt einzugeitehn, wieviel 
ihwerer mag es daher den I. Doctoren von jtatten gehn, die noch 
außerdem jich durch jo vielen ballajt zu... zermühen haben. — 

Was jagen Sie 3u der bejcheidenen recension der Kirchen- 
Geihichte von Neander in der anmerklichen [?] £itteratur-3eitung? — 
Was zu den Program von Baumgarten Crujius über die hegelſche 
Philojophie? Es ijt viel, daß jo etwas auch von Jena auß gegen 
dieje en der Protejt. Kirhe und Chrijtlichen Staaten gewagt 
wird. —... Aber der Herr ilt N minder iebennodh um Sein 
Dolk Be von Ewigkeit zu Ewigkeit! . 


ie 


N 


42. Berlin, 10. 5. 27. 


Wie fehr haben mic; die Wortte Ihres I. Schreibens von hier, 
„der Kinder Sinn der ijts allein! das iſt mir tief eingeprägt u. aufs 
neue werth geworden. — O daß mir mein Herr ihn jhenken möchte!” 
aufs innigjte erquickt. — Ja fo verhält es fih in der That! Wär 
etwas nöthig von unfrer Seit, wir wären ewig verlohrne Leut! — 
So it es aber nicht, fondern alles in dem einen enthalten, täglich zu 
nehmen Gnade um Gnade u. fleißig zu halten die Einigkeit im Geilt, 


daß über ung mög walten Sein Srieden allermeijt! — 


43. Berlin, 19. 6. 27. 

. Wie gern möchte ich Sie in Halle bejuhen, dod was man 
nicht kan ſoll man nicht wollen. — Der Herr giebt ia unausſprechlich 
mehr als wir bitten u. verjtehn, wen wir nur unß gern bequemen 
Sein janftes Jod auf un zu nehmen. — .. 

Ebel it verjhieden. — Unſer 1. Ohlshaufen erweckt nit um 
degwillen, fondern über fein — wie es mir jcheint — zu jchnelles 
urtheilen über diejes und ienes wie es... ben der Menge der 
gelehrten plebs Eingang findet, mir einige Bejorgnijje . . — Möchte 
ih in Solgendem nicht in den gleichen Sehler gerathen ohne von 
Ihnen darüber gejtraft zu werden. Wen der Anbruch heilig ijt jo 
it der Teig heilig, wen dagegen gleich Anfangs von der Dielheit 
ausgegangen wird, jo haben mid jehr wichtige Erfahrungen viel- 
fältig belehrt... ., das alsdan zu Reinem erjprießlichen Stel zu 
gelangen ijt. — So achte ich jtehe es auch in der Millions Gejel- 
ihaft — Es ilt... meijt nur ein äußerliches Treiben woben die 
Fuden-Chrijten, Juden bleiben. — Der Aufrichtigkeit entgegen zu 
gehen, diß jolte gejchehen, doch ſolcher Sin liegt nicht oben auf, noch 
it er mit Halbhergigkeit zu Kauf. — 

Erjt (?) nachdem der P. D. Mangold B. nad) Kopff und Her 
geprüft... ., entihloß ih mid)... zu Sortjegung |. med. Lauf Bahn 
50 Rth. benzutragen. Nachdem ich durch m. Bruder Mangold ver- 
jihert bin, daß B. die erfreulichiten gewährt, jo will ich zu den. 
noch fehlenden 63 rth.... beytragen u. fie erforderl. fals gan 
berichtigen. — ... Wen ich es mit einem Jiraeliten zu thun habe, 
jo jehe ich zunächſt nah m. Deren u. dan nad) dem jeinigen. — 
Dann acht ich fehlt es nicht an dem was gebricht, den der Herr ijt 
reih ward arm um unjertwillen, all unjern Mangel mildiglic zu 
itillen. — 


44, Grüſſau, 29. 11. 27. 

... Seit dem 26. October habe ich das Gebürge biß Glatz, 
zurük biß hirſchberg u. feit 8 Tagen von hirſchberg nad; Grüfjau 
zurück bereit. — Die Lage unjrer Gebürgsbewohner übertrift jede 
Doritellung. — Der Herr jehe drein u. wehre dem fortjchreitenden 
Treiben . ... der Unvernunft u. frevelhaften Leichtfinnes. — IH 
gedenke — wen Gott mein Leben frijtet — biß zum Srüh:Jahr in 
der Mitte mir jehr theurer — wenn gleich von der intelligenz der 
Seit jo fait zertretener Menjchen zu verbleiben. — Wer die Ergebung 
diejer Menſchen und ihre redliche Drangebung um nur den Kindern 
das bethränte Brod zu reihen, von nahem beobadıtet, der ijt ein 
Stein, wen ihm die Leiden diejer edlen Dulder nicht zu Bergen 
dringen, während für eitle Träumereien, die elendeiten Gelüfte, 
technijhe Spielerenen, Summen von vielen Taufenden, ausgegeben 
werden... Ich wohne hier in den gant einfamen Mauern eines 
vor mehr als fünfhundert Jahren erbauten Klofters, doch ijt der th. 
Gr. A. Stolberg nur eine Meile von hier. — Der Nahme des Herrn 
jei gelobt für daß was jchon bißher durch Sein Shüßen und Schirmen 
gejchehen ijt. Er will u. wird es ferner wohl machen. — Und um 
ein Ohr was Ihn vernimt wird ihm manch Seufzerlein angejtimt! 
Ja Er iſt der Herr der alles thut, aber Sein Weg ijt oft in großen 
Wajjern wo man Seinen Sußtrit nit fiehet! — — Wie erquickend 
it mir Sein Wort, jo wie es da jtehet, und Sein fanftes Wehen im 
Dorübergehen! ... 


45. [Tholuk an Kotiwiß; nad) Witte II, 132f.] [Rom] 24.11.28. 

O mein Dater, dem ih mehr verdanke, als einem andren 
Menjhen auf Erden, wenn mein untreues Herz gegen alle Menſchen 
erkaltete, gegen Sie nicht, jo lange es jchlagen wird, es fei in Halle, 
Berlin oder Rom. .... Sreilich der Pfahl in meinem Sleiſche, das iſt 
jener krankhafte Überdruß und Haß des Lebens, hat mich hierher 
begleitet... .; aber ich vernehme die Stimme: laß dir an meiner 
Gnade genügen, und ich jage: ja, ich möchte gern. | 


46. Grüffau, 29. 12. 28. 
Den herglichiten Dank, daß Sie ſich meiner aud) in Rom, mit 

jo vieler mich in Warheit tief bejhämender Liebe, erinnern. — Wohl 

allen die auf Ihn trauen, Er it durchs gante Leben — allen die 


Ihn von Bergen ſuchen, und in allen Dingen — zum Benftand uns 
Bonwetjdh, Tholuk. II, 4. 3 
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gegeben, zu einem Sührer an der Hand. Der Herr erhalte Sie bey 
dem Einigen, ... inne zu werden, Seiner Wahrhaftigkeit und Liebe 
und Treue die Ihn für ung in Noth und Sterben triebe, Tag vor 
. Tag aufs neue! — Ih freue mich her&lih Ihrer Rükkehr nad 


Balle... — Wen Gott mein Leben frijtet jo gedenke ich zu Anfang 
nächſten Herbſtes wieder in Berlin zu jeyn. — Alles ijt eitel, einem 
jteten Wandel unterworfen, aber Sein Gebot — das ewige Leben 


zu ſuchen und zu haben eine wahre innerliche Berrlichkeit — währet. 
Die Liebe bleibet, auch wenn alles in Trümmern zerrinnet. Biblio- 
theken, Manujkripte u. wie es Nahmen habe, diß alles iſt nur gut 
auf feiner Stelle, aber Sein inne zu werden, in Seinem verdienjtlichen 
Büßen und Sterben, um unß aufs neue Ewigkeit Licht und Leben 
zu erwerben, auch Kraft zu jpenden Ihm nachzufolgen auf ſchmalem 
Pfade, diß ift alle Wege, eine Hülle der Weisheit und überjtröhmender 
Gnade, von Grad zu Grade. — Aber wie find Seine Wege jo ver- 
Ihieden von allen Wegen der Menjchen. Den wir jehen nur was 
vor Augen iſt. Wie oft und viel ijt daher Klein vor dem Herrn 
was groß ijt vor. der Welt u. ſ. w. — Wie unbegreiflih, daß die 
nichts inne haben alles haben — die Armen Bungrigen, Durjtigen, 
Elenden. Den eines aufrihtig fuchenden Hertzens von aller Eigenheit 
außgeleeret, deß Ran Er jich nicht erwehren der auf das Niedere 
liehet im himmel u. auf Erde, deß will Er ſich nicht erwehren, Nein 
da will Er Wohnung machen u. Seine Wunder würken. —... Bier 
iit mir 6. A. St—g [Anton Stolberg]... mein einiger Umgang 
wen wir unß jehen können — fehr lieb u. theuer. — Meine I. Armen 
von der Welt u. nody bejonders den Weiſen diejer Welt Zertretenen 
gereihen mir nicht jelten zum Troft u. zur Ermunterung, dulden leidend 
und in heiliger Stille, indem die Welt ihrer nicht werth it. — Es will 
faſt jcheinen als ob die Stunde der Mitternacht nicht mehr ferne jen. 


47. Grüſſau, 27. 5.29. 

Ih freue mich her&lic Sie wieder in Halle zu willen. Es ijt 
freglich noch nicht die Heymath, das Land der Sicherheit und des 
unß jo theuer errungenen Sriedens, aber es ijt doch ein anderes in 
der 7 Hügel-Stadt unter mehr als 7. Wieder-Sahern von Innen und 
außen, als in Halle, das dargebotene heyl auf den Knieen — den 
der Herr widerjtrebt allen Sleijches Höhen — anzunehmen, und Sein 
Werk, in Einfalt u. Herklihkeit zu treiben, wen auch, wie es nicht 
anders jeyn kan, Wiederſpruch u. nur mehr oder weniger, oft bittrer 





Tadel u. Scheeljehen, nicht ausbleiben können. — Iſt nur ber 
Schmelger unjer Sreund; fo freuen wir unß ſelbſt folder Trübfale.... 


48. Berlin, 23. 1. 31. 

... Seit unjerem Erjehen alhier, habe ich zum Preife des Herrn 
Ihwere Erfahrungen durchmachen follen, den wo ijt ein Dater der 
jeinen Sohn nicht züchtiget! Doch alle Trübjahl... gibt... eine 
friedfame Srucht der Gerechtigkeit allen die ſich fuchen finden, zum 
itille jtehen bringen, frey und jeelig machen lajjen, zu nehmen auf 
Seiner Sülle Gnade um Gnade, durchzugehen viele viele Glaubens 
Grade! — ... Wie jehr würde es mic; freuen wen id im März 
Monate ein mit einiger Muße begleitetes Erjehen, in Wittenberg, 
genießen könte! — 

Es jcheint mit iedem Tage dunkler ia ſelbſt finjter zu werden, 
den die Menjchen gehen ihre Wege und wollen ſich Seinen Geilt 
nicht mehr weijen, züchtigen und jtrafen lafjen. Aber der Herr läjt 
darum Sein Werk, zu juchen zu erretten und feelig zu machen was 
verlohren ijt nicht liegen. — Wie herrlich bejtätiget fich diefes dur 
‚die große Erwekung in Pohlen! — Die Anjchläge der Lüge und 
des Mordes haben die friedfame Sruht der Buße — Erkentniß und 
Bekentniß der Sünden und Übertretungen — und ein aufrichtiges 
Ergreifen der Gnade und der Reinigung von Sünden, zur Folge 
haben jollen! Ja alle Dinge find feine Knedhte, Welt Todt Teufel 
Sünde und Gnad alles in Händen Er hat. Er kan erretten alle die 
zu Ihm treten und nicht mehr von Ihm abtreten! Es gilt wohl 
gan bejonders anießt — wo das Unkraut der Ernte entgegenreift — 
nicht zu jehen auf daß was vor Augen ijt, jondern auf Ihn der 
alle Dinge träget mit Seinem kräftigen Wort, in dem alle Sülle 
wohnet und Gnade thronet, über alle, die Ihm von gangem Hergen 
vertrauen und willig jind von Menjhen-Trojt und Hülfe gäntzlich 
wegzujchauen..... 

In Breslau ſcheint es durch die Derfügungen des M—i [Minifterii] 
aufs äußerjte gekommen zu jeyn. Doch Sein Arm ijt dennody nicht 
verkür&t, daß Er nicht helfen könne! — Nur Menſchen Hülfe ijt 
iſt Rein Nütze!. 


49. Berlin, 21. 2. 31. 


Das iſt der große Sweck von unſerm Leben, ihm unſer gantzes 
ber& je hinzugeben, daß ihm hier Geift und Seel und das Sterb- 
3* 
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Gebeine, vor zartem Liebes-befühl entgegen weine! Diejem jeeligen 
Zweck, jtrebte Ihre verklärte Gattin nad), und jo ijt ihr von dem 
Berrn, — der fie mit großer Gnade und Treue fuhte und fand — 
nad) ausgejtreuter Thränen-Saat hienieden, unausjpredlich wohl 
gejchehen, Halleluia! Auch ijt fie entgangen aller Noth und Sünde 
Welt und Todt, die ung noch hält gefangen. — Wie leben wir in 
einer jo bejonders jchweren Seit; wie gehen jo viele wieder zu ſich 
jelbjt zurück, oder bangen in Halbheit, Lauheit und gerathen in 
Sagen, weil fie den Kampf mit Fleiſch und Blut niht wagen! Wie 
tröftlih ijt daher in diejer Seit des Abfalles von Chriſto und der 
vielfahten Gefahren Schäden an der Seele zu nehmen die Weifung 
des Herrn, Sorget nicht für den andern Morgen, es ijt genug daf 
ein ieder Tag jeine eigene Plage habe! — ... Drum ijt der Herr 
mein Theil, ſpricht meine Seele, dem ich mein gantes Beil und 
Glük — gant Sein und keines Anderen zu ſeyn — empfehle: ich 
frage nichts alsdan nad) Himmel und Erden, wen id in Ihm nur 
Rann erfunden werden. 

Ic lebe jehr abgejchieden und ſonach in Srieden, flehe ungeftöhrt 
um Wachſamkeit und Lieben, und weiß von nichts zu jagen als Ihn 
erjtaunt zu fragen, iſts möglich? ia es ijt daß du gebohrnen Sclaven 
hilfjt in den Sreyheits Hafen, nur von Dir zu willen Deine Sülle 
zu genießen, jen hochgelobt Herr Jeju Chrijt! 


50. Berlin, 13. 5. 31. 
Es ijt der Herr der alles thut und nicht ruht Er habe es den 
zu Stande gebracht! — ... Aber Sein Weg iſt nicht zu ergründen... 


Daher alles Streiten und Wortkriege die nicht mit entichiedener 
Geiltes-Srenheit und nad dem Willen des Herrn — nad} des Herren 
Munde, lagen fie und nad des Herren Willen zogen fie in den 
Streit — geführt werden den Schaden Jojephs nur noch jchlimmer 
machen... . „Seelig die nicht fehen, auf daß was vor Augen ijt, 
jondern auf den der alle Dinge träget, den Allgenugjamen über alle 
die auf Ihn den Ungefehenen als jehen fie Ihn, jtilles ungerftreuten 
hergens vertrauen und Ihn nah Seinem Wort und Zuſage für 
ihre Stärke halten und Ihm von Herken nahwandeln.” — Sind 
wir ſchwach der Herr hat Stärke. Sind wir arm der Herr iſt reich, 
wer ijt unjerem König gleich, unjer Gott thut Wunder Werke. Sagt 
ob der nicht helffen kan dem die Himmel unterthan! — Möchten in 


RER raten 


diefer ſchweren Zeit nur alle fleifchlichen Waffen noch weil es Zeit 
it, willig aufgegeben werden! Kr 


51. Berlin, 2. 10.31. 


. .. Seit einigen Tagen wird die Hofnung belebt daß in 
der Anitalt die Zucht der Cholera fi niht mehr jo afficirend 
erweijen dürfte. Dom 7.—26. v. M. find 36 erkrankt 15 — einige 
in wenig Stunden — verjtorben. Welch eine das berg gewaltig 
ergreifende Predigt... ilt die Cholera. — Und zugleich unter allen 
Drangjahlen, ijt diefe Rede des Herrn allen — auch den ärmiten — 
die Seinem Wortte vertrauen „rufe Mi an” Troft, Errettung und 
ein bejeeligender fejt begründeter Anker. — Den warlich was Sein 
— nit von Menſchen — und wärs auch die Kirden Zeitung — 
injtruirtes — Wort verjpricht, dem fehlts an der Erfüllung nit! — 
Halleluia, Halleluia! Iſt es Ihnen nicht wie wohlthuend geweien.... 
die Worte des th. M. zu Iefen, in betref der Juli Tage des v. J. — 
daß jind die Solgen der Eidbrüdigkeit der Bour- 
bonen! — Möchten unfre Doctrinaire diejes zur Errettung auß 
den Banden des eignen Geijtes, in Demuth brauden!... Wohl 
allen, die auf den Herrn vertrauen, fie jollen nicht zu Schanden werden! 


52. Berlin, 24. 2. 32. 


Den innigiten Dank für Ihren und des theuren Berrn 
P. Kengitenberg mir zu Theil gewordenen Beſuch ... Der Berr, in 
dem alle Sülle wohnet, hat Sie bende gefeßt, daß Sie im Dertrauen 
auf Seine Kraft Frucht bringen und eine Frucht die da bleibe — 
Sid täglih fren machen laſſen von den inneren und äußeren 
Täufhungen des Fürſten diefer Welt und den guten Kampf des 
Glaubens nie und nimmer zu verleugnen, das gantze Herb, Geiſt 
Seel und, Leib daran zu geben Ihm allein zu leben. — Ein vor 
dem Thron des Herrn jtehender Zeuge ruft Ihnen am geftrigen Tage 
zu „Berr laß fie... unverrükt im Wort im Wortte bleiben und 
dadurch alle Macht der Sinjternig — Schalkheit und Lijt der Agenten 
des Lügen-Sürjten, jo wie das Würkken der Halbheit und eines blof 
fleiihlihen Eifers — vertreiben”... 


53. 21.3. 33. 


innigen Dank für die Bewahrung Ihrer Liebe in dem Herrn. — 
Ja es ijt damit ſchon in diefem armen Leben fo etwas köftliches, 
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alles dagegen was man ſonſt erkieſt, nur ein nichtiges und ver— 
gängliches! — Wohl daher allen die dieſem Einen nachſtreben mit 
ungetheiltem Bergen! — Er läſt nicht leer an Kraft zu thun und 
zu leiden nach Seinem Willen, und wir follen es inne werden, daß 
Sein Wille ift das wahre Leben, ‘daher Sein Wort das Leben der 

Kinder diefer Welt, der Sleijches-Weijen wie der Unweilen, nicht als 
Leben bezeichnet... Es geht mir in m. Abgejchiedenheit — Ab- 
geichloffenheit — von dem theils mehr fleifhlihen, theils auß 
mehrfacher Selbjt Täujhung hervorgehenden Treibens — jehr 
wohl, und daß ich um fo mehr der Sürbitte, zu rechter demüthiger 
Benugung auch diejes Beweijes Sr. Geduld, Gnade und Treue... 
gar ſehr bedarf. 


54. 12. Dec. 35. 

... Sürnen Sie nicht den Lutheranern. Derderbe es niht — 
wens ihnen gleid) an vielem gebriht — jo ilt doch ein Seegen 
darinnen. — Der arme Scheibel, da es Gelehrte zwiefah jchwer 
haben ſich zur Hertzens Demuth bekehren zu lajjen, ijt in mehrerem 
Betracht eine wehthuliche Erjcheinung. 


55. Grüſſau, 15. 2. 36. 

... Noch lebe ich auf einer wie verlajjenen Injel am Suße des 
hohen Riejen-Gebürges, doch ſelbſt in der heulenden Wüſte ift der 
Herr nahe allen die Ihn anrufen... ., wen es nur in Warheit darum 
zu thun ijt, daß Seine Rede unß durdläutere und wir Seiner 
heilenden Hand unß nicht entziehen, damit Sein Mühen an uns 
nicht vergeblich jen! — Dor wenigen Tagen bin ih von Breslau 
nad) einem 14.tägigen meijt als patient dajelbjt zugebrachten Auf- 
enthalt, nach hier zurückgereijet. — Es ijt mir jehr wohl gejchehen. — 
Nur an einem Tage während etwa vier Stunden, befand, ich mic 
wie im Dorhof des Reiches der Sinjterni unter Menjchen die den 
Nahmen trugen [?] daß fie lebten und wahren, bey allen Moralien 
todt, — Leihen an denen die Derwejung gleichlam ſchon zu fehen 
war, in Übertretung und Sünde, unter dem blendenden Schlener, des 
iedennody äußerlich convenienten, begriffen. — Es waren jchwere 
4. Stunden. Außerdem ward mir zu Erquickung auf m. dimmer... 
durdy liebe Sreunde, bei. durch den I. P. huſchke ſehr erfreulicher, 
Genuß von Her zu Berg zu theil! — Und fo ijt es immer, aud 
ben dem was uns noch jchwer vorkömt, wen wir. Seiner Hülfe 





Ihweigen. Er mißt ia liebreich unſern Kummer, bis zum letzten 


Grabes-Schlummer, und bringt ihn tauſendfältig ein, das hertz in 


Warheit zu erfreun. — Ihre dem herrn gewenhete Zeit iſt mir jo 
theuer, daß ich bitte mir nicht zu antwortten.... Ich vertraue Ihrer 
Liebe auch ohne Äußeres Wort in her&licher Zuverſicht. — | 

Wen Gott der Herr m. Leben frijtet, jo gedenke ih... im 
Laufe des Jahres den längeren eigendlihen Aufenthalt in Schlefien 
zu beſchließen. Dermahlen ijt es nicht heimlich in Berlin. Dieler 
Hergen Gedanken, ihr Wanken u. Schwanken in ftolgen eitlen Ge- 
danken, ijt offenbahr geworden; wohl auch nicht minder Doreiligkeit, 
rajtlojes Treiben und Einjeitigkeit.... Gebe es doc einen Jonaß! — 
Aber den gelehrten Weijen und Klugen zu predigen, davon jteht 
- nichts gejchrieben! — Doch es muß aljo kommen, bevor die Arbeit 
der Engel, das Unkraut zuvor zu ſamlen, anhebt. 


56. Berlin, 6. May 1836. 


... Nun werden Sie daran ſeyn Ihre Hand mit gutem Saamen 
zu füllen, um der Ausjaat des jo tödlihen als... in ftolgen jelbit- 
jühtigen Menſchen Hergen fo außnehmend wucernden Unkraut 
Samen im Aufiehn auf den Herrn entgegen zu würkken. Aud 
werden Sie gewiß — verzeyhen Sie meine Dreijtigkeit — zuvor 
mit Claudius hin und her finnen, bevor Sie den guten Saamen aufs 
Seld ſäen. — ich freue mid, nicht auf die wandelnde Sarben ſchnel 
vorüberziehender meteore, ſondern auf das Wort das auch dem 
Ärmjten zur Klarheit zu verhelfen vermag, für die mir noch ver- 
gönten Tage, gewiejen zu jeyn. 


57. Berlin, 11. 7. 36. 

Der theure Hollweg hat mir für den I. Schmit fofort dreißig Rth. 
zugehen lajjen. Wer aljo das... anvertraute Guth verwaltet dem 
it hierin große Gnade von dem Herrn zu theil geworden. Es ilt 
mir ein jehr erjehnter Wunſch zu theil geworden, indem der theure 
Heubner, mit dem ich jo gern mid mit Muße vor dem Herrn aus- 
Iprehen wolte, am 2. d. biß Potsdam entgegen gekommen... Da 
bin ih... wie jehr an den Ausſpruch Spangenbergs erinnert worden, 
Einfalt ijt ein Kind der Gnade eine kluge Ritterfhaft, die auf ihrem 
ihmalen Pfade, nit nah dem und ienem gaft... — Wehe den 
Schriftgelehrten die im eignen Haufe als Sremdlinge zu Werkke 
gehen! — Nicht achten das Schreyen der Armen u. darnieder- 
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gefretenen. [Bezieht fi wohl auf das Dorgehen gegen die Alte 
lutheraner in Schlejien.] 


58. Berlin, 15. 8. 36. 


...Ich befinde mich über Erwartten viel wohler, und beſchämt 
froh zu keiner Parten [wohl betreffend die Altlutheraner] mich ver- 
leitet [?] zu willen, und mein allein feyn durch die täglichen Erweile, 
wie wohl es haben die Ihm und nit auf Menjchen Dertrauen, 
Tag auß Tag ein vielfach erheitert zu ſehen. — Ohne Streit Rein 
Sieg. — Doch Sein Sieg fehlt auch dem Ärmjten nicht der Seiner 
Bülfe harret!... Herodem läßt Er leer mit allem ſtoltzen Heer und 
Birtten auf dem Selde ben den Hürden erwählet Er! 


59. Berlin, 31. 8. 36. 
Mehr als eine Deranlajjung verpflichtet mich — weil ih nod 
hier bin — Ihnen am Dorabend meines 80% Geburtstages mit 


dankbahrer Angelegenheit zu jchreiben. — ich habe manches Dinges 
ein Ende gejehen aber Sein Geboth — Ic will nicht den Tod des 
Sünders jondern daß er ſich von fich jelbjt und von der Beherjhung 
des Sürjten diefer Welt erretten und frey machen lajje — währet 
über alle die Ihn gangen Hergens juhen! Aber wie find Seine 
Wege und Gedanken jo himmelweit verjchieden von den Wegen und 
den Gedanken der Menjchen, der Gelehrten wie der Ungelehrten! — 
Und Er nahm ein Kind und jtelte es unter fie „wer ein ſolches 
Kind aufnimt der nimt mid auf, wer aber ein foldhes noch harm- 
lojes Kind ärgert, dem wäre beſſer daß er ins Meer geworfen 
würde"!... 

es wiederfährt mir außer der fortwährenden Geduld... . des 
Herrn, noch die bejondere Gnade, fo gejchieden zu ſeyn von allem 
menſchlichen . . Treiben von benden Seiten, daß ich anhaltend zu 
flehen und zu wachen habe, mich in meiner letzten Tages-Stunde, 
dafür um jo mehr in den Staub zu legen, jo unaußdenkliches Er- 
barmen aufs treulichite wahrnehmen zu lernen. — Das Reifen des 
Unkrauts, läjt jo traurig die Halbheit oder die Dermefjenheit 
der Seit vor unjern Augen erjcheint, auf die nicht ferne Scheidung 
des Lichtes von der Sinjterniß ſchließen. Biß zum froheiten Wieder- 
jehn wo wird Schwacheit und Derdruß liegen unter unferm Suß. 


60. | Berlin, 3. 11. 36. 

Erſt Dorgeitern erhielt ich das mir jo liebe als werthe Abbild. 
Es ilt eine gar zu beher&igende Sache was alles, mit einer treuen 
Abbildung des Menjchlihen Antlies zu mehr oder weniger An- 
Ihauung, heraußgeitelt it... 


61. Berlin, 5. 2. 37. 


... Der Derr will und wird alles wohl machen, wen wir alle 
Sachen gläubig Ihm empfehlen. Er züchtiget doch nur mit Maßen, 
damit wir Seine Heiligung erlangen. Wie viel hätte ich in Ihr Her 
außzujhütten! — Der Wille des Herrn gejhehe. Er weiß ſchon 
was ung nützlich it und braudt für uns Reine arge Liſt deß jollen 
wir Ihm vertrauen! 


62. Berlin, 12. 2. 37. 


... Da meine Kräfte feit mehreren Wochen bejonders ab- 
genommen haben und ich ſehnlichſt wünjhe, noch einmahl hienieden 
Ihrer in dem Herrn von Her& zu hertz froh zu werden, jo wird mir 
ein gütiger Beſuch ſehr und um fo erwünjchter jeyn, als ich falt ohne 
Außnahme, auf iede Einladung zu verzichten mich veranlaßt finde. 


63. Berlin, 7. 4. 37. 


[Einladung. Jer. 23, 24.] Dor Ihm ijt alles fonnenklar. — 
Bendes füllet Her Seel und Sinnen, vor allem Beginnen zunädjt 
zu erfajjen, Ihn über alles lieb zu gewinnen und biß zum Erblajjen, 
von diefem Einen nicht abzulajjen. 


64. Berlin, 22. 10. 37. 


Geitatten Sie mir die vertrauliche Äußerung, „ich freue mid 
innig dankbarjt bewegt, daß die Ärkte des Außlandes, ... dem 
Urtheil des vor dem Herrn aufrihtigen und ... von hertzen demüthigen 
Manggold, bengepflichtet haben.“ — Aud in diefer ſchweren 
Cholera 3eit, wo der Sreund der Armen mein äußerlich nicht 
jcheinender Manggold jo gant bejonders in Anjpruh genommen 
"worden, hat es dem Herrn gefallen fich zu feinem in ſich armen 
Kneht vor ofenen Augen zu bekennen, indem von den Cholera 
Kranken feiner Behandlung keiner gejtorben ijt. — Mit jchwerem 
Bergen — wegen der Shwacdheit m. Augen — jehe ich Überbringer 
...nad Balle zurückkehren. ich beziehe die Shwachheit m. Augen 


N 


im vorliegenden Sall darauf, dab ich nicht zu ſehen vermag wie 
gewiß auch hierben ſich die allein weile Leitung des Herrn, zu rechter 
Stunde zu Tage legen wird... 


65. k Berlin, 6. 7. 38. 

... Ja es ilt mir von Gott unferem Heylande, des Nahme Er- 
barmen ijt über alle die auf Sein Wort und nit auf Menjchen 
vielweniger auf ſich jelbjt vertrauen, Barmhertigkeit an Geiſt und 
Hütte hinwiederum zu theil geworden!... Unerhörte Art zu lieben: 
erjt erichaffen, dan erkauft, Fluch und Sinjterniß vertrieben, und 
ins eigne Blut getauft. — Laß unß ſolches ſtets durchdringen, daf 
wir Dir, für Deine Pein, täglih Ruhm und Sreude bringen, und 
voll guter Srüchte ſeyn. 

Es geht mir allhier im alleinigen Aufjehen auf den All- 
genugjamen jehr wohl. ® wären unſre Triebe jo voll von Seiner 
Liebe, daß man es merkete in allem Thun und Handeln, und daf 
es unß zum Wandeln nad Seinem Sinne jtärkete. 

ich weiß nicht ob mir hienieden noch Tage Monathe und Jahre 
ſogar ferner bejchieden find, daher iſt mein Slehen nim mid gan 
— den ungetheilten Willen — zu eigen hin, mit mir zu thun, wie 
Dir es beliebet, von mir zu nehmen was Did, betrübet. 


II. 
Briefwechjel mit den ſchleſiſchen Freunden. 


A. An Radede. 
E: Berlin, 25. 1. 17. 

Steund! Sreund! Wie haft Du mir gejchrieben! Große Thränen 
tropften verdoppelt auf das Papier, auf weldhes Du Dein Herz aus— 
gejhüttet. Aber, wenn Du jo bijt, wenn Du jo fühljt: warum willit 
Du nit ganz mein Sreund fein?... Nein, jage mir was Du jagen 
Rannjt!... Wehe! Wehe! Daß id) nit länger in Breslau weilen 
konnte um Did) ganz kennen zu lernen; daß noch jervirte Halten in 
Deinem Berzen blieben, in die ich nicht blicken durfte. Aber, was 
Gott thut ift wohlgethan! Der dort droben, jowie er mid, auf den 
rechten Pfad geleitet, der wird auch andre Mittel haben Dir Tröjtungen 
zu geben. Denn einen $reund, der wenigjtens jchriftlid” Dir jeine 
aus dem Innerjten gequollenen Worte ergießt, einen Sreund der 
Die je mehr fih ihm die Sundgruben Deiner Gefühle erjchließen 
deito inniger Did, liebt, haft Du doch an mir. Du bijt der einzige 
Menſch gewejen, bei dem mein bischen Menſchenkenntniß mid 
betrogen hat; Du der einzige den ich ganz zu durchſchauen glaubte 
und den ich ſchon um der Krujte willen liebte die des Herzens Edel- 
itein umſchloß. Ih bin Dir jehr, jehr gut gewejen, als ih in 
Breslau war, aber geliebt jo mit rechter Sreundesliebe aeliebt habe 
ih Dih nod nicht. Doch jet thue ich das... Allein bleibe auch 
Du nun mir Sreund, ſei mein Sreund mit jener Gluth der Gefühle, 
welche im Maien Deines Lebens, Dein geijtiges Weſen durchdrang. .. 
Wunderbarlid hat mid) Gott begnadigt, jo viele Geſtalten ... mir 
zuzuführen, denen mein Geijt ſich entgegenrankte; jo viele Geitalten 
die nur der Abdruck meines jelbjt waren. 

„Es find große Anforderungen "an mich gemadht zur Erlangung 
jenes glücklichen Lebens.” Den Gedanken darf der Chrijt nicht 
fahren laſſen und nur der Chrijt kann veritehen, was Schiller in den 
Ihönen Worten jagt: „Nur wer den ſichern Schatz im Herzen trägt, 


Der jieht des Lebens Spiele heiter an.” Mir däucht aber der ſichere 
Schatz Gott zu fein und treue Menſchenherzen. Bei mir wenigjtens 
its Religion, die mich erhält und das Bewußtjein daß treue Seelen 
und theure Sreunde mid, lieben, wie Du... Alles was ih Dir noch 
zu jagen habe ijt: Sen mein Sreund,... Dein Leben... fei ein 
| langer Kuß des Ewigen. 


2) Berlin, 21. 2. 17. 
Mein theurer Sreund! ... Braucht Du eine Seele, die jeden 
Seufzer ... Deiner aufgeregten Bruft vollkommen veriteht,... . braudjit 


Du ein herz, ... das jih Dir ganz und gar erſchließt um die 
quellenden Ströme Deines Trübfinns... aufzunehmen; fo flieg an 
das meinige... Gieb Dich mir wie Du bit; Du kannſt ja verjichert 
ſeyn, daß Du... ftets eine Saite in meinem innern berühren wirft, 
welde Dir entgegentönt... Mit wenigen Worten jage ih Dir..., 
daß ih Ihon im Mailllonat nad London abgehen kann. Diejes 
Kann zum Muß zu machen, hängt freylich von mir ab... Aud 
bin ich von Petersburg aus... aufgefordert worden nah Thibeth 
zu gehen. 

[Dein] Schreiben... hat mich wieder einmal in jene ſüße Weh- 
muth und Träumeren verſetzt, welhe uns das ganze Irdijche ver: 
geilen läßt, in der wir dem großen Weltgeift, der über den Wolken 
thront, wie den Herzen geliebter Sreunde gleich nahe find und die 
ganze Ewigkeit in die Wirklichkeit verjeßt glauben!... Was giebts 
wohl Schöneres als Gegenwart, Dergangenheit u. Zukunft mit der 
Ewigkeit im Bündniß im Geijte zu erihauen und fo ganz heimiſch 
zu ſeyn ... in feiner innern Welt. 


8. [Dor 9. 3. 17.] 

... Was fagjt Du nun aber dazu, daf ih wieder in Eure 
Mitte treten, daß ich wieder das Mitglied der Abend-Gejellihaften 
werden foll, deren Erinnerung mich jchon jo oft erfreut hat. Aber 
ih will aud die Wiſſenſchaften nicht vergeſſen . . Ich will dem 
Studium der Religion den größten Theil meiner 3eit widmen, denn 
lie ift das wejentlichite, was der Menſch hienieden braudht. Alles 
andre, jagt Luther, ift Guckkajtenfpiel. Dann möge der Abend mit 
feinen feierlihen Stunden den theuren Sreunden gewidmet ſeyn... 
Solltet Ihr mich vielleiht im Anfang zu rein wiſſenſchaftlich, zu 
troden finden, fo... willet, daß es bloß die Krufte ijt.... Ich habe 


mir vorgenommen alle Seniter zu Ichließen, auf daß das Innere 
meiner Geiltes Wohnung erhellt werde, ... der heitere Tag der 
Weisheit anbreche, dejjen Sonne, wie ein perſiſcher Dichter jagt, aus 
dem jenfeitigen Leben herübergrüßt. 


4. Berlin, 27. 3. 17. 

Mit ernjteren Schatten legte fich der Abend über die ſtillen 
Gartengegenden hin, leiſe Winde liſpelten in den hohen Pappeln, 
lächelnd ſchwamm Mond herauf... Da ſtieg auch id) die jteinernen 
Steigen hernieder, von der Seite des würdigjten Jüngers Jeſu Chrifti, 
von der Seite meines frommen weiten Daters. ... Ih bin ruhig und 
zufrieden mit der Gegenwart, ohne für die Zukunft Sorge zu tragen... 

Gewiß Du haft es in Deinem tief innerjten ... ebenfo gefühlt 
wie ich, das bezeugen mir die einfahen und doc ergreifenden Worte 
in denen Du über alle Heiligthume der Chrijtus-Religion ſprichſt. 
So jpriht Souque darüber, er, ich darf es nicht läugnen, trägt viel 
dazu bey, daß das Studium des Sinnes und der Bedeutjamkeit der 
Jejus-Lehre mir das erfreulichite unter allen worden it. Id) mag 
ergreifen von jeinen Werken, was ih will..., alles jeßt meinen 
Geijt in eine Welt, in der ihm fo wohl ilt... Du meint, ich müßte 
recht gegründete Urjache haben, warum ih bei Dietes Ableben 
gerade Breslau mir auswählen wollte, Ich weiß Reine haupt⸗Abſicht 
anzugeben, als Sreundes-Umgang... Da ih jet (weil ich meinem 
Dater nicht mehr zur Laſt fallen würde, und anjtatt Orientalia zu 
Itudieren, wozu ih zu faul u. alt bin, Theologie jtudieren) nicht 
mehr gar zu geizig auf jede Sekunde jeyn darf, jo dürfte ich diefen 
Sommer jehr glücklich zu verleben hoffen. Außerdem ijts frenlich 
der erbärmliche Dortrag der hiejigen Profejjoren und der Mangel an 
gründliher Kenntniß, der mich zu Scheibel u. Sreundjhaft die mic 
zu Habicht führt. 


5. [Nah dem 7. 4. 17.] 

Beiter RKadecke ... Seit dem Tage, wo der ſchwere Schlag mid 
traf, haben die Pläne... gar mannichfaltig gewedjelt... 3war hat 
mid immer noch die Gnade und Liebe oben gehalten, wenn id, 
fallen wollte, aber es ijt mir doch auch ſehr ſeltſam gegangen... 
Ad mein Herz iſt wieder in einigen Stunden jo eng geworden, im 
ganzen aber ijt mirs doch viel wohler wie jonjt; das muß (?) ich 
gejtehen, doch drüben wirds noch wohler ſeyn. 


— 
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6. Berlin, 22.5. 17. 

... Seit jehs Wochen bin id) ganz ruhig und zufrieden. Aber 
mein Leben ijt aud fo, daß ich es ſeyn kann, jo einfach und doch 
jo jhön wie Bäche in weiten Blumentriften. .. Blos wenige Perjonen 
find im Haufe, und alles Alltäglihe ijt fern... Daß Du mir... 
freimüthig den bejjeren Gemüthszujtand Aurels jchildertejt, mußte 
mir ungemein lieb ſeyn... Scheibel wundert jih, daß mir Schleier- 
machers Dortrag nicht gefällt, ic hab ihn blos einmal gehört, und 


‚ habe in ihm einen gemüthlojen, jatyrijhen, engherzigen Mann 
' gefunden ..., wie könnte mir aber das gefallen? Daß ich Gelehr- 


jamkeit ohne Gemüth nicht jchäße, weißt Du längjt... Dagegen bin 
ich öfters zu Neander eingeladen worden. Obwohl diejer gute Mann 
wenig jpridt: jo habe ich doch jogleidy jein vertraulihes Gemüth 
und feine edlen Eigenjhaften erkannt... Nicht im Entfernteiten hat 
er etwas Jüdilches behalten; jondern reiner Chriſtenſinn adelt alles, 


was er thut u. jpridt. Er ijt Scheibeln jehr gut, tadelt aber jeine 


Wuth u. feine Heftigkeit fehr.... Regelmäßig halte ich mir die Hefte 
von N.s Kirchengeſchichte. Da doch aber die Bibel... für mid 
Hauptaugenmerk bleibt, u. niemand mir hierin zu Öunjten ſpricht: 
jo halte ich midy immer bei meinen todten Lehrern, aus denen ich 
den Dornehmjten auslejen kann. 


7. [Pielleiht vor 6.] 


... Ach wie lieb bit Du neuerdings meiner Seele geworden, 
Du Theurer! Du mit dem hohen u. frommen Sinn im Leben und 
mit dem liebewarmen hodjchlagenden Herzen, und mir geht es jo 
verheißend in meinem Innern auf, da ich gerade Dir jagen Bann, 
wie an Sinn und Wille jo nah verjchwiltert ih Dir unabläjlig zur 
Seite jtehe, und wie der heiße Glaube an die ewiae Liebe meinem 
an Hoffnung verzweifelnden Derlangen einen reich duftenden, aber 
auch haltbaren Blumenjtengel unterjegt. — Ich lebe in den Blüthen- 
landen der reichen Erwartung einer fröhlichen Sukunft. .. Aber 
dennoch kann ich es nicht begreifen, wie mir in meinem dermaligen 
Sultande, jo wunderjam die Ruhe gekommen iſt, da ich nichts anders 
als alle rajenden Kämpfe der Leidenjchaft mit der Dernunft erwarten 
durfte... Nimm Du.. Deinen guten Alurel] Deinen tugendjtarken 
Guido] u. ziehe hinaus an die heiligen Stätten, wo uns jelbander 
das Herz einjt größer ward, und die Gewißheit des ewigen Blüthen- 
lebens jtrahlend vor unjerm Geijte aufging. 





RE RS TREE 


— 


8. 1817. 


Kürzlich war Pinkerton hier, er hat mich mit heiliger Flamme 
erzündet, denn er iſt ein demüthig frommer und dabei feuriges 
Lebens glühender Mann, der ſeinem Erlöſer zu Liebe Alles verlaſſen, 
Jahre lang in des Kaukafus Steingeklippe Nogailhe Tataren 
bekehrt..., dann aber in unendlichen Reijen feine Gejundheit u. 
lein Leben Preis gegeben... Ein Jünger des Herrn meldet, daß er 
in einer unabjehlihen brennenden Sandwülte unter einem... . wilden 
Kafferngejchleht ſich niedergelafjen und fein Wort Eingang gefunden. 
Ein edler Student von Leipzig... iſt zu frommer Jeju-Liebe bekehrt 
worden, und...jebt iſt er nach Bengalen abgereijet. Dazu hier in 
Deutjhland: Kanne (fchrieb: aus dem Leben frommer CEhrijten; 
worin ſ. eigne höchſt merkw. Bekehrungsgeih.) u. Schubert (id 
bejhwöre Did, gewähre Dir den Genuß u. kaufe Dir fein Büdlein: 
Altes u. Neues aus der innern Seelenkunde. Der Mann 
war vordem der begeijterjte Maturphilofoph, gleich wie Kanne, und 
jet der demüthigite Chrijt) erjterer berufner Prof. nach Dorpat, 
zweiter kommt viell. als Prof. nach Berlin, wecken ein neues evan- 
geliihes Leben in ihren Kreifen, dasjelbe thut Geibel Prediger in 
Lübeck u. Harms in Kiel. Das edle Brüderpaar van der Smillen, 
Laien mit hoher Gnade begabt, verbreiten nah allen Seiten edlen 
Saamen, in verjchiedenen Gegenden von Bolitein, durh Harms 
angeregt, bilden jich ftomme Derbindungen u. |. w. u. ſ. w. u. o wie 
viel gejchieht von Jeju Jüngern laut u. ftill in Berlin! Steund! 
Geliebter! Bruder! Zürne mir nicht, daß ich alles diejes angeführt; 
es bewegt... mein Herz 3u gewaltig. In jo einer Zeit der Stürme 
zu jtehen, und mit der Ruhe u. Sreudigkeit u. Gewißheit, die von 
unjerm Heiland ausgeht, wenn wir ihm angehören... anjpruds- 
los und Rraftvoll zu wirken, wie Paulus — es iſt Röjtlich, aber 
ſchwer! Doch jendet Er feinen Geiſt herab: fo wird alles leicht. 
Sieh diefer Preis jpornt auch mich den Todeswunſch zu verdrängen 
und mir ein hochzeitlih Kleid verjchaffen zu wollen. Dielleicht 
kommt bald aud meine Seit, wo ih eintrete. Nun Du unterdejlen .... 
ſtreuſt doch des Samens fo viel Du Rannit...., wohl bete ih oft 
für Did) um Kraft! Ad, könnteft Du doch auch weiter nod auf 
Guido u. Aurel wirken! ach könnteſt Du ihnen oft jagen u. wieder 
lagen, was Noth thut! ... Leb wohl ich hab Dich immer lieb, wie 
meine eigne Seele! ... v. Scheibel habe ich einen lieben Brief 
bekommen. 


— 
1818. 


Sürwahr, mein treugeliebter Bruder, ein Jeder, mehr aber noch 
der, welcher ganz aus dem entgegengejeßtejten Punkt des ewigen 
Wechſelſtreits von Gluth und Sluth in jene jtille... delle getreten 
ift, die den treuen Solgern unfers Kern Jeju gehört: der... wird 
gewahren, daß ein folcher Geilt, wie er in diejer Selle webt, von 
Natur ji) auch nicht in Einem aller Menjhen finden kann, ſondern ... 
allereinzig durd) .... Gebet und Ringen als Gnadengejhenk von dem 
Dater alles Lichts erbeten werden kann. Wir leben in einer 
gefallenen Welt — das ijt mir eine freudige erquickende Botſchaft. .. 
Erlöfung ift verheißen; durd) Demuth u. Treue wird ein verlorner 
Himmel wieder errungen... — Ih bin... auf die Schriften einer 
perjiihen Sekte der Schufi geſtoßen, ... welcher Schaß!... 

Dod...aud meiner Hütte laß mich gedenken. Wohl habe 
ih treue Pfleger gehabt... Schruner (der kalte Orientaliit und 
Sichtianer) hat treu bei mir gewaht und Kottwigens edle... 
Tochter, mir ganz Sreundin, hat für alles andre mit bejchämender 
Liebe gejorgt..... Meine Hülle iſt noch vor kurzem in einem äußerlt 
kläglihen Suftande gewejen; doch, Dank fei Gott, jet geht es mit 
Augen und Brujt etwas bejjer, für le&tere bin ich vornehmlidh, u. 
wohl mit Grund, bejorgt; dejto übler aber jteht es jet mit meinem 
Unterleibe. Aber... in Gott demüthig froh ijt mein Geilt. Zwar 
wünjchte ich wohl ſehnlichſt, wenn recht bald mein Käfigt geöffnet 
würde..., aber... gern und dankbar will ich auch ... mitten unter 
der Welt leben, wenn ich Seinen theuern Namen verkünden darf... 
Surdhtbar ernjt beweget ſich die Seit, und die Schlange windet jich 
mit ihren Ringen um die Erde, daß ein Gebein derjelben nad) dem 
andern zerbricht... 

dertreten hätte mich der Suß jener Begebenheit und meiner 
Siechheit, wenn nicht unjer Erlöfer mich gewürdigt, in mid) hernieder- 
zuiteigen mit aller Gnade, Milde und Sreundlichkeit. — Es war ein 
milder jtiller Sonntagsabend, als ich aus meinem Suhrwerk aus- 
gejegt wurde... Da jtand ich nun allein, mit Seelen- und Leibes- 
ihmerzen in der doppelt wunden Brujt... Gute Nacht, du junges, 
leidenreiches Leben! ſprach ich zu dem meinen... Somit umfingen 
dunkle Gedanken den Geilt, aber aus der Hülle feiner Schmerzen 
heraus, rief er...: Komm o mein Heiland... und hauche an meine 
blutigen Wunden des Leibes wie der Seele... Und [er]... kam in 
ein kleines Herz, haudte an die dampfenden Wunden und fiehe! 


——— 


faſt ſchloſſen ſie ſich. Eine überſchwengliche Stille... . hing über 
mein ganzes inneres Weſen... Mit dieſer ſtillen Seeligkeit ... 
wandelte ich am andern Tage (denn fahren konnte ich nicht) langſam 
der Stadt zu. Und, o der Gnade! dieſe ſtille Seeligkeit hat noch 
mehrere Wochen fortgedauert, die ich wie in Jeſu Schooße verlebte. 
Ja jie gaben mir Rund, daß... alles von ihm kommt. 


10. N Berlin, 20. 4. 21. 


Mein zärtlich geliebter Bruder in Jefu! 

Dein Brief hat mic jehr niedergeihlagen; Du findeit jo 
vieles... . Derwerflihe in dem meinen, was ich nicht erkennen kann, 
doh Du magjt wohl bejjer jehn, und ich bitte daher Dir ab, was 
irgend Did)... verlegte... O es ijt ja ohnehin für uns Kümmerniß 
genug in der Welt durch die Welt, nimmer, nimmer mögen die 
Kinder Gottes... fih auch noh...betrüben... Nein mein lieber 
Bruder! Ih halte nicht zu viel von mir, gewiß nicht, aber unreines 
Seuer, das kommt oft auf meinen Altar, ich könnte eher ein Elias ' 
denn ein Jejajas werden... Du wirjt jet geweihet zum Priefter 
Gottes, ich denke Deiner vor unjerm Hohen Priejter u. preije Dich 
ſeelig ...; einjt wenn ich ganz in der Einfalt blicke, dann will aud 
id) an geweiheter Stätte auftreten. — Aurel wollte mich nicht jehen 
auf Ir. Reife nach Bresl., das jchmerzte mic, tief, tief, tief... Ih 
fühle es, ich liebe noch die Menjchen zu heftig und aus allzuheftiger 
Liebe vergejje ich die Milde O mein Bruder, wenn Du meinft, 
daß ich ſchade durch mein ungeläutertes Weſen, tritt Du neben 
meinen Aurel, halte, wärme ihn... So auch mit Guido. Beide 
liegen mir zu jehr am Herzen und nur die Inbrunjt meiner... 
Gebete für die beiden theuren Seelen wird einjt mein Seuer 
rechtfertigen. 

5u meiner Beijhämung geht es mit meiner Geſundheit jetzt 
erträglih... ® weldh ein Unterjhied mit Jhs u. ohne Jhs in 
der Welt zu jeyn. Er muß zunehmen, ich muß abnehmen: das 
unſer täglicher Wahlſpruch. .. Dennoch ſchlage ih oft... den Blick 
zu Boden, wenn ich denke, wie wenig an einem zu jtande kommt, 
zumal an mir der ic) den immer vor Augen habe, der wohl unter 
allen jegt lebenden Jüngern der größte... ijt, meinen himmlijchen 
Sührer, meinen Lehrer, meinen Dater, meinen Kottwig. — Mein 


treuer Ihm getreuer Bruder, nun wirjt Du zur Ruhe kommen, zu 
Bonwetjh, Tholuk. II, 4. 
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einem jtillen Hirtenamt, da bleibt Dir wohl auch mandes Stündlein 
zur Sürbitte wie zur Aufridhtung für Deinen armen jüngern Bruder, 
der jet im Treiben einer bewegten Welt wenig Stunden jtiller 
Seier mehr findet. 


» 


11. Berlin, 27. 9. 22. 

. Während ich meinte bei den Seelen, die ich ſchon vorher 
kannte, blos Lauheit zu finden, dagegen aber auf unbekannte Der: 
ehrer des Herrn zu jtoßen...., war es gerade umgekehrt: ich fand 
‚Reinen außer denen die ich ſchon kannte, aber dieje dafür deito 
lebendiger... Wenn zwei Seelen, die ſich jo außer Chrijto gekannt 
haben wie wir, dann in Chrijto zujammenfinden wie wir, fo ijt das 
allemal etwas jehr ..... Anbetungswerthes.... Hätten wir... nicht 
unjern Heiland gefunden, jo würde wahrjheinlich unjere Bekannt- 
ihaft... fi) wieder gelöjt haben wie fie fih fand. Aber nun... 
it der Bund unjerer Liebe ein unauflösliher geworden, nun eint 
uns ſelbſt das was uns früher noch trennte, indem wir es nur für 
einen um jo größeren Beweis der Wirkung Seines Geijtes anjehn 
uns bei alle dem doch jo innig zu lieben... Ich bin in meinem 
ganzen Leben nicht in einer Kirche fo von dem Geilt ergriffen und 
bewegt worden als in jener ärmlihen Dorfkirhe [zu Schönbrunn, 
Radeckes Pfarre]... Aud wir beide haben diejen Srieden weit 
gejudt, nun wir ihn aber haben, wollen wir ihn auch feithalten 
und während das glühende Liebes-Derlangen unfrer Seele uns jtets 
hinaustreibt diejen Srieden auch andern anzutragen, wollen wir 


juhen uns jelbjt immer tiefer darin zu gründen... Mein alter 


Menſch will immer den breiten Weg, mein neuer führt mid jtets 
auf den jchmalen. 


12: [Halle] Sommer 1826. 

Ih habe wieder manche Körperl. Beſchwerde u. leide oft an 
Ihwerem Trübfinn. In Bezug auf die Würkfamkeit geht es till, 
u. doch, wie ich hoffen darf, nicht ohne Segen. Meine Seele dürjtet 
nach Gott, ach nach dem lebendigen Gott!... Dennoch, ich weiß an 
wen ich glaube. x 


13. Balle, 18. 1. 27. 


. Es ijt der ſchwerſte Schlag in meinem innern und äußern 
Prchen ——— daß ich auf Aldele] durch äußere Führung gewieſen 
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Ihien, und, nach allem Bitten von ihrer u. meiner Seite, ich fie nicht _ 
lieben konnte. Mod... hätte ich nicht ſelbſt zerrilfen, was, wie ich 
glaubte, durch Gott herbeigeführt war. Indeß ehe es zum Schluffe 
kam, erfolgte eine Mittheilung an die Mutter u. diefe ſprach das 
Urtheil. In meinem Derhältnig zu Gott hat das viel geändert. 
Die Kindlichkeit ijt fort, mit der ich fonjt bitten und hoffen konnte. 
Aber ergeben bin ich. Könnte ih nur jelbjt noch von den Leiden 
der Armen etwas auf mich nehmen!...Le grand celibataire du 
monde! O mein Herz kennjt Du, "weldher Gluth der Liebe es 
empfänglih ijt und ijt — allein. In Halle habe ich auch keinen 
Sreund. Chriſtliche Männer jind hier nicht, bloß Öuericke, der mir 
ein lieber Bruder ijt, aber kein Sreund jeyn kann... Uebrigens hat 
Gott — ih kann nicht jagen zu meinem Würken ſich bekannt — 
aber, ohne mein Würken unmittelbar ficy bezeugt. Etwa 15 Jüng- 
linge haben in inniger Liebe u. mit Bezeugung des Geijtes jich 
untereinander für den Gekreuzigten verbunden. Ein lauterer reiner 
Geijt bejeelt jie. Darunter einige auch an Talent ausgezeichnete 
Menjchen [wohl 3. B. Harleß], die dem Pantheismus anheim gefallen 
waren als der Rationalismus ihnen nit mehr genügte u. nun in 
der Thorheit Gottes ihre Weisheit gefunden haben... Anfeindungen 
erfahre ich gar nicht; wenigjtens keine die ich weiß. Am fchweriten 
drückt mid), wenn es kommt, körperliches Leiden, weil es bei mir 
von der Art ijt, daß es dann auch den Geijt mit jchreclichen Ketten 
feſſelt. . Ich darf hoffen daß mir der Herr die Derjündigungen ver- 
geben wird, deren ich mid, dann jchuldig mache. In gefunden Tagen 
bin ich froh u. erhalte Glauben gejchenkt, auch etwas Liebe... Er- 
halte Du... mir nur das Herz offen als dem Armen, Gebeugten, 
Einjamen. 


14. 1836? 


-.. Die Seit wird immer drohender — in d. Theol. beginnt e. 
Antichrijtenth. wie es noch nicht da war, ich meine damit d. Schriften 
die neuerlihh den Pantheism. jo unverholen laut werden lajjen, 
mande treue Kämpfer jterben, unter den allerdings zahlreichen 
jüngern Männern, die den Glauben halten, fehlen jiegreihe Talente, 
die confejj. Unterjchiede jpannen fih auch in Engl. Holland immer 
bedenklicher u. trennen die Gläubigen... — o wie Noth thut es, 
daß man ſich einander jo nahe am Herzen hält, als man kann!... 

4* 
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15. (6. 10. 36.) 


... Ic predige auf den Sonntag, jo es Gott gefällt, für Nieter. 
Ih Hatte bejhlofien.... es niht zu thun... Indeß hat bei 
meiner Rückunft ſich jo viel Theilnahme dafür ausgejprocden ..., 
daß ih... mich doch im Gewiljen gedrungen fühlte es zu thun... 
Ich mußte erwägen, wie unglaublid) es noch vor einigen Jahren 
däuchte, daß man in Halberjt. eine Predigt des Ev. dringend 
wünjchen.... wollte... und daß man doch überhaupt die Gelegenheit 
wahrnehmen muß in e. Stadt wie dieje das Ev. erihallen zu laſſen. 


16. 10. 11. 36. 


Der Brief Deiner Sophie ijt mir mitgetheilt worden. ® was 
hat mein Herz empfunden! Kann Gott Wunder thun? — Ich freue 
mid, wenngleich mit 3ittern, denn es könnte ja wieder anders jenn, 
jeßt wo ich dies jchreibe. Nun, es jei: jo habt Ihr ein Unterpfand 
mehr, daß der alte Spruch noch immer wahr ijt: „Am Abend ilt 
Weinen [?], am Morgen Lobgejang.” — Mir hat die RI. Reife gut 
gethan.... Doc, hat jich ein neuer Seind blicken lajjen; meine Augen 
‚ werden ungemein ſchwach. Abrufen lafje ich mich gern, nur nicht 
brach legen — aber thörigtes Kind, was veritehjit denn du? An 
‘ Deinem Lager bin idy wieder meiner Leidensjcheu recht inne geworden, 
aber — im innerjten Menſchen kann ich doch jagen: „Ihlag zu, 
Ihlag zu!” 


B. An und von Aurel Neumann. 


I. Briefe Tholuks. 

Lieber Neumann, ich vermags nicht mehr an mir zu halten ... 
So will ih denn in Gottes Namen Dertrauen haben, Ihnen zu 
jagen, daß ich Ihnen jo über alle maaßen und jo aus ganzer Seele 
gut bin, daß ich zwar... nicht leichtlich an ernitere Schritte denken 
mag; ... aber, jo ich nicht meine Wünſche aushauchen dürfte und 
aud nicht an eine Kleine Erfüllung zu gedenken, da wäre es doc 
um die ganze Seelenfreudigkeit meines armen Lebens gejchehen.... 
Doch meine bejorglihe Bitte bejteht nicht darin, daß Sie mich zu 
Ihrem Herzensfreunde machen follen.... Nein, es will mid bedünken, 
als jei ih der Menjch nicht, der auf diejes Glückes Hülle Anſpruch 


machen dürfe... Darum bitt ich Sie um das...: Sie wollen jo 
weit mir Sreund fein, als Sie es können... Sprechen Sie, was Sie 
wollen. In Gottes Namen. Auf jedes Ihrer Worte hab id) ein 
Heilkräutlein, oder mindeitens ... . eine lindernde Thräne der Wehmuth. 


2: Breslau, 28. 7. 16. 

... Das ijt das größte Glück, daß ich bei Dir bis jetzt alles 
Mißtrauen zu entfernen gewußt habe... Deiner gedenken, was will 
das jagen? Um meiner ſelbſt willen ijt gewiß nit eine halbe 
Dierteljtunde jeit Mittwoch vergangen, wo ich nicht Deiner gedacht ... 

Dein Dich ewig aus innerſtem Grund der Seelen liebender 
Sreund Auguſt Tholuck. 


II. Briefe Neumanns. 


1. Göttingen, 5. 12. 19. 
Daß ich Dir nicht eher... [hrieb, kam daher, daß ich die 
Seeligkeit eines in Chriſto verborgenen Lebens ben Dir jo Iebendig 
empfand, jo daß all mein Sehnen von da an nur darauf gerichtet 
war und daß ich mir doch noch nicht mit all meinem Tradten die 
Sache eines jtillen, ungejtörten, immer nur auf den einigen Magnet 
der ewigen Liebe gerichteten Herzens errang. Das... betrübte mich 
jo jhmerzlih, daß ih... Dir nicht fchreiben wollte, um Dir um 
meinetwillen nicht neuen Kummer zu jchaffen. So... unerlöfchliche 
Sehnjuht Du mir... nad der... innigen Ruh, die das Herz im 
iteten Umgang mit feinem allerbarmenden Erlöfer empfindet, ein- 
flößteit, jo giebts doch der Serjtreuungen hier gar manderlei...u. 
Dein Aurel ijt noch immer gar fehr jhwad... Der liebe Gott hat 
nach jeiner Weisheit es jo gejchict, daß mit mir in einem Baus 
mehrere... . Studierende wohnen, die... ihrer armjeligen Dernunft 
allzu jehr... huldigen und die Seeligkeit, ... jich als durd eine 
ewige Liebe begnadigte Sünder ftets anzufehen, gar nicht kennen... 
Wenn ich nicht recht wache, jo bringe id} manche Stunde, die ich 
lieber meinem Heiland widmen follte, bei ihnen zu... Und doch ift 
der liebe Gott täglih.... kräftig in mir u. führt mich immer bald 
wieder zurük zu jih... Schon mancdhmahl wollte ich verzweifeln 
darüber, daß ich dem Hang nad Gejellihaft nicht [zu] widerjtehen 
vermodte....; aber da nahm ich Gottes heiliges Wort in die Hand 
u. las Schuberts Troſt- u. Heil-Büdlein für alle...; las... den 
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Spruch: wem viel gegeben wird, der wird viellieben, u. 
ih Rehrte... zu meinem lieben himmliſchen Vater mit freudiger 
Zuverſicht zurück, daß er mich troß meiner Unwürdigkeit wieder auf: 
nehme. .. Und doch, wirjt Du fagen: nody immer... . zugänglich für 
/ der Welt Sreuden. Ja, lieber in Chrijto geborgener Bruder, jo weit 
it ſchon die Eitelkeit in mich gedrungen.... Doc der liebe Gott 
wird aud mich endlich führen zu feinem Reid... Darum, Du mein 
herzlieber Auguft, der um mein Seelen Heil, gleih wie um jeins, 
bewegt ijt; der liebe Gott lohne es Dir einjt vielfältig... .; Du hajt 
ihon jeßt eine arme Chrijten Seele zum Theil gerettet, u. rettet fie 
immer nody von neuem... härme Did nicht zu ſehr meinetwegen, 
wenn Du dieje öeilen lieſeſt. Schreib mir aber bald Worte des 
Troſtes u. der chrijtlichen Belehrung, deren Dein ſchwacher ... Bruder 
jo jehr bedürftig ift.... Guido hat mir noch nicht gejchrieben. .. Der 
liebe Gott nehme ihn jammt Wenzel in feinen Schuß. 


2. Göttingen, 9. 4. 20. 

... Daß ich nicht fcehrieb, daran war wohl mein eigenes Innere 
Schuld... Su meiner großen Sreude behielt ih, ben all meiner 
Schwacdheit, doch den Glauben an Gottes... Liebe u. an unjern 
Erlöjer feſt im Herzen... Bejonders bin ich hier mit folchen zu— 
jammen gekommen, die in jedem Gott geweihten Herzen den... 
„verderblihen Hang zum Pietismus” erkennen. So kam es, daf 
mir mancher öweifel aufitieg u. noch aufiteigt; aber fie ſchwinden 
alle, jobald ich ernjt u. gläubig nachdenke. Und [ich] denke immer 
an den Ausjprucd eines frommen Theologen hierjelbjt (ih meine 
‚ Plank): man hört hier in diefem Leben nie auf, bald über dieß 
bald über jenes in der chriltlichen Religion zu zweifeln; man ergebe 
ji nur dabei in Gottes Hand. — Yun, lieber Tholuk, jo fiehit Du, 
ic liebe Did immer nody von Herzen u. habe bewahrt, obwohl 
nicht immer gleich ftark, den Glauben, den ich durch Deine Be- 
lehrungen durch Gottes und Chrijti Gnade empfieng, ... wer nur 
einmal den Herrn erkannt hat, der verläßt ihn nie mehr ganz... 
Wenn ich Dir nicht eher jchrieb, war es... bejonders der Wunſch 
Did nicht mit einem zweifelnden Brief zu betrüben, ... vorzüglich 
bekümmerte mich der Gedanke, daß, da ich bei all meinem Glauben 
doch noch jo wenig Werke ſehe, diejfer wohl todt ſei u. eine leere 
Srömmele...... Der Herr jhüße uns beide u. ftärke uns den 
Glauben. 


8. Göttingen, Januar 1821. 


... Du halt... zwar viel Urſache, an meiner Liebe zu 
zweifeln... Und doch glaube ich, daß Dein Urtheil zu hart war... 
Daß ich jchwieg, hatte feinen Grund nicht in Kälte gegen Dich; eher 
in einer Unchrijtlihkeit meines Herzens... Aber jchreibe nie wieder | 
jo hart gegen mid)... Du... denkjt: Er meint Gott zu fuchen u. 
bleibt doc} der alte... Ich habe meine ganze Niedrigkeit erkannt... | 
Jet erkenne ih, daß dem Herrn dienen, ganz dienen überaus 
jeelig macht. .. Aber woher dieſe plößliche Umwandlung?... Mein 
Tholuck, ich habe hier ein paar... . nad Chriſto ſich fehnende 
gläubige Herzen gefunden... [Julius] Müller Bruder des hieſ. Prof. 
Müller u. Sroboes, aus Breslau, find die Seelen, in denen id) ein 
gleihes Sehnen wahrnehme nah Chrijto wie in mir. Und der 
Bund ward gejchlojjen, im Innerjten unferes Herzens... Ih war 
am Rhein, ſah Wenzel, ... id glaube, ...er hat ein ernites 
Streben nad heiligung. . . Mein Radecke war kurze Zeit ben mir... 
Er iſt Hofmeilter beim Graf Stollberg v. Wernigerode. 


4. Göttingen, 18. 2. 21. 


... Dein leßter Brief, mein Sreund u. Bruder, that meinem 
herzen jo wohl; nicht deswegen, daß Du in mir ein neues Leben 
wahrzunehmen glaubtejt, denn noch bin ich fern vom öiel... Wie 
wahr jagteit Du dod..., daß das wahre Chriltenthum ... jih in 
mir nit... wie mit einem dauber-Schlag geben werde, Ic will 
wachen u. beten... Mein Auguft, in Deinem legten Brief wehte ein 
jo fanfter.... Haudy wahrer riftl. Milde u. Nachſicht, daß mir... 
jo wohl ward wie kaum je zuvor... Deine frühern Briefe... 
rüttelten u. jehüttelnden mich mächtig auf, aber wohlthuender, viel 
erquickender war Dein le&ter Brief für mid... Wie freut es mid, 
daß Du bereits bei der Univerjität angejtellt bijt u. nun auch jo für 
Gottes Wort wirken kannſt. .. Mögeſt Du unter Deinen öuhörern 
den Sunken zur lodernden Slamme anfachen, der in ihnen gelegt ijt 
durch Gottes Gnade für fein Gebot u. feine Nachfolge... Müller ijt 
ein frommer, wahrhafter Chriſt. .. Sroboeß hat ein jehnjüchtig 
Gemüth; freilich ijt er nody voll Sweifel... Wie langjam geht es 
doch mit meiner Bekehrung, jeder Schritt um den ich mic dem 
'ewigen Heil nähere, kojtet mir viel, viel Kampf... Du halt Did; jo 
ichnell losgejagt von allem Ungöttlihen. Häring u. Schrötter... 
glauben ..., daß ich mich von ihnen entfernen zu müſſen meine, 
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weil fie nicht ganz mit mir übereinjtimmen, u. daß ich fie gering 
ihäße, weil fie nicht mit mir eines Glaubens find... Den 4.t. März... 
Unfer guter Radeke... iſt als Paftor nach Schoenbrunn ... be- 
rufen... Wenzels... Herz ſehnt fih nad dem Evangelio, da er 
erkannt zu haben jcheint, daß er außer demfelben keinen jichern 
Troſt zu hoffen hat. 


Dr Göttingen, 19. 3. 21. 
[Entjehuldigt ich, daß er nicht über Berlin heimreift; vgl. II, A 10.] 
Sürcdte Dich nicht vor meinem Wankelmuth; wer, wie ich, fo oft 
fiel und feine Sünden erkennt u. einmal den erniten Dorjat faßt 
durch Gottes Gnade fein Herz zu reinigen, der kann wohl wanken 
in der Treue, aber untreu kann er nicht werden. Mein Streben ijt 
ganz darauf gerichtet, dem Herrn zu gefallen. Beten laß uns zu 
Gott, unjerm Dater in Chrijto; jo werden wir beitehen... Deine 
Aeußerung, daß es Sünde jei, jo lang zu jchweigen .. ., it wahr... 


6. Breslau, 7. 1.22. 
Daß ich wiederum jo lange geſchwiegen ... daran bin... nur 
ic freilich Schuld... Der Grund... ijt die leider zu oft fi meiner 
bemeijternde Lauigkeit... Aus Kinskys Briefen wirjt Du die alte 
treue Liebe zu Dir erkennen... Bat gleich Kinsky noch nit die 
Ahnung von dem wahren chrijtlihen Glauben ... und deſſen 
alleiniger Seeligkeit, fo ijt fein Streben recht rein und ernit, und 
ih juhe ihn immer mehr mit meiner und Deiner jetigen Über- 
zeugung bekannt zu maden... Er iſt nun zwar darin in einem 
Grund Irrthum befangen, daß er noch den Glauben an Chriftum 
mehr für ein dunkles Gefühl hält...; dem er aber als ein... 
ganz gleich bejeeligendes das moralijhe praktiſche Wirken förmlich 
entgegenjeßt... Dennodh ijt er mir wegen jeines reinen Strebens 
unendlih werth... Er hängt mit möglich größter natürlicher Liebe 
an Dir... Wenzel ijt noch immer der alte, nemlich der kalte Menſch, 
dem ich auch gar nicht beizukommen weiß... Was mid, betrifft, jo 
jind die Stunden unferer wöchentlihen Zufammenkünfte für mich 
ſehr bejeeligende... Mir ift der Leichtjinn bejonders gefährlich... 
Die öunge ijt bei mir ein böfes Ding, wenn ich erſt mehr ſchweigen 
lernte, dann wäre mein Sriede auch ungejtörter... Mein Sehnen 
und Beten iſt jeßt bejonders dahin gerichtet, daß mir der Herr den 
Stieden, den ich in der Stille und Einfamkeit fühle, auch im Geräuſche 


or 


der Welt bewahren möge, daß mein ganzer Wandel... geheiligt 
werde durch die Liebe Chrifti. 


Rs Breslau, 14. 3. 22. 


... [Der] Grund meines Schweigens... lag...in einer zu 
großen 3erftreuung, in der ich meijt hier lebe... nach dem Willen 
meiner Eltern... Ih habe... recht zu kämpfen, daß der Welt Luft 
mich nit von der einigen Sreude in Gott abwende.... loch kann 
ich recht oft im Umgang mit unferm- Mila dem innern Drang des 
Herzens Luft maden... Ich freue mich herzlih, daß Müller und 
Sroboeß ... nunmehr in kurzem hieher kommen... Guido geht in 
ein paar Wochen nah Göttingen. Er ijt viel erniter geworden; 
jedoch die ſichere Suverjiht auf Gottes Gnade. durch Chriſtum ... 
kennt er nody nicht... Bei ihm glaube id, ift nur entweder völliger 
Indifferentismus gegen alle Religion, oder der chrijtliche Glaube 
möglih... Guido ijt eben da, wo ich war, als ich von hier weg- 


gieng... Wentel... lebt mit feinen Heidelberger Sreunden viel 
zuſammen. 
8. Breslau, 21. 7. 22. 


. Mein Leben iſt noch immer voll Unbeſtändigkeit. Ih habe 
wohl erkannt, was mir Noth thut, aber zu oft zerjtreue id) mid 
und verliere das Biel... aus den Augen... Ih blicke auf die 
Zeit... in Göttingen... mit wahrer Wehmuth zurük. Denn id 
lebte da jo recht mir felbjt und den mid; ganz verjtehenden Seelen. .. 
Es fehlt mir nichts als Sammlung, damit ic der... Gnade Gottes 
in Chrijto ganz theilhaftig werde. Schon oft und immer wieder 
jehnte ich mich nad Stille der äußeren Umgebung... Ic, leſe jetzt 
weniger als ſonſt von chriſtl. Schriften. Dieſen Winter habe ich im 
Goßner viel geleſen; und er hat mich wieder ebenſo geſtärkt, als da 
ich ihn bei Dir in Berlin las... Guido iſt in Göttingen... Auguſt 
Wentzel ſteht mir jetzt ziemlich fern... Es thut mir oft gar wehe, 
wenn ich an das Jahr 1816/17 zurückdenke. . . Kinsky lebt ganz in 
feiner Familie. .. Er iſt noch die alte, treue, gute Seele, ohne Falſch, 
aber er jcheint mir auch nod jet ein höheres Leben, als das in der 
Poefie, nicht zu Rennen. 


9, Breslau, 19. 10. 22. 


... Ich gehe jeßt immer freudig und vertrauensvoller als je 
auf dem Wege des Herrn fort. Diel jind zwar noch der Derirrungen, 


die ich täglich zu beweinen habe. Aber auch fie führen mich immer 
nur zu dem einen Quell, der allein dem Herzen Srieden ... giebt... 
Ad möchte aud mein Herz erit fo ganz in Seinem Willen auf- 
gehen... Eben war ih bei Mühle... Sie alle ſehen mir noch zu 
viel auf Nebenjahen, zu wenig aufs ‚Leben jelbit; und meinen noch, 
daß des Chrijtenthums größte Sülle ſich in dem Derfehten einzelner 
Meinungen kund geben mülje.... Fritz [Sroboeß] iſt ftiller geworden 
und jo wird es wohl auch mit ihm zur Ruhe kommen. Julius 
[Müller] aber... ift nunmehr zu dem demüthigen Glauben an den 
Öekreuzigten gelangt; hat feine Spekulation diefem Glauben unter- 
geben und iſt jo zur völligen Einheit mit fi und fomit zur Ruhe 
im herrn gelangt... Mühla ijt auch jet fortwährend um uns. 


10. Breslau, 31. 12. 22. 


Mein im Geiſte Jeju Chrijti eng verbundener Tholuck! 

... In diejer einfamen Abendftunde.... kommen fo mande Er: 
innerungen an frühere Zeiten, namentlih an den Heujahrsabend 
anno 1816/17 in meine Seele... Bijt Du doch, feit mein Leben 
ernjter und namentlich unjerem Herrn und Heiland, wenn auch noch 
ſo wenig, geheiligt war, mein treuer Begleiter, der Bruder, der mir 
in Chriſto immer zur Seite ſtand. .. Wiſſe, daß es äußere der: 
Itreuungen ... . find, welche mic} jo manchesmahl noch andere Sreuden 
ſuchen laſſen, als die Sreude im Berrn... Ih... hoffe... zu— 
verjichtlih, daß mir die Sreude der Welt endlih einmal ſchon 
hienieden gar nichts werde anhaben können. .. 

Julius Müller... . wird vielleicht jet bald eine DorfPfarre 
übernehmen; denn Radecke geht von Schönbrun weg und als Hof: 
prediger nach Wernigerode... Fritz Srobös hält noch treu am Berrn 
wiewohl immer noch mit unendlichen Kämpfen, namentlich gegen 
den Unglauben an die unermefliche Erbarmung Gottes in Jeſu Chrifto. 


11. Breslau, 27. 9. 23. 


herzlihen Dank für das... Gejchenk. [Offenbar das Bud 
„Don der Sünde".] Es hat mich ſchon in mander Stunde... 
erquickt; namentlih aud jo manden Zweifel, den ich bisher hatte, 
berührt, worunter ... die Erzählung vom Sündenfall und überhaupt 
‚die erjten Kapitel des 1.t Buch Moſe gehören. So jehr ich Deiner 
Anficht darüber entjchieden beitreten möchte... ., jo hält mich doch 
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immer der Gedanke davon zurück, daß ich dann die Grenze des 
Mythiſchen im Alten Tejtament nicht auffinden, und darüber gar zu 
leiht die troftreichiten Wahrheiten desjelben verliehren möchte. . . 
Was aber die Hauptſache betrifft, nemlicy das Leben jelbit, jo jehe 
ih alle Tage... mehr, mit wie eijernen Ketten ich noch immer an 
die Welt gekettet bin... Recht unbegreiflih muß es doch allen 
andern vorkommen, wie ih die Chrilten... . ſogleich ... zufammen: 
finden. [So konnte] mein guter Dater nicht begreifen, daß wir [der 
Graf von Gröben und Aurel] uns ſogleich zuſammengefunden. .. 
Recht erfreut hat mich der Brief, den Du an den Baron von Kottwiß 
geichrieben; welche Erweckung überall ...! Dieſen Brief bringt Dir 
ein getaufter Israelit. 


C. Briefe von Julius Müller. 
Mad Abjerift.] 
1. [Pgl. Witte I, 206 ff.] [Erhalten 2. 11. 22.] 
Mein heißgeliebter Bruder in Chrijto! 

Indem ich nun die Seder nehme, um Ihnen zu fchreiben, jo 
ängjtet mic fait das Gefühl, daß es mir fo gar nicht möglich ift, 
Ihnen das recht zu eröffnen, was in dem Innerjten meines Herzens 
in Bezug auf Sie vorgeht: Als ich verloren war und irrete in finjtrer 
Naht, und nicht wußte, wo aus noch ein, da giengen Sie mir nad) 
und riefen mic mit fanfter Stimme, und nahmen mid in Ihren 
Arm und trugen das gerettete Schaf zu dem treuen Hirten, der uns 
alle in feinen von unjeren Sünden blutig zerfleiihten Armen trägt. 
Ih kann Ihnen nicht danken, weil mir jchon das Wort „danken“ 
gar zu Rahl und dürftig klingt, aber einjt mein Bruder, wenn wir 
vor unjerm Beilande jtehen, und Er mid, fragen wird: „Wer hat 
dich zu mir gezogen?” werde ich auf Sie weilen. Sie fchrieben mir 
einft, daß es jo unendlich felig für Sie fein würde, zu willen, daß 
durch Sie Eine Seele dem Heilande zugeführt worden, o wie jelig 
müſſen Sie da jet fein! — Wie hat es der Kerr jo überaus gnädig 
mit mir gemadt! Wenn ich gedenke der Seit meines Abfalls, und 
wie der Herr mein Elend angejehen, und mich, der ich mid troßig 
iträubte, durch die jichtbarjten Sügungen zu ſich gezogen, jo mödte 
ich bitter weinen vor Scham, daß ich dennoch jo oft verzagt und 
ungläubig fein Rann. Ein paar liebe Worte von Ihnen in Bezug 
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auf mich in einem Briefe an unſern Fritz [Frobößl lockten mich nach 
Breslau. Als ich aber in Breslau angekommen war, gerieth die 
allerunſeligſte Stimmung über mich, ich verzweifelte gänzlich, daß es 
noch irgend ein Heil für mich gebe, das Leben war mir eine Laſt, 
die ich von Herzen los zu ſein wünſchte, und ſollte auch an meinen 
Tod meine Vernichtung geknüpft fein. Don Ihnen erwartete ich 
' Reine Bilfe und war troß des Dringens meines Fritz feit entjchlofjen, 
nicht zu Ihnen zu gehen. Als ih ihn aber bis an Ihr Haus 
begleitete, da führte Sie der Herr ans Seniter, daß Sie mich. jehen 
mußten, und nun glaubte ich nicht mehr ausweichen zu können. — 
Wenn ich nun bedenke, mit wie andadhtslofem und unruhigem Herzen 
ih zu Ihnen kam, und wie eine jtrengere und rückſichtsloſe Be— 
handlung mich auf der Stelle zurückgeſchreckt oder meinen Hochmuth 
erregt haben würde, wie ſoll ich da dem Herrn und Ihnen, jeinem 
auserwählten Diener, danken, daß Sie fo freundlich und voll Liebe 
in meinen 3uftand eingingen, jo langmüthig alle meine Sragen 
anhörten und löjeten, jo geduldig meine hartnäckige Sweifeljucht 
ertrugen, daß Sie mir Milh zu trinken gaben, fo lange id} feite 
Speije noch nicht ertragen Ronnte, und mid erjt nad) und nad) zu 
dem eigentlichen Grundſtein des ganzen Gebäudes des Chrijtenthums 
leiteten. Und was für wunderlihe und alberne Sragen und Zweifel 
habe ich Ihnen mitunter vorgelegt... O mein in Chriſto Geliebter, 
jeien Sie nun aud zeitlebens mein Lehrer, mein älterer Bruder; fo 
will ic Sie jtets anjehen und mit einer größeren, heiligeren Liebe 
an Ihnen hängen, als an leiblihen Eltern und Brüdern; denn durch 
jene hat mir Gott mein leibliches Leben geſchenkt, durch Sie aber 
mid in fein Reich aufgenommen, außer welhem das Leben für ein 
jehnfüchtig Gemüth nichts ift, als eine elende Qual... 

Was nun meine Sweifel betrifft, die Sie mid, auffordern, Ihnen 
darzulegen, jo beunruhigen fie mich jetzt nur jehr jelten und nur auf 
Augenblicke; denn find fie wirklich zur Zeit für mid) unauflöslid, 
jo bete ih zu dem Herrn um Stärkung des demüthigen Glaubens; 
das hilft jedesmal. Sie haben recht: wer nur einmal die Önade 
des Heilandes überhaupt recht innig in feinem herzen erfahren hat, 
der jtellt wohl gern mit demüthigem Dertrauen die öweifel über 
Einzelnes feinem Herrn anheim und erwartet geduldig die Zeit, wo 
es ihm gefallen wird, ihm auch die zu löfen. Auch verſchwindet mir 
jest durch Studium und ernites Nachdenken unter Anrufung des 
göttlihen Segens eine Dunkelheit nad der andern. [Müller erbaut 


jih an Neanders Schrift über die Gnoftiker;] einem fo ftillen, frommen 
und ruhigen Sinn, wie er in dem Buche waltet, kann man nur mit 
Andacht zuſchauen... Wie freue ich mich darauf, bald unter jeiner 
und Ihrer Leitung zu arbeiten... [Mit Mila] haben wir uns eng 
verbunden, mit einander ernjtlih nad dem allerköftlihiten Kleinod 
zu ringen, und uns jtets untereinander zu trafen und zu ermahnen. 
Aber noc näher ijt meiner Seele unſer lieber Aurel, deſſen itilles 
und ruhiges Wejen mich jedesmal, wenn id mit ihm zujammen- 
komme, recht innig erquickt und jtärkt. Oft werden wir drei uns 
in dem Herrn zujammenfinden, um uns in diejen Zeiten des Derfalls 
der Kirche unter einander durch Lejen der Heiligen Schrift, des 
Thomas a Kempis und andrer frommer Bücher und durch andädhtige 
Gejprähe über das Gelefene zu erbauen. Mit Rothe find wir noch 
nicht näher bekannt worden... 

Srig iſt nod immer gar jehr im Schwanken und Zweifeln 
begriffen....; Sie haben Redt, da hilft auch kein Dijputiren und 
Beweijen; jondern jchadet vielmehr, ihm und mir; ich kann nun fait 
nichts mehr für ihn thun, als immerfort den Herrn anflehen, daß 
Er ihn zu Sich nehmen möge. — ® wie komme ich denn dazu, ich 
Unwürdigjter von Allen, daß Er über mir jo überaus gnädig waltet, 
und mid; immer wieder von dem Abgrunde zurüczieht, wenn ich 
Ihon im Begriff bin, mic hinabzufjtürzen. Da müßte doch, jollte 
man denken das allerhärtejte Herz brechen, und ji Ihm ganz allein 
heiligen und ewig von dem Preije feiner Gnade erfüllt fein! Aber, 
o mein lieber, lieber Bruder im Herrn, wie gar fo fern bin ich noch 
davon! Wie oft wendet ſich noch mein Herz zur Sinnenlujt und zur 
Eitelkeit! Und was mich nody mehr bekümmert, wie bin ich oft 
gar jo matt und dürre, jo langjam und träg zur Andacht und zum 
Gebet! So jchon feit einigen Tagen und ich wollte eigentlich zu 
meinem Briefe an Sie eine bejjere lebendigere Stimmung abwarten ...; 
aber es ijt bejjer, daß ich jo zu Ihnen komme, wie ich eben bin; 
ih weiß ja doch, Sie haben Geduld mit mir... Betrachten Sie mich 
als Ihren jüngern, noch unerzogenen Bruder; ich habe Sie jehr, jehr 
lieb, und bin Ihnen von ganzem Herzen ergeben. ® mein Leben ijt 
ja das Ihre. 

In einer der nächſten Wochen wollen wir, Aurel und ih, zu 
Radede fahren. Id, freue mid herzlich darauf, denn es wird mir 
eine rechte Erquickung fein, einmal einen rechten Hirten mitten in 
jeiner Gemeinde zu fehen... 
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Wie ſchön und wahr it das Motto des erjten Teils von 
Scleiermahers Dogmatik: Neque enim quaero intelligere, ut 
credam, sed credo, ut intelligam. Nam qui non crediderit, non 
experietur, et qui expertus non fuerit, non intelliget. — Was 
mag aber der arme Schleiermahher nur für einen Sinn dahineinlejen. 


DR 20: 151722: 
Mein herzenslieber Bruder in Chrijto. 

Suvörderit eine... erfreuliche Botſchaft aus dem Reiche unjers 
berrn, für die Sie Seine Gnade, die in diejer Seit die Himmelsthüren 
recht weit aufgethan hat, um wieder einmal recht viele arme Sünder 
einzulafjen, mit mir aus vollem Herzen preijen werden. Steffens, 
mein ſehr lieber Steffens, it nun aud erweckt. Ja Er, der die 
hohmüthigen und jtolzen Herzen zu beugen und zu zerjchlagen weiß, 
hat auch diejes ſehr troßige unter fein fanftes Joch gezwungen... 
Auch ihn hat wie mid, fein conjequentes Speculiren auf die furdt- 
bare Trojtlojigkeit des Abjoluten, feines unermeßlichen, finjtern, Alles 
gefräßig in jich verjhlingenden und vernichtenden Abgrundes, getrieben. 
‚Ic hatte jchon früher davon gehört, auch von einzelnen merkwürdigen 
Aeußerungen, die einen jehweren Kampf andeuteten, aber nicht recht 
getraut; aber eine Stunde, die ich bei ihm war, hat mir auf einmal 
die freudige Gewißheit gegeben. Ih genoß jchon früher, als uns 
noch die Philojophie als Lehrer und Schüler verband, feines Um- 
ganges, aber dieje eine Stunde, da wir uns auf dem Wege zu dem 
heilande unerwartet zujammenfanden, hat uns mit einem Mal 
zehnmal inniger verbunden, als der lange Umgang. Id weiß nicht, 
wer von uns beiden mehr überrajcht und erfreut gewejen fein mag; 
wir waren es beide gar herzlich. Er arbeitet jeßt mit großer Liebe 
an einer Schrift,!) worin er das Derhältnis des einfachen Offenbarungs- 
glaubens zu der heutigen, bejonders Schleiermacherſchen Gnofis [mit 
ihrer] mythifchen (?) Behandlung der Heiligen Schrift und mit ihrer 
Jdee der Sünde, des Erlöjers ac. darjtellen will, eine Schrift, die jehr 
viel Gutes ftiften wird, da fie ein Derhältnis, deſſen bisherige 
Dunkelheit gewiß vielen Seelen gefährlich gewejen ijt, recht jehr ins 
Klare jeßt... Sie werden auch leicht daraus erkennen, weß Geiſtes 


') Nah Leop. Shulge, D. Julius Müller, Bremen 1879, S. 12, eine 
hernach nicht erjchienene Schrift gegen ſich ſelbſt. Sonjt mödhte man an 
Steffens’ „Don der faljchen Theologie und dem wahren Glauben“, Breslau 1823, 
denken. 
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Kind der Derfaljer ijt, ich meine, daß er ein jeliges Kind Gottes 
werden will. Ich habe das Manufcript in Händen, da ich es über- 
nommen habe, für die fprachgerehte Sorm, deren Steffens im 
Deutjhen gar nicht mädtig ijt, zu forgen. Wenn es der Herr viel- 
leiht einmal fügt, daß Steffens Sie einmal irgendwie aufiuht (denn 
er hat jchon jehr gehofft, daf Sie, als Sie in Breslau waren, ihn 
bejuhen würden), — nun ich darf Sie nicht erjt bitten, daß Sie ihm 
dann mit recht vollem Dertrauen auf fein ernſtliches Suchen des 
heilandes entgegenkommen. Sreilich "mag es, der äußeren Er- 
Iheinung nad zu urtheilen, noch nicht überall bei ihm zum völligen 
Durhbruh gekommen jein; aber wenn bei irgend jemandem, fo 
müſſen Sie vornehmlich bei einem ſolchen Manne, der fo tief ver- 
flodhten it in ein Leben, das jo jehr feinem Hohmuth und jeiner 
Eitelkeit jhmeichelt, Nachſicht und Geduld haben. — Ich bin gewiß, 
daß der Herr das in ihm begonnene Werk auch vollenden wird... 
Er klagte mir auch wohl feinen ſchweren Kampf. 

Wie joll ih Ihnen für Ihren lieben, lieben Brief danken, der 
mir gar jehr zum Segen und Trojte geworden it. O könnte ich 
Ihnen nur recht jagen, was für ein ſchwacher und elender Menſch 
ich bin, wie durchaus unwerth aller der Gnade, die Er mir immerfort 
erzeigt, wie matt und lau und träge ich noch gewöhnlich bin, wenn 
ich aufſtehn und mit meinem herrn und heilande fortgehen ſoll, 
damit Sie mich immer in Ihren Briefen als einen ſolchen behandelten 
und mir zu immer mehrer Demüthigung verhülfen. O Sie glauben 
nicht, was mir dies verderbte und zur Liebe träge herz für bittern 
Kummer macht. Aber da erfahr ich immer innerlicher, wie uns kein 
anderer Trojt im Himmel und auf Erden gegeben ijt, als allein im 
Blute Chrijti, das die Slecken unjerer Seele auswälht, ehe es zum 
Gericht geht. © ich bitte Sie ſchon im Doraus für Berlin um recht 
viele Geduld und Strenge, wenn Sie fehen werden, wie fo gar 
ſchwach und jündig ich bin. Doch ich verlafje mich auf den Herrn, 
der... Ihnen aud niemals erlauben wird, mic zu verjtoßen. — 
Aber wie können Sie mic doc jo betrüben, wenn Sie fchreiben, ich 
jollte niemals über Strauß [den Dertreter der praktijchen Theologie] 
und Neander meinen bedeutungslojen Sreund vergeſſen? Die beiden, 
bejonders den leßteren habe ich von Herzen lieb als meine ältern 
und weit geförderteren Brüder in Chrijto; aber doc find Sie, an den 
mich der Heiland jo ausdrücklich gewiejen hat, meinem Herzen ſtets 
näher als alle Andern. O wenn ic daran denke, was ich Ihnen 
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verdanke, fo vergehen mir gleich die Worte. Und meinen Sie, daß 
ih etwa der Wiljenfhaft wegen nad Berlin kommen werde? Ich 
geſtehe Ihnen, daß ſie mir gegenwärtig, da ich nur daran zu denken 
habe, wie der herr immer mehr in meinem herzen Wohnung mache, 
ſehr gleichgiltig ift; ich habe vor der Hand noch Reine rechte Ruhe 
und Gleihmüthigkeit dazu, um mid; gern viel mit etwas, was nicht 
eng mit jenem Punkt zujammenhängt, zu bejhäftigen. Darum 
[beunruhigen ihn auch theologiſch-wiſſenſchaftliche Sragen jet nicht;] 
dazu hab ich meinen Jejus und Seine Kraft, die da das Aller- 
lebendigite und Allerrealite ift, fehon viel zu innig in meinem Herzen 
erfahren... 

Dor 8 Tagen bin ich mit meinem theuren Seelenbruder Rothe... 
bei Radecke geweſen. O was ijt einem das eine Herzenserquickung, 
wenn man einmal fo einen rechten treuen Hirten bei jeiner Heerde 
jieht. Ich bin fehr felig bei unferm lieben Radecke gewejen; über 
die Artikel von den Geijtliharmen und Kindern, deren das Himmel- 
reih ift..., habe ich ein praktiſches Licht erhalten... 

Was unjern Fritz [Sroböß] betrifft, jo habe ich zwar die feite 
3uverficht zum Herrn, daß Er, den er ja jucht, ſich auch gewiß irgend 
einmal wird von ihm finden lajjen; aber doch madıt er mich jeßt 
zuweilen jehr bejorgt, denn er ijt noch jo ganz den Stimmungen des 
Tages unterworfen; den einen Tag ijt er jtill und freudig, aber den 
andern dagegen ganz verzagend und verzweifelnd.... Laljen Sie... 
ihn uns immer in unfer Gebet einjchließen. .. [Don ſich jagt Müller:] 
Ein großer Troft ijt mir Ihre Sürbitte, und mein Stolz, daß Chrijtus 
Sie mid) lieben heißt. Gewiß hat Er es mit meiner Seele gut vor. 

[m. erzählt nun von „einer großen Anfechtung, ja mehr als 
Anfechtung“. Er habe eines Abends mit Sreudigkeit, aber auch 
falſcher Sicherheit die tröftlihe Wahrheit des Glaubens gegenüber 
der Troitlofigkeit der Schellingichen Philojophie darzujtellen gejudt. 
Nah dem Weggang der Sreunde ergriffen ihn ſelbſt die jtärkjten 
Sweifel.] Da habe ich die jchreclichjite Stunde meines Lebens... 
verlebt. Sie können es nicht... glauben, wenn Sie... nicht einmal 
mit ganzer Seele Ihr Heil in diejer Lehre gejucht haben, wie... 
vernihtend das Abjolute ijt, als abjolute Einheit aller Gegenjäße, 
bejonders des höchſten Gegenjates, der des Denkens und Seins, jo 
daß alles Entgegengejegte in Bezug auf das Abjolute als das allein 
wahrhaft Seiende rein nichts it. In einer Dierteljtunde war ich der 
unglückjeligjte Menjch, mein ganzer Glaube... jank vor mir in’s 
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Tits zurük; in einer halben Stunde war mir mein eigenes 
individuelles Sein rein nichtig... Doch wunderbar! ich jchrie da- 
zwilchen immer wieder mit der größten Herzensangjt um Hilfe zu 
dem Gott, dem ich nicht glauben konnte... Nach etwa zwei Stunden 
wurde ih... jtiller und ruhiger, meine Seele wandte jich ernſtlich 
zum Gebet, und ich jchlief ein. [Als am Morgen die Derjuhung 
mit voller Stärke zurückkehrte] gab mir der Geijt plößlicy ein, mid 
nod einmal recht demüthig und voll Dertrauen zu Gott zu wenden 
und ihn um Chrijti Blutes willen um die rechte Hilfe zu bitten. 
Da wurde ih ruhig; auf einmal fjtand das... abjolute Nichtſein 
jenes abjoluten Seins weit klarer und bejtimmter als jemals vor 
meinem Geijte und ich wurde mit ‚der innigjten Sreudigkeit und 
Önadenempfindung erfüllt... 


3. 


...bBeut... erhalte ich foeben Ihren Brief von unjerm lieben 
Aurel. © der Herr fegne Sie mit Seinen reichjten Segnungen für 
Alles, was Ihre Liebe an mir thut. Könnte ich Ihnen nur einjt 
Sreude und Ehre machen, und dem, zu dem Sie mich geführt haben. 
Dod id bin fo erſtaunlich ſchwach und träge, und ich möchte fait 


jagen: was an mir ijt, thu ich redlih, um dem Herrn Sein Werk in ı 


mir ſchwer zu machen, durch Eitelkeit und Eigenwillen zu verderben. 
Und doch kann ich, mitten in meinem bangen Seufzen.... jagen: 
Ih habe nun den Grund gefunden! Id... kenne den Weg zum 
Kreuzesitamme, wo das theure Blut geflojjen, von dem auch ich mid 
täglih und öfter von allen Sündenflecken rein waſchen lajje. .. — 
Wie innig jtimme idy mit Ihnen, Herzlichgeliebter, darin überein, 
was Sie mir einmal jchrieben, daß Sie immer mehr an Ihrem 
Berzen die große Wahrheit und den tiefen Segen der Derjöhnungs- 
lehre gerade in der Gejtalt, wie Luther fie wieder ans Licht 30g, 
erführen! Mögen Andere dieje und jene ſonſt auch noch jo köjtliche 
Wahrheit zum Mittelpunkte ihres chrijtlihen Lebens maden: ich 
halte mich allein daran, daß mein Heiland, der große Gott, Sein 
Blut für mic, vergoffen hat, um mid) verlorenen und verdammten 
Sünder in Ihm jelig zu maden... 

£ieber, lieber Tholuck, herzlich dank ich Ihnen für Ihre Antwort 
auf meine Sragen... Aber nicht wahr? Geduld haben Sie wohl 
viel nöthig bei mir...? O und Sie werden jie immer nöthig 


haben, und ich kann es eben nur von einer jolchen heiligen Liebe 
Bonwetſch, Tholuk. II, 4. 5 
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in Chrijtö, mit der Sie mid lieben, demüthig hoffen und erwarten 


daß Sie fie immer haben werden. [Ein Tagebudy für Th. zu halten, 


jet ihm nicht möglich, da er, was ihn bewege, nicht gleich zu Papier 
bringen könne. Aber immer] find Sie in meinem Herzen und täglich 
im Gebet auf meinen Lippen. Sür Sie mag mandjes Gebet den 
Bimmel durddringen; o möchte doch auch mein kleines Gebet... 
dazu beitragen, Ihnen manche Stunde... der innern und äußern 
Anfechtung zu erleichtern. 

Ih habe am H. Weihnadtstage in Ohlau ... gepredigt; ich 
denke doch, das lautere und reine Wort Gottes..., was ich auch 
jhon daraus erjah, daß ich den jogenannten Gebildeten der Stadt 
lange nicht jo gefallen habe als früher... Dem Heiligen Geijte ſei 
es gedankt, daß er über mir waltete... Mein Dater meinte aud, 
‚ich hätte zu Herrnhutiſch gepredigt. .. 

Über Steffens bin ich ganz Ihrer Meinung, auch haben Ihre 
Sreunde darin Recht, daß feine Sinnesänderung fo ſchwer und langſam 
zur Lebensänderung wird; jo iſt er auch noch in einer wunderlichen 
Derblendung über das Wejen der heut zu Tage jogenannten Pietijterei 
und voll von Dorurtheil gegen fie...; aber dennoch iſt es nicht zu 
verkennen, daß der göttliche Geijt mächtig in ihm arbeitet und eine 
Mauer der Sünde und des Unglaubens nach der andern niederreißt; 
er wird aud wohl die legten, wenn auch vielleicht feiteiten, nicht 
verſchonen... 

Was Sie mir von Schelling ſchreiben, hat mich herzlich gefreut; 
ich habe ſchon von verſchiedenen Seiten, auch durch Steffens, Aehn— 
liches gehört. Greift er den idealiſtiſchen Pantheismus an, ſo iſt ja 
das im Grunde ein vollſtändiger Widerruf ſeines eigenen Syſtems. .. 

Sie wollen, daß ich Ihnen von meinem theuren Rothe und 
unſerm Bruder ſchreibe. Als Sie in Breslau waren, hatten Sie mir 
gejagt,... wie er ein fo treuer Jünger des Herrn je Ihe 
trug... ein herzliches Derlangen, ihn Rennen zu lernen und mid 
nahe an ihn anzufcließen. Doch kam die Gelegenheit... immer 
nicht, bis ich endlich... geradezu an ihn ſchrieb, mic ihm antrug 
und ihn zugleich bat, mit mir Radecke in Schönbrunn 3u bejuchen. 
Er kam mir mit der freundlicjiten Liebe entgegen, und auf dem 
Wege zu unjerm Radecke knüpften wir unfern Liebesbund im Berrn 
noch feiter. Er war auch gleich bereit, an unjern Derfammlungen 
Theil zu nehmen... — Wie er fo feit und unerjhütterlih iſt in 
jeinem Glauben, wie er zu einer ruhigen und lihern Klarheit durch— 


gedrungen ijt in feinem Wiſſen und Denken, wie er jo ganz die 
herzlichite und freundlichite Liebe ijt, wie er unbefangen und rein 
bleiben kann in Lagen, die andern zum Strick werden, das willen 
Sie ja wohl Alles eben jo gut als ih. Auch ijt ihm gegeben, das 
Wort Gottes mit großer Klarheit und Einfalt zu verkündigen. .. — 
Außer unjerm Rothe ijt hier noch ein erweckter Prediger... ., ehemals 
ein arger Rationalijt, auch ein treuer Jünger des Herrn... Doch 
predigt er... mir nicht genug den eigentlichen Kern des Evangel., 
den Blutglauben... 5 

Wenn ich jo zuweilen vor den Collegien unter den Theologen, 
bejonders unter den jüngern, jtehe, jo kommen jie mir alle vor, wie 
die zerjtreuten, verirrten und halb verhungerten Schäflein, die mit 
Sehnjucht einen Hirten und Nahrung ſuchen; es fcheint mir wirklid, 
in den Meijten ein gewiljes ernjteres Suchen aufzuwaden. .. 


4. Breslau, 25. 2. 23. 

... Preijen Sie mit mir unſern Herrn, daß er mic und Seine 
ganze Kleine Gemeinde, die Er unter den hiejigen Studirenden hat, 
fortwährend jo gnädig anlieht. Und freuen Sie ſich mit uns, daß 
ji diefe Gemeinde von Monat zu Monat vermehrt, und daß, jo 
viel wir Menjhen in dergleichen Dingen urteilen können, die 
erfreulichiten Ausjichten vorhanden find, daß fie jih auch künftig 
immer mehr vermehren werde. Es jind wohl jo mandye Gemüther 
unter den Theologen hier, die... ſich nad) etwas Bejjerem jehnen, — 
wenigjtens ein empfängliher Boden, auf den meine chrijtlichen 
Brüder leichter den Himmelsjamen ausjtreuen können. — Ih bin 
vor mehreren Wochen mit Scheibel näher bekannt geworden, und er 
hat mic, ſogleich in der Graf Gröbenjhen Samilie eingeführt, die 
mid jo äußert... liebevoll aufgenommen hat, daß ich mir jeßt 
ihon fait wie das Kind vom Haufe vorkomme. ®...weld ein 
itiller, demüthiger Sinn herrjcht in diefer Samilie! Man muß ſie 
alle drei, den Grafen, die Gräfin und die Anna Schlatter aus 
St. Gallen, innig lieb gewinnen. — Des Sonntags kommen 
wir regelmäßig bei ihnen zufammen, nämlid die Scheibel’jche 
und Steffens’ihe Samilie und ih; bis jet haben Scheibel und 
Steffens ihre näcdhiterfcheinenden Bücher vorgelejen, künftig aber 
follen diefe Sujammenkünfte zur Lejung des Evang. Johannis, unter 
Scheibels Leitung, bejtimmt fein. — Für Steffens bejonders ijt gewiß 
der Umgang mit diefer lieben Samilie, ſowie mit Scheibel jehr 
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förderlih; er hängt aud mit einer kindlihen Liebe an Beiden, 
fowie überhaupt unter allen dreien ein rührend inniges Derhältnig 
und eine treue, echte Bruderliebe herrſcht. — In Scheibel habe id} 
doch jet hinter der harten Schale, die... mid, als ic ihn noch 
nicht näher kannte, von ihm abſchreckte, jo ſehr viel Schönes und 
Liebes erkannt, worüber ſich wohl leiht die Schale vergejjen läßt. 
Er ijt mir jehr lieb und werth geworden. 

Auch aus meiner Herzensgejhichte möchte ich Ihnen ein Bruch— 
jtück erzählen, damit Sie audy hier mit mir dem barmherzigen Gott 
danken. [In großer Herzensangjt wegen einer Untreue habe er ſich 
von Gott erbeten, ihn durch Aufichlagen der Bibel eine Stelle in ihr 
finden zu laſſen, die ihn der Dergebung verjichere. Die aufgejchlagenen 
Stellen verjagten. Seine Angjt wurde immer größer, jeine Gebete 


immer dringender. Endlich habe der Sujprudh eines frommen 


Sreundes ihn abitehen gelehrt von einem äußeren deichen.] Seine 
Gnade jei ewig gepriejen! 

Gejtern iſt Rothe mit mir bei Gröbens gewejen zum erjten Mal 
und wird von nun an fehr oft da fein... In unjerm lieben Sriß 
wird es ja nun durch des Herrn Gnade auch immer ruhiger und 
jtiler, jein Gang wird evangeliicher, da er ſonſt allzujehr an 
Stimmungen, Önadenempfindungen u. dgl. hing. — Kürzlich find wir, 
Sri und ich, wieder bei dem theuren Radecke gewejen.... Mir find 
die Tage bei ihm, in feinem jtillen Umgang jedesmal wahre Seier- 
tage... . 


5% Ohlau, 22. 6. 24. 
...JIc habe jeßt jeit vielen Wochen eine jchwere Seit gehabt; 
ein dichter Schleier lag über meiner Seele...; ich fühlte mich träge 
zum Gebet, lau in der Liebe, ungewiß im Glauben... [Dod] jelbit 
in den dunkeljten Stunden jagte mir mein Herz, daß mir der endlihe 
Sieg doch gewiß ſei in Chrijto... Ic war verlajjener als je..., 
dennoch erlojch in meinem Herzen niemals gänzlich jenes unausipred- 
liche, tief verborgene Seufzen und Wehklagen nad Chrijto... ., jelbit 
ohne recht zu willen was ich that, warf ich mid; jo wie ih war 
Ihm immer von Neuem in die Arme, und konnte nichts jagen als: 
dennoch, dennoch Bann ich von Dir nicht lafjen... Das iſt das un- 
ausſprechliche Seufzen des heiligen Geijtes. ... Und als meine Noth ... 
aufs höchſte gejtiegen war, da erbarmte Er ſich meiner, und gab 
mir wieder einen recht tiefen Eindruck von Seiner Liebe und Gnade, 


und überzeugte mich, wie...ich nicht mehr — Ihn geſucht und | 
gewollt hatte, jondern mich ſelbſ in Bun . Nun habe ich mich Ihm | 
von Neuem übergeben auf ewig..., weiß ich doch, daß aller Troſt 
außer Ihm nichts als Galle ilt.... 

Die einzige Seele, gegen die ich mich noch bisweilen über mein 
inneres Leben ausſprechen kann... ., ijt meine liebe Slora, mit der 
ih verjprohen bin. Ihr Dater iſt unter den Geiftlichen diefer 
Gegend ... der einzige, welcher evangelijch predigt. 


6. 1825. 


Schon lange war ich Willens Dir zu fchreiben, aber die mannig- 
faltigen Gejhäfte meines Eramens pro ministerio [abgelegt Dezember 
1824] liegen mid nicht dazu kommen. — Unterdejlen ift zu dem 
innern Antriebe noch eine äußere Deranlafjjung, an Did... zu 
Ihreiben, hinzugetreten. Unfer lieber Scheibel nämlich; ift Willens... ., 
ein theologijches Journal zu Beförderung hrijtlicher, auf dem lautern 
Grunde der h. Schrift ruhenden Wiſſenſchaft herauszugeben... Nun 
hat er aber gehört, daß Du... ein ähnliches Journal... heraus- 
geben will. Da...bittet er Did, .... Dich doch mit ihm zu ver- 
einigen... Du wirjt vielleicht anjtehen, mit Scheibel wegen feiner 
etwas jchroffen Orthodorie und Polemik in dieſe Verbindung zu 
treten, ich habe indeß die gegründete Hoffnung, daß ſich diefe harte 
Eigenthümlichkeit durch vielfahe Erfahrungen unter des Geiſtes 
Leitung bedeutend bei ihm gemildert hat; fonjt dürfte ich, bei den 
großen Derjchiedenheiten unjrer dogmatiſchen Anjichten, wahrlich auch 
nicht wagen, mit ihm an einem Journale zu arbeiten. Schon das 
iſt mir ein gutes 3eichen, daß er mit Dir, mein lieber, theurer 
Heterodor, zujammentreten will... Wenn Du, Geliebter, mir jchreibit, 
jo darf ich wohl hoffen, einmal etwas von meinem innig geliebten 
Otto v. Gerlach (könnte ich ihm doc jagen, wie herzlich ich ihn lieb 
haben muß!) zu erfahren, fowie von meinen andern lieben theuren 
Brüdern, Sranz dahn, den Sndows, Buſch (iſt er denn in Dorpat?), 
Doigt u.ä... 

Dielleiht fügt es der Herr jo, daß ich Raderke auf Oitern in 
Schönbrunn nachfolge. Nur Sein Wille geſchehe! ... 


7. Göttingen, 1832. 


Du verlangit etwas von mir zu erfahren von meiner hiefigen 
Wirkjamkeit, herzlich geliebter Sreund... Als ich hieher kam, fand 


ich ſchon ein mächtiges Dorurtheil gegen mid, vor... Meine Antritts- 
predigt — über Röm. 1,16 — hat nicht eben dazu dienen können, 
es zu zerjtreuen.... So hatte ich denn aud das erjte Halbjahr hin 
durch eine ziemlich leere Kirche. Seit einiger Seit ſcheint indeß die 
Theilnahme etwas zuzunehmen. — Meine akademijhe Thätigkeit 
hat erit mit diefem Semejter begonnen... [Er dürfe mit Suverjicht 
glauben, daß ihn der Wille Gottes nah Göttingen geführt habe.] 
So hoff’ ich denn, daß Er jelbjt mir aud Wege bahnen wird zu 
‚den Herzen der Studierenden, welche wohl jet größtentheils von 
mir als einem Erz-Myjtiker abgewandt fein mögen. Es kann wohl 
kaum irgendwo ärgerer Mißbraud getrieben werden mit diejem 
Namen als hier, und jo widerfährt es mir gewiß nicht jelten, daß 
‚hier eine Predigt als muſtiſch perhorrescirt wird, die in Berlin bei 
manchen lieben Sreunden wohl kaum dem Dormwurf einer Hinneigung 
zum Rationalismus entgangen wäre. 


8. Marburg, 27. 8. 36. 


... Daß ich hierher gegangen bin, hat mid) noch nicht gereut. 
Ih bin hier nady meiner ganzen Stellung weit mehr im Stande, 
aus ganzem Holze zu ſchneiden als in Göttingen, freue mich herzlich 
des ſchönen Einverjtändnijjes mit meinen Kollegen Hupfeld und Kling, 
und finde die theologijche Jugend Hejjens im Ganzen fleißig und 
willig zur Aufnahme. Sreilich iſt diefe Aufnahme meijtens ziemlich 
äußerlih. .. Indejlen, denke ich, ilt doch jelbjt dieſe äußerliche An- 
eignung eine Art Anfang, ich möchte jagen ein Anfang des An- 
fanges. .. i 


9, Marburg, 31. 12. 37. 


... Lange hat mich Reine litterarijhe Erjcheinung jo tief 
geſchmerzt, als Rothes, unjers gemeinjchaftlichen Sreundes, Bud, über 
die Anfänge der chrijtlichen Kirhe.!) Nicht daß dergleichen überhaupt 
gejagt worden iſt, — längſt habe ich Aehnliches von Seiten der 
Hegelſchen Philofophie erwartet —, aber daß ein jo theurer Mann 
von jo viel rijtliher Erfahrung wie Rothe fi) hat zum Organ 
diejer Gedanken hergeben mögen, das iſt unendlich ſchmerzlich. .. 


!) Dgl. Beiträge zur Sörderung rijtl. Theologie XXI, 1, S. 112; XXIV, 1, 
S:7. 75. 


Ba Geliebter Bruder, 


Soweit Deine Anfrage... auf meine Neigung einem Ruf nad 
Halle zu folgen gerichtet iſt, Rann ich fie mit der freudigjten Zuverficht 
bejahen. Die Anhänglihkeit an mein preußijhes Vaterland, die 
Pietät gegen dieje alte theologiſche Schule. .., die Ausficht in enger 
Gemeinjhaft mit Dir an dem Werke des herrn zu arbeiten, das 
jehnlihe Verlangen ... nach chriftlicher Predigt, die uns hier gänzlich 
fehlt — das Alles und noch jo mandes Andre zieht mic mächtig 
nad Halle. 


eU Marburg, 13. 12. 38. 

... Dennodh habe ic freudigen Muth, einem Ruf nad, Halle 
zu folgen, weil, wenn es zu einem folhen kommt, ich die feite 
Meberzeugung habe, daß es diejelbe treue und gnädige Führung 
Gottes ijt, die ich bisher zu meiner tiefiten Befhämung über alle 
Stunden des Sweifels und der faljhen Zuverfiht.... immer aufs 
Neue erfahren habe. 


D. Briefe von Richard Rothe. 


1. Wittenberg, am 2. Pfingittag 1831. 


... Es it mir eine Beruhigung, daß die Paar Tage in 
Wittb. wenigjtens Beinen bitteren Gejchmak bei Dir zurückgelaffen 
haben... Sür mid ijt eine folche relativ-gegenjägliche Berührung 
überaus heilfjam, u. ih made fie mir... mit aller Gewiljen- 
haftigkeit zunuße... 


2, Wittenberg, 20. 7. 32. 


- ... ar herzlidy habe ich mich der perjönlichen Bekanntichaft 
Schmieders erfreut. Ja, wohl es finden fich zwiſchen uns beiden 
manche ganz bejondre Berührungspunkte, von denen es ſich aller- 
dings erſt fragt, ob von der Berührung in ihnen, Conjonanzen 
oder Dijjonanzen ausgehen würden. Im letztern Salle indeſſen 
gewiß jolhe, die fih in einer höheren Harmonie wieder auflöjen 
würden. 


3. Wittenberg, 16. 8. 32. 


[Rothe hatte für Tholuk „Auguftins Werke” erworben, aber will 
kein Öegengejhenk.] ... Einander dienen in herzlicher Liebe, das 


iſt die Loofung unter Brüdern... Gejchenke haben unter Sreunden ... 
‚grade nur fo viel Werth, als jie materiell keinen haben... Ih kann 


es nicht zugeben, daß Du in den. bisher jo klaren Bad unirer 
Freundſchaft einen trübenden Erdklumpen hineinwirfjt... Jh brauche 
Dir niht zu verjchweigen, wie jehr mid) Deine Liebe gerührt hat, 
und welch herzliches Gebet fie mir abgedrungen, daß der Herr ſie 
mir erhalten und Dich für fie jegnen wolle. 


4. Wittenberg, 30. 10. 37. 


Die Bunfenjhen Briefe find mir eine ganz innige.... Sreude 
gewejen. Das alte Rom u. Bunfen injonderheit iſt doch jo ein 
Saden, der fih in das Gewebe unjers innern Lebens recht feit 
hineingeiponnen hat, u. überall wieder anknüpft. Aber Du halt 
Redht: „Der alte Bunjen!“... Seine kirchenreformatorijchen Ge— 
danken u. Operationen kann ich immer noch nit für pracktiſch 
halten... Aber er meint es treu... Wenn Du Dih arm fühlit, 
m. 1. Br., jo kommt das daher, weil Du einen jo reichen Herrn halt, 


an dejfen Bruft Du täglich bejjer lernjt, was ReichthHum heißt. Du 


weißt aber beſſer als ih, ... daß fi arm fühlen der Sahe nad 
nichts andres ift, als von feinem Reihthum nehmen Gnade um 
Gnade u. Wahrheit um Wahrheit. Wenn Du Did arm fühlit, oft 
mehr als andre um Did) her, jo nimmt mich das nicht Wunder; 


‚die Derjuhung Did, für reich u. jatt zu halten, liegt Dir auch näher 


als jo mandhem anderen... Und wie die Armen diejer Welt, jo laß 


auch uns in unfrer Armuth uns... brüderlich zujammenthun zur 


gemeinjamen Sahrt nady dem rechten Colchis. Ich hätte Dir meine 
Liebe nie anzubieten mich getraut. Da Du fie aber unangeboten 
angenommen, jo weilt Du wohl, daß die Deine bei mir wohl ver- 
wahrt it. Es thut mir wohl gar innig wohl, daß Du meine 
Schwachheit jo freundlich trägt, Du, von dem ich am allerwenigiten 
würde geglaubt haben, daß er jih an einem glimmenden Dodt 
erwärmen könnte. Möge der Herr es Dir lohnen u. jegnen. 


5, Karlsruhe, 11. 7. 55. 


Ih bin... jchon feit dem 12°" v. M. hier auf Kommando zur 
General:Synode, ganz wider meinen Sinn... Höchſtens kann ich den 


\ 


Wagen ein bischen mit anhalten helfen, daß er nicht allzu über- 
jtürzend die abſchüſſige Bahn hinabrolle, die jet an der Tages- 
orönung ill... Meine Pilgerichaft wird immer jchwerer, von Jahr ı 
zu Jahr; Du kannt es nicht ahnen, welche Lajt nun ſchon fo lange 
auf meiner Seele liegt, mit immer höher anwachſendem Drud. 
Indeß hat der Herr bisher geholfen, — ich kann wohl jagen, über 
mein Derjtehen u. Begreifen; Er wird auch ferner helfen, jo lange 
es noch Noth thut. Mit inniger Dankbarkeit freue ich mich jedes 
Tages, der wieder zurückgelegt ilt. 





IV. 
Briefwechjel mit Rudolf Stier. 


Anhang: Briefe von und an Renneke 
(Prinzenerzieher in Mecklenburg, jpäter Pajtor in Dargun.) 


1 -[St.] 


Geliebter Bruder im hErrn! Eine, große, allgemeine Sreund- 
Ihaft gibts, mein ich, doch wohl eigentlich nur für die Chrijten; und, 


daß. ich in diejer jet und immer und einjt völlig Ihr Bruder 


erfunden werde, darum ilt des Herrn Gnade täglid anzurufen, denn 
es hält jchwer mit mir. — Don der andern Sreundjhaft aber in dem 
Sinn, wie Sie es meinen, kann ich nad aufrichtigem Gewiljen, als 
vor des Herren Angefiht nur jagen: Sie kennen mid) nicht — hätten 
Sie das, Sie hätten all Ihre Liebe von jeher — für die Sie der 
hErr lohne — gewiß mir nicht zugewandt. Es wäre Dermejjenheit 
— das fühl ic klar, wie mich jelber — wenn ich fo jagen wollte: 
Ih will Ihr Sreund fein; denn ich würde verjprechen, was ih nicht 
geben kann. — Id will, und wollte es freilich — aber ih Rann 
nicht — und follen wir wollen, was wir nicht können? — Ein Blick 
in meine innere Erbärmlichkeit würde Ihnen jagen, daß ich Recht 
habe. Aud führt uns nun einmal der hErr, obwohl beide zu Ihm, 
doch auf innerlich und äußerlich jehr verſchiedenem Wege... — Mein 
ganzes Betragen, jeit Sie mid jo gar mit Ihrer Liebe bejchämten, 
ijt ja nichts weiter gewejen, als ein jtillichweigendes: Laſſen Sie mic 
armen Sünder gehen! und das muß ich au heute jagen... — 
Gott unjer Heiland jegne Sie, und gebe mir Armen Kraft, auch einjt 
wirklidy bei Ihm zu fein und bleiben! Dazu war aber aud jetzt 
dieje Aufrichtigkeit nöthig, die, jo wahr Er lebt, nicht einmal Demuth 
iit, jondern blos unmittelbar nothwendige Selbjterkenntniß. 
Ä Rudolf Stier. 


2. [TH] Berlin, 26. 4. 21. 


Mein theurer Bruder! — So bringt Dir denn der Baron felbit 
das erſte Brieflein von meiner Hand... — Sage wir wie es mit 


der Predigt war, was fühlteft Du vorher, was fühlteft Du während 
derjelben in Deinem Herzen?... — Ach wie ijt das Leben jo gar 
nichts, fo gräßlich, jo grenzenlos elend, wenn man nicht leben kann 
zu Seiner Derherrlihung. O wäre dies nicht mein Siel, ich könnte 
die unendlihe Bürde der bleiernen Seit nicht ertragen, ich würde 
zufammengedrückt darniederjinken und vergehen. Denn foll mid 
etwa das Glätten an meiner eignen Seele vergnügen? — Wie könnte 
dies? Das iſt das Blut des Ermordeten, was nicht vom jtählernen 
Harniſch weicht, jo jehr man aud reibt. Ueberdieß jollen wir ja 
auch nicht reiben,  fondern harren auf den Tilger, und der ijt jo 
langjam, läßt uns fo ſchwer fühlen wie äßend der alte Koſt iſt, und 
während er noch zögert mit feinem Lichte, ergreift mich ein Schauder 
in dem einfamen Dunkel und id jehe mich jelber als das Gejpenit 
des Abgeichiedenen, der ruhlos in die Grube fuhr. Leider ijt dies 
gar jehr oft mein Zuſtand, den ich verjchweige, in das Dunkel der 
Moder erfüllten Bruft zurückzuftoßen fuche, der aber immer wieder 
vorbriht — ja mir ift die anatole tes hypseos [£uk. 1, 78] ſchon 
manchmal erj&hienen, aber fie ſcheint nur vorüberzufahren um mit 
ihrem Lichte das Schlangengenifte in der Hülle meines Bujens zu 
beleuchten. — „In der Welt habt ihr Angjt, aber ſeid getrojt, denn 
ich habe die Welt überwunden." Das wollen wir uns jagen, das 
jage ih auch mir und o daß ich es immer wenn id} es jage, auch 
fühlte! ... 

Haſt Du vielleicht ſeitdem mit R. [Rothe] näher angeknüpft? Er 
und W. [Wiesmann] kaufen ſich Zinzendorf. Geht das aus tieferem 
Bedürfnig hervor? Es würde mich befonders deswegen freuen ..., 
weil Du dann dod eine trauliche geiltige Mittheilung genöfjeit; aber 
nad} der verlangjt Du wohl nicht? . . Das habe ich wohl in der 
legten Zeit ... eingejehen, daß unſer innerer Menſch verjchieden 
gewachſen ijt, nad Norden hin der Deine, nad Süden hin der 
meine; wenn uns nur aber beide die Eine Sonne von Morgen her 
beiheint! Das iſt doc das Große, daß fie allen geben kann, was 
allen fehlt, daß fie bei allen wegſchmilzt, was alle drückt, und daß 
alle froh und als Brüder wandeln in ihrem Lichte. — Ja Du Mann 
des Nordens, den das Morgenlicht jpäter bejchien denn mid, Du 
bijt eher zur völligen Ruhe eingegangen, denn ich, und gern komme 
ich jet an Deine Thür und lajje mir jagen was Dir wohlthut zu 
meiner eignen Labung und Stillung. Ih weiß und fühle es im 
voraus was Deine Briefe mir ſeyn werden. Du guter Lieber. Du 


\ 


bilt ja Seuge gewejen, wie meine arme Seele gerungen hat nad) 
völligerer Einfalt, nad völligerem Genuffe, und fo wie ich in Dir 
Chriſtum Gejtalt gewinnen ſahe, jo haft Du gejehen wie im Laufe 
des verflojjenen Jahres doch wenigitens in etwas, ich das Bollwerk 
überjpannten Dünkels -durchbrohen und mich einfältiger zu feinen 
Süßen jegen lernte. — Wir find uns beide zur Ergänzung gejchict 
worden. Einjt riefeft Du mir zu: Willft du des Lebens froh werden 
und das diel erreichen: fo jtürze du dich Iebenskräftig in Gejellihafts- 
und Naturgenuß, tritt keck unter die Menjchen und geh von Blume 
zu Blume um zu genießen. Ich antwortete: Mit Nichten: In des 
Bujens und der Ideale heilge Räume mußt du fliehen aus des 
Lebens Drang. — Nun ward Dein Äußres zum Innern, mein Innres 
zum Äußern und in beiden Derwandlungen halfen wir uns durch 
Seine Kraft. Darin fahre Du nun auch fort mit zarter Band. 
Reiche mir heraus, was Er in Deine innere Shabkammer legt und 
gieb es dem... ſchwachen Bruder zur Stärkung... Ih kann aus 
meinem Leben die Eintretung des Deinen in das meine aufs Rlarite 
als Seine Sügung begreifen, aufs volljtändigjte kann id) dadurd 
einjehen, welhen Swek Er an mir erreichen wollte; jo lange als der 
nun noch nit an mir gänzlich erreicht ijt, darfit Du nicht zurück— 
treten, jondern mußt Deine Hand reichen Deinem in Elend ver⸗ 
ſunkenen Auguſt Th. 


368 Wittenberg, 26. 4. 21. 

... Der Heiland ift, im Ganzen hier doc noch jehr unbekannt, 
und um jo mehr wird meine, auch jo gar arme und durſtige Seele 
li in die gehörige Stille und Entfernung begeben müſſen, um 
wenigitens, was ich habe, nicht auch noch zu veruntreuen. . . Ad} jo 
viel fühle ih, .... daß ich hier gleich verloren bin, jobald Er mid 
verläßt, deſſen Gnade mein todtes Weſen täglich neu beleben muß. — 
Am Charfreitag bei meiner Predigt... war mir der Herr jehr 
gnädig zur völligen Bejhämung meines ſchwachen Glaubens... Daß 
ic, jehr ängjtlich gewejen wäre, als ich zur Kanzel ging, kann id 
nun wohl auch grade nicht jagen, aber es war aud kein Vertrauen 

‚da... Da bat id den hErrn, mir alles Selbitige dabei ganz ab- 
zuthun, und... mich lieber ganz zu bejhämen, wenn es mir gut 
ſei, aber die Seelen, die hier find..., die laf nicht umſonſt her- 
gekommen jein, um deren willen hilf mir. Und nun...: ih war 
‚ mit einemmal ein ganz anderer Menſch, mir war, als hätt ich ſchon 


N N Klee 


Jahre lang gepredigt..., Alles wurde mir lebendig, indem ichs | 


lagte... — Das Oſterfeſt war mir gar nicht fo, als ih gewünſcht 
hatte... Unfer lieber Heubner hielt eine Predigt, jo allgemein... 
von Unjterblichkeit, daß wer es nicht wußte, daraus den Chriiten 
nit erkennen mochte; und doc ſprach er denfelben Abend im 
Seminar wieder jo jhön..., wie nie vorher, daß nichts zu wünſchen 
übrig blieb... Die chriftlichite Predigt im vergangenen Seite hielt 
Rothe, obgleih aud gar gelehrt und hochwortig. Indeß iſt er 
doch immer der Einzige, an den ich mich anſchließen mag... Dafür 
hab ih aber an Erneſtine Nitzſch einen ftillen Engel Chrijti 
kennen gelernt, alle, die fie fallen mögen, einzuladen zu jeinem 
lanften Joh... — Su Deinen Dorlefungen . . . ihenke Er Dir 
Sreudigkeit, ... die in der längjt erkauften Siegesgewißheit alles 
Alte... . niederſchlägt, — Sreudigkeit, jeden Tag unjers Erdenlebens 


als Röjtlihes Gnadengeihenk aus Seiner Hand anzunehmen und | 


Ihm allein wiederzugeben... 


4. ISt. Wittenberg, 2. 5. 21. 

... Was Du aber von Dir und Deiner Seele ſchriebſt — ach 
was ſoll ich Armer dazu wohl ſagen, da ichs ja an mir fühle, wie 
ſchwach ih bin... Dod laß uns ganz und ohne Dorbehalt Ihm 
anheimjtellen ... . allem eignen Wirken entjagend... Du ſchriebſt 


mir... Dein einzig tröſtendes Ziel wäre, zu Seiner Derherrlihung | 
zu leben... Mir jcheint das unrecht, fo viel Werth auf die äußere , 


Wirkjamkeit zu legen... Iſt denn etwa fie allein Seine Der: 


herrlihung?.... Im jtillen Ihm ergebenen .. . Herzen — iſt da ' 
nicht die heiligjte Stätte Seines Ruhms!... Entziehen follen wir 


uns keinem Berufe, dazu der HErr uns ruft... Aber fo lange... 
wir nod nicht zur Ruhe des Herzens gekommen find, follen wir 
die äußere Wirkjamkeit uns nur... abnöthigen laſſen — jelbjt aber 
nad eignem Lebensplan nichts zum Ziel mahen, als unſrer Seele 
Heil. — Lieber Bruder, id... kann Deine große Betrübniß eigentlich 
nicht verjtehen. Iſt ja doch der fie tilgende Glaube jo leicht und 
einfah!... — Du weißt mein früheres Leben und Sein — aud ich 
‚ Ronnte oft lebendiger fühlen, was mir vor die Seele trat, Liebe und 
Leid. Aber da ich die Sünde in meinem ganzen Wefen erkannte 
und zum Heiland Ram, da ließ ich gleich Alles dahinten, ich verbat 


mir jo lange mit aller Willenskraft Alles, was Er nit gab und. 


erregte, bis ich Stille davon gewann. Nun ijt mein inneres Leben 


N 
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‚ meift einförmig, ruhig und befonnen, und jelten tritt mir der HErr 
nahe in belebenden Gefühlen. Aber id... denke, das muß grade 
fo fein, wenigjtens bei mir... Nicht in einzelnen Gnadengefühlen 
beſteht unſre ... Dereinigung mit dem HErrn, jondern in klarem 
ı Einsgewordenfein des ganzen Menfchen ... mit Seiner Wahrheit... 
Und ich halte Klaren, bejonnenen Gleihmuth für bejier, als ab- 
wechlelndes : Erregtjein durch die erhabenjten Stimmungen... Wir 
müfjen Alles meiden, was unjer Gefühl aufregt, und nicht unmittelbar 
für Ihn und aus ihm, ...aller Dichtung, die niht rein aus... 
Seiner Liebe und Einfalt kommt — entjagen. — Sieh, u. wenn wir 
das redlich gethan haben, dann jollten wir uns nicht freuen? Dann 
follen wir ja unfer Elend nit mehr tragen, Er hats ja auf id 
genommen, u. je weniger wir daran denken, dejto mehr wird es 
aufgelöft in die Gelajjenheit. 


5. [Ch] Berlin, Mai 1821. 

... Wie ein Blißitrahl, der Götzen zerjchmettert, fielen Deine 
Worte auf meinen unreinen Sinn. Ih danke Dir, ja ich danke 
Dir, beides ijt das Wahrjte was Du mir jagen Ronntejt, von der 
Wirkfamkeit nad; außen, und von dem Mejlen nach Gefühlen. 
Letzteres weiß ich zwar feſt und habe es längjt erkannt, aber die 
‚ Gefühlswelt gar nicht aufzuregen ohne im Blick auf Ihn — das 
hab' ich noch nicht vermodt, ja, foll ich die Wahrheit jagen, das 
"kann ih auch noch nicht wollen, obwohl ich einjehe daß ich es 
wollen foll. — Sage mir was iſt da zu thun? Giebt es einen 
Swang, oder muß man fi, jtill ins Gebet begeben, bis der Wille 
kommt? ... Ich fage die lautere Wahrheit — wie es bis jet bei 
mir fteht, werde ich jtracks melandolijch, wenn ich nicht ans Würken 
denke. Mein Inneres iſt jtets aufgeregt, nie oder nur in heiligen 
Tagen gelaſſen, wie Du jchreibjt daß es jenn joll; richte ich nun dieſe 
Erregung aufs Würken nad außen: jo ijt mir wohl, aber ich fühle 
daß das Element diefer Sreude gar nicht ganz rein it. Wie nun? 
Kaum richte ich es nad; innen und ſuche mic, heiligen zu lajjen: jo 
werd’ ich wehmüthig, dann trübjinnig. Da muß der Herr noch 
helfen, da frage ich Dich auch nit, da weiß ich daß Er in einigen 
Jahren weiter fördern wird. Aber das möcht” ich wohl wiljen, ob 
auch hier ich mich dann und wann zwingen joll und beugen unter 
fein Gebot oder warten, bis mir v. oben die Lujt gegeben wird... 
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Da id, früher jtets jo verſchloſſen u. fremd und vornehm gegen 
andre Menſchen war: fiel es mir auch da, als w. zufammen waren, 
noch jchwer von diejen Sachen klar vor Dir zu ſprechen, vielleicht 
aud Dir — jeßt freue ich mich daß wir dies thun können... — 
Soll’ ih mir ein Leben ohne äußere Wirkjamk. . Deuken! jo 
könnte es nur gejchehen wenn ich abjehend von diler äußerer Be- 
Ihäftigung (haben müßt’ ic die, aber nicht darauf teflectiren), die 
nur äußerer jämmerliher Tand iſt und aud für den Augenblick 
mich nicht füllt u. jättigt, wofern ich den Geiſt nicht fahren laſſen 
kann hinüber ins Beſſere; wenn ich abſehend von der allein auf 
jeglichen Gedanken, auf jegliches Wort ängſtlich wachte u. es wehrte, 
daß es nicht aufkeimte — dabei würde mich aber, wie ich jetzt bin, 
grauen und ich würde meinen, Zuſchauer von Dämonen- und Engel- 
Öefechten zu jenn... — O wenn das Z3uſammenſeyn mit den Gleich⸗ 
ſinnigen ... ein Zuſammenſeyn im Geiſte iſt: fo hat es ja itets die 
Derheißung mit ſich, die der Herr jehr oft der Gemeinjchaft gegeben 
hat. Und wohl weiß ih auch, daß Du... wohl auf erkennt, 
welche Blike wir manchmal in unfer Herz kun, jobald wir uns 
neben anderen jehen, die einfältiger, treuer, liebender find. 

Hätte ich doch bei Deiner Pred. ſeyn können ..., ftill hätte ich 
mid in eine Ecke gedrückt und verjtohlen meine Thräne geweint. 
Wohl merke ich es Deinen Worten ab, welche Tugend Dir in der ı 
Predigt die höchſte ijt: die Einfall. Ja von „Krokodilenern“ [eine 
frühere Deröffentlihung Stiers] dazu überzugehen, das ijt wohl recht 
Ihwer. Aber wenn man jo immer älter wird im Gnadenitande ....: 
verzagt man an nichts mehr, wendet fih nur immerdar nah 
vornen,... . damit das alte Geſpenſt nicht aufs Neue aufgejtört uns 
nachkomme. 

Der I. Olsh.[aufen] grüßt Dich von ganzer Seele... Der Liebe 
hat ſ. Eintritt ins N. T. recht im Geiſt und Seegen begonnen. Der 
Gedanke an jo etwas Aeußeres, aber Günftiges in des Herrn Reiche 
macht mich auf Tage ganz feelig. Iſt das faljches Seuer? Ih 
meine, nein. — Hun im Uebrigen jtärke Di der Herr und erhalte 
Dir die Stille und Ruhe in Ihm. ©, mein Geliebter, ich fühle was 
Du jagen willit mit dem gelafjjenen, till gewordenen Geijte! Ach, 
das iſt das allerjchwerjte, von dem wußten aber auch alle Däter der 
Kirhe u. alle Reformatoren nichts, blos einige Myſtiker, Stille im 
Lande und Sinzendorf!!! Bete aud für meine Ruhe, wiewohl id 
für gewöhnlich mich in Ihm freue herzlih und kindlih: jo hab ich 


doch auch Tage ganz augenjcheinlich Angriffe des Satans, wo ic) 
ſelber zum Satan werde. Ich bete ja auch für Dich und wie innig, 
denn ich liebe Did ja jo innig. Liebe nur halb jo viel wieder 
' Deinen A. Th. | 


6. [St.] Wittenberg, 11. 5. 21. 


... Sind wir ſchwach, das Lamm hat Stärke! Sind wir arm? 
der HErr iſt reih!... Der hErr prüft Dich, weil Er Dich lieb hat, 
u. nad der Prüfung wird der Sabbath kommen... Mir iſt noch 
nicht recht deutlich, wie Du immer noch in der Einjamkeit melan- 
choliſch werden magjt, — obgleich ... Du ſchreibſt: Du freutejt Did 
für gewöhnlich in Ihm... Geliebter Bruder, warum trauerjt Du 
; denn, wenn Du dod weißt: Der hErr hat Seinen Willen an Dir u. 
"der ift der beſte. — Du meinjt alle äußere Beihäftigung ſei Dir 
jämmerliher Tand... Sieh, wenn Du, außer dem, was zu Deinen 
gelehrten Studien grade nothwendig — nichts anderes läſeſt, als 
was aus ftill gewordenem Chrijtengeijte gekommen, wenn Du, jo 
viel die Pflicht erlaubt, allem andern Umgang außer dem drijtl. 
entfagtejt .... und dann in des Herrn Wort läſeſt oft, blos um der 
Sache willen; im Luther, zur Anwendung — wie Rönntejt Du dann 
dabei traurig werden?... Du ſprichſt davon, daß das alte Wejen 
noch als Gejpenjt nadhkomme [Br. 5. Das kann ich mir wohl 
denken, aber das iſt doh gar nit gut und da bitte doch den 
Bern... ., daß Er Dir Klarheit giebt, u. ein Ende macht. Dieſer ... 
beitimmte Abjchnitt zwiſchen Dorigen und jetzigen . . . — das muß 
ja eben der feſte Grund fein, auf den man alles Andre baut... Der 
Berr helfe Dir und mir Armen durd feine Barmherzigkeit! ... 


7. [T.] 

... Önade und Sriede den Gläubigen im kleinen Wittenberg! — 
Sahre nur fort, mein Geliebter, mich immer nad innen hinein zu 
weilen, ab von allem was nicht aus dem jtillgemordenen Geilte 
kommt, das thut wohl und ijt gar förderlich. — Du jagit, Du kannſt 
es nicht einen, daß ich meijt till heiter bin und doch auch melancholiſch 
werde wenn ich lange einfam bleibe. Das ijt jo zu einen, daß ih 
eben jeßt, jeitdem ih Chrijt bin, nicht mehr oft die Einjamkeit 
fuchte, die font mir jtets Ein und Alles war, und daß ich jett oft 
erhoben u. gejtärkt durch die Gemeinſchaft heimkehre in die Selle 
und dann eine Nacfeier halte. Denn... jene Stunden des bittern 


l 
Barms find nur dann und wann, wo fie aber auch gleich jo ſchwer 
kommen, daß fie mich ganz zu Boden werfen. Sreilih zieht ſich 
bejtändig dur all mein Seyn ein jtilles Heimweh, aber wenn es 
nur, wie es gewöhnlich it, ein jtilles bleibt, fo jchadet das gar 
nichts. — Du meinjt wenn man Gelehrjamkeitsjahen für Ihn treibt, 
jolle man ganz und mit Ruhe dabei ſeyn. So geht es mir nicht, 
dies ijt mir ein indifferentes, eher läjtiges; und die innere Stimmung 
der Seele muß anderwerts her Trojt haben, als aus dem Gedanken, 
du treibjt dies für Ihn. — Eins haft Du mir aber nicht beant- 


wortet...: Ob wenn wir etwas böfes fühlen und nod nicht den , 


Willen haben es zu unterdrücken, wir doch das Unterdrücen ver- 
ſuchen jollen (denn Du weißt, daß doc ein gewiljer Grad von Gegen⸗ 
gewicht immer da iſt); oder blos bitten, bis Er den brünſtigen 
Willen ſchenkt? 

Gott der Herr ſei geprieſen, daß Du mit Gründler zuſammen 
biſt . .. — Doch freue ih mich ungemein, daß Rothe ſich zu Euch 
hält und liebe ihn nun noch viel mehr. Schreib mir doch etwas 
über ihn. Socke ſagte mir, daß Ihr werdet zuſammen Abend-Andadht 
halten... .; ein Stamm muß ſich bilden, ein heiliger Stamm. Ja 
wohl ilt hier Communismus weit ſchöner als Separatismus... Der 
Kraft der Gnade in ſich etwas zuviel zuzumellen iſt doch noch 
erträglicher, als in unerträglichem Hochmuthe feine eigene Seele ver- 
göttern und ihren Adel preijen! — Sage mir Lieber! wie bijt Du 
zu der Ueberz. von der gr. Reform. gekommen, die Du im Br. an 
Olsh.[aufen] ausſprichſt? . Mir jcheint es doh..., als wenn diefe 
Hoffnung mehr für einen Neander paßt, der nicht aufhören kann, 
den ernjten wiljenjhaftlihen Geiſt, das ſchöne antipantheijtiiche 
Streben unferer Jugend zu erheben, Berlin, Halle, Wittenb. als Site 
aller Srömmigkeit zu preijen, als für Did, der Du diht am Waller 
ligeit, und jiehejt, daß es ſchlammigt ift. — ® mein Theurer! Wäre 
es doch jo! — Welch ein unerklärliches Gericht iſt es doch, daß feit , 
dem Auftritt Chrijti die Heerde allezeit eine Kleine war, und die 
Welt allezeit Heiden! — Meine Studien betreffend, bejchäftige ich 
mic, jetzt mit Dorbereitung auf Chrijtologie und Apologetik, die ich 
nächſtes Semejter zu lejen gedenke. Ich leſe gegenwärtig des 
Euſebius Parajkeue, das find köſtliche Zeugnijje für die Wahrheit 
der bibl. Geſchichte. In m. Pfalmen Colleg habe ich den 2+ Pi. 
vom Mejjias erklärt und es ift mir auch die vollkommene Klarheit 


darüber geworden... — Unfer Berliner Häuflein hat fi nicht ver- 
Bonwetſch, Tholuk. II, 4. 6 
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mehrt. — — Don Bonn find einige gekommen, die in Lückes Schule 
wenigitens vom Ration. abgekommen ind... 


8. [St.] Wittenberg, 14. 6. 21. 

[Dank für Choluks Bud: „Einige apologetiihe Winke für das 
Studium des A.T."] ... Und da dünkt mic, denn zuvörderſt, daß 
Du den Beiden... doch noch zu viel nachgiebſt und einräumlt... 
Das ganze A. T. ſpricht bejtimmter ... von jeiner unmittelbaren 
Göttlichkeit, als das Neue — hie u. da in Wort, deito mehr aber... 
in Geiſt, Sein u. Anlage. Und JEju Anerkennung u. Bejtätigung 
umfaßt aud eben jo jtreng das Ganze. Hier entweder gänzliche 
Anerkennung oder Läugnung — Mittelwege giebts nicht... Alle 
Weisjagung des A. T. von Anfang bis Ende it mir gar nicht 
menjdhliche Idee, unter Gottes Leitung — jondern immer u. ohne 
Ausnahme unmittelbar von Gott Gegebenes, das die Empfangenden 
nur ausjpredhen. Jit es jo, dann kann man aud) gar nidht von 
Entwicklung der Ideen in Dolk und Propheten reden, jondern blos 
von Entwiklung des Planes Gottes in der Kundmahung u. immer 
weitern Enthüllung. .. Die Erwartungen des irdijhen Meſſias— 
reiches in der Weisjagung des A. T. gehören keineswegs blos der 
Daritellung, fondern find wahr und nody heute gültig. Chriftus hat 
jie nie widerlegt, jondern bejtätigt (... Mt. 19,28. Act. 1,6. 7). 
Dieje Andeut. vereint die Apocalypſe, als letter Schlußitein des 
ganzen heil. Bibelbaus, u. Schlüjjel der Propheten... 

Unjer lieber Heubner erzürnt u. erfreut uns täglich abwechſelnd ... 
Einmal ganz förmlih, unklar, nachgebend, u. wenn man eben gar 
jehr böje auf ihn werden möchte, wieder ein Durchblick beijeren 
Wiſſens u. aud wohl zuweilen ſehr liebenswürdiger Demuth — 
daß man wieder jchweigt und — hofft. Seine Predigten find fait 
das — Schlechtejte an ihm. 

Du wunderjt Di) über unjre Reformationshoffnungen.... Es 
joll nichts Auswendiges werden, ſondern etwas Inwendiges, das aber 
natürlih auh zum Auswendigen wird... Der Chrijt hat freilich 


‚feinen Beruf zu bejjern nie draußen, fondern an fih. Wenn ihn 


nun aber der Herr auf jegige Kanzeln und in jetige Synoden hin- 
ſtellt? ... Wirds da ganz jtill und fruchtlos abgehn, auch wenn fie 
nichts weiter wollen als treu bleiben? .. . Das hoff ich und harre für 
mein Theil ruhig Seines Willens... 


VEN 


9. [TH] \ Berlin, 2. 7. 21. 

... Couart wird ſelbſt Nachm, von 3—4000 Seelen bejuht und ı 
deckt herrlihe Tafel. Socke ijt gegenwärtig bei Belows. Dieje 
Belows jind neue Sinzendorfs in lutherſchem Styl. Nicht alles an 
ihnen gefällt mir, aber vor ihrer Liebesgluth beug ich mich in den 
Staub. Sie haben jet ihre Meubles verk. u. ſich hölzerne Stühle 
angejhafft, ganz einfache wie die Bauern, ſie entjagen Kaffe und 
Wein und — bauen davon ein Waijenhaus. Diel über hundert von 
ihren Leuten find wahrhaft bekehrt...-Du kennſt Sonth. in Thorn 
lein Iſraelit, Tholucks Eritlingsfruht; vgl. Witte I, 222ff.], der 
herr hat durch ihn drei Seelen zu ſich gezogen und fie erbauen fi 
brüderlih im heiligen Geijt; viell. ſchließt ſich ein jüngerer Prediger 
an. — Hier in Berlin find zu uns drei Bonner gekommen, die wohl 
des Herrn Jünger werden werden. Sonjt wie immer, Schleierm.’s 
Dogmatik iſt erſchienen. Olsh. geht fort; Bernitein auch; d. Sac. 
wird ganz entblößt. — Dies das Neue, nun das Alte. 

Immer Sünde, immer Gnade! Mein Tritt aber, hoff ich, wird | 
feiter. Auch die legthin geäußerten Bedenklichkeiten hat Er gehoben; 
ich weiß, woran id bin und wenn man nur immer treu auf Seine 
Winke harren wollte, würde man immer wiſſen woran man ijt und 
nie zweifeln und ſchwanken. Das ijt ja das Schöne daß wir jetzt 
nicht Menſchen um Belehrung bitten dürfen, jondern daß der Lehr- 
meijter in unjerm Herzen unaufhörlicy thätig ift, wenn wir nur an 
ihn uns wenden. Ic jehe immer mehr ein wie ftille innige Ein- 
kehr und Ruhe ſich verbinden laſſen mit erniter Chätigkeit nad 
außen. Du hajt das rechte Wort gewählt, wenn Du jagit: es an | 
uns Rommen lajjen. — Dieje Überzeugung hat mir nun aud die 
£ujt zum Mifjionlar] wieder lebendiger hervorgerufen, weil ih da | 
bei vieler Thätigk. nady außen, doch gerade am meilten auf mid 
jelbjt beſchränkt wäre. Ih möchte jo gern noch etwas Mlehreres 
dem Herrn zu Liebe thun und bitte nur er foll es annehmen. Don 
jelbjt eignen Schritten ijt natürlich die Rede nicht, Er wird Iehren, 
Er wird führen. Es liegt etwas Großes in dem Gedanken jtill zu 
warten an jeinem Pläßchen bis die Stimme deſſen, dem das Uni- 
verjum gehört, uns wo anders hin weilet. Und dann wenn man 
Reihen von Jahren jo jtill gejtanden hat und unfer Leiden und | 
unjre Sreuden jtill in Jeju war, dann heimzukehren zu Ihm, wo er 
für alles tröjten wird. Ja es bedarf eines warmen Gebets, daß 
wir immer völliger eingehen mögen in Seine ftille Fülle... Je mehr | 
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nad außen, dejto mehr für fi; je mehr nad, innen, dejto mehr für 
Ihn. © wenn wir nun jo überlegen, bei Dir jind es zwei, bei mir 
31/, Jahr, daß wir in Seinem Dienjte jtehen, wie wohl ijt uns da 
feit diefer Zeit worden, wie immer tiefer hat er uns in der Er- 
Rentniß geführt! Ach! es it gut bei Ihm bleiben allezeit; ja und 
wir follen bei ihm bleiben die ganze Ewigkeit... 

Nun gehe ich über zu den Theologicis. Wie Du Dein [über 
pi. 8] „zunädit vom Mlenjcheln überhaupt, in typiſchem Sinn von 
Chriſto“ — meint, verjtehe ih nicht... Its etwas jo Specielles, 
daß es nur auf den Mefjias paßte? — Ih kann mid noch gar 
nicht in die Theorie von „zunächſt und in weiterem Sinne” finden, 
denn dann ijt alles überall jo zu nehmen u. alles wird Weisjagung. 
Die Derheifung an Dav. von feinem Sohn, kann man eigentlich als 
Chrift nicht anders als auf Chrijtum gehend denken, aber wie bei 
David in demjelben Moment beide Dorjtellungen entitanden jeyn 
jollen und er doch immer redet wie von einer, das ilt mir völlig 
undenkbar... Wird auch Jejus beten: Gieße deinen Sorn und deinen 
Grimm auf fie. Das paßt jchleht zu Jeju Gebot... 

Beſuchſt Du auch manchmal die liebe Ernejtine, jie wünjht es 
jo jehr. Unfer Dienstag Cirkel ijt j. ganz zerjprengt... 

In 14 Tg. kommt ein Chrijt gewordener Iſraelit durch Wittenb.: 
Dem thu alle Liebe, wo möglich nimm ihn auf einen Tag in Deine 
Wohnung auf. Du wirſt jehen, daß er den heiligen Geilt hat. Er 
will Theol. jtudieren. 


10. [St.] Wittenberg, 9. 7. 21. 


... Da frägit Du gleicdy wieder: wie ein Sunädjtjinn und 
ein Geheimjinn neben einander beitehen können? Und ih kann 
Dir nur antworten: Wenn id)... — id wills gern gejtehn — mit 
einem Dorurtheil für das Schriftverjtändnig der Apojtel... Altes 
und Neues Tejtament vergleiche, u. die Deutungen des Neuen über 
das Alte mir jnitematijire — jo komm ich unbedingt auf den Sat: 
ı Die Bibel als Bibel will ſolche Typik, wo das Dorbild nähere und 
entferntere Beziehung zugleich hat, u. wo im A.T. Alles Ahnung 
u. Hinweis zum Neuen ilt... Die Srage meiner Erkenntniß: ob dies 
jo jein dürfe: ift mir jchon beantwortet durch die Erfahrung: Es iſt 
jo... Der Glaube findet Chrijtum allenthalben — und joll ihn 
auch allenthalben finden nach Gottes wunderbarem Rath... Denke 


einmal an die große Dergleihung zwiihen Schrift u. Hatur. Daß , 
in der Natur alles typiſch iſt ... wirjt Du nicht bejtreiten..... 


11. [CH] Berlin, 15. 7. 21. 

...I habe nun auch durch Deinen getreuen MitApoitel 
[6ründler] über den Stand der Sache ... mancherlei gehört, wenig 
erfreuliches als daß Rothe ohne Dorbehalt ... euer ift. Wie mag 
es aber jegt mit dem Theater ftehn bei- ihm, dem Lieben? Mit der 
Kunjt jeglicher Art? 

Ruhig bin ich wohl jet meijtens, nur jene Swijchenzeiten, die 
wie abgeriljene Granitjteine im Wege liegen! Doch weiß ich jett 
daß dieje der Teufel allein hineinjtreut. Du hajt vielleiht davon 
keinen Begriff. Olsh.laufen] weiß es bejjer, der ſieht es zumeilen, 
wie mir ſelbſt unwillkührlich, es mich überfällt. Neulich ging ich 
mit ihm zum Baron ruhig und heiter. Da 309 es auf einmal in 
mir auf, Mord, Hohn, Derzweiflung, das Gräßlichite auf einmal; ich 
konnte es beim Baron nicht aushalten, kaum waren wir angekommen, 
jo trieb es mich nach Haufe; ich fühlte daß es der Teufel war, rang 
mädtig, betete immerfort und er wich noch diejen Abend. Seit fünf 
Wochen hatte ich es nicht wieder. Doc fürchte ih mid) jet aud 
vor dem nicht mehr, den der Heiland ja von feiner Höhe jtürzen jah. 
Lange, lange aber bejchäftigte mich das Derhältniß von Einjamkeit 
und Gemeinihaft, Aufnehmen und Wirken, und das iſt mie 
nun... Rlar geworden aud in Bezug auf mid... Ih jtrebe nun ı 
nad nichts... lebendiger als nichts zu wollen. Es ift in der legten 
Seit jo viel Gnade und Wärme mir zu Theil geworden, daß ich 
wieder lieber als je mich zum Miflionar der Heiden wünjhe. Dod | 
gebiete ih mir..., jtill zu harren. — Ja man wird weiter geführt , 
von einer Tiefe zur andern in Chrijto, und je weiter man kommt 
deſto ärmer man ilt... 

Ih möchte Dir... bejtreiten, daß die Bibel oft Dorbild und 
Abbild vereint wiljen will. Im Bilde des Jonas erblickte j. der 
Herr nicht mehr, als er, wenn er unter Griechen gelehrt hätte, fich 
in Hercules erblickt haben würde, der in die Unterwelt iteigt, oder 
in Orpheus... 

Meine Anjichten erweitern ſich Gott jei Dank immer mehr und 
ich trete fejter. Ich überzeuge mich auch immer mehr, daß das A. T. 
mehr enthält als man im erjten Augenblik wähnt. Wolle nur 
Chriſtus in uns wachſen: jo wählt er aud in der Schrift... 


Ich bete für Dich, gedenke auch meines unfteten Geijtes, der ich 
jo ungern unbedingt hingiebt... 


12.2 [St;] Wittenberg, 11. 8. 21. 

‚ Der BErr hat mich, bei vieler Schwacheit — durch 
Glauben u. Gnade geführt von einem Tag zum andern... Ich geh 
jeßt darauf aus, Bauernjinn u. Bauernleben kennen zu lernen, als 
mein künftiges Wirkfeld. Sreilich ijt das keine erfreuende Kenntniß. .. 
Es fehlt überall an dem Einen was Noth iſt — u. wie kanns 
anders fein, da die Hirten ringsum nicht nur keine Hirten — jondern 
Wölfe find!... Was für... Meinungen... über Religion und 
Stömmigkeit größtentheils hier herrihen, Rannjt Du Dir jicher nicht 
denken... Und was erjt für Anfichten bei den Predigern über 
ihren Stand u. Amt — das ijt noch ärger!. 

. Auh der Kanon jteht im a wie Alles, was zu 
Gottes Offenbarung gehört. Ohne Glauben, in hiltor. crit. Gewißheit 
u. einzelwiljiger Erkenntnißg wird fih nun und nimmer ein 
fefter Canon conftituiren laſſen. . Wie kannjt Du denn nur 
fo was fagen: Wenn der Herr in Griechenland gelebt hätte — — 
weißt Du wohl, daß jolhe Wenns zu fegen... ganz unerlaubt ijt? 
Denn einem folhen Wenn... liegt die Leugnung alles innern 
Sufammenhangs der Erjheinung Chrijti mit dem ganzen göttlichen 
Offenbarungsplan des A. T. zu Grunde... Hier ijt ein Bud... 
das fich felbit dafür ausgibt, daß es von Chrijto zeuge... Du darfit 
aljo hier durchaus nicht das A. T. mit andern Büchern in eine 
Claſſe ſetzen. .. 


13. [TH.] Berlin, 20. 9. 21. 

. Ich hatte mir vorgenommen zu den Beiows zu reifen u. 
dann, wo möglich, zu Schiffe nad Kiel. Sed homo proponit Deus 
disponit. Es bot ſich mir eine Gelegenheit dar mit zwei Chrijten 
jogleih nach Kiel zu reifen, und von da nad Kopenhagen... ich 
fand aller Orten das Wort des Herrn wachſend u. zunehmend. In 
Raßeburg war ich mit dem Rector des Gymn. Rußwurm zujammen, 
einem Mann der durch u. durch Ehrlichkeit, Liebe und Demuth it, 
in Lübeck fand ich Geibel in einem Kreije unfrer jungen Leute und 
auch erwachlener Chrilten, und zwei junge Männer an Geibels Seite 
fangen an das Ev. zu verkündigen von der Kanzel, wenn auch noch 
in Schwäche. In Kiel war mir ein großes Sejt bereitet dur)... 





Harms. Harms ijt gewiß jetzt durchgedrungen und er jelbjt unter: | 
Ihied bejtimmt Chrijtentbum und Orthodorie, Sein Hauptzug iſt 
naive, demüthige Kindlichkeit, alſo gerade das Gegentheil von dem 
was ſ. Schriften zeigen. Des Abends laſen wir im Kreiſe von 10 
Studenten... die Bibel u. ich ſagte einige Worte über die Berg: 
predigt... In Holitein beginnts zu tagen, aller Orten itehen junge 
Geiltlihe auf, die vom Herrn geweckt find und in Angeln follen, wie 
Barms jagte.... die Bauern ſehr lebendig ſeyn. — Nun ging es 
nad) Kopenhagen, und was ſagſt Du, wenn id Dir erzähle, daß ic 
dort eine kräftige Erweckung unter den Studenten fand, deren erjtes 
Werkzeug Pajtor Gruntwig war, den man den dänijchen Harms 
nennt u. weldher, wegen j. Lehre, aus Kop. vertrieben worden. 
Sreilich ijt bis jet nur Ein junger dänifcher, u. Ein junger deutjcher 
Prediger, der das Ev. predigt, indeß hören fajt alle Theologen blos 
bei diejen zwei Predigern... Am lebten Abende waren id) u. d. 
beiden jungen Schweißer Theologen mit denen ich reiſte mit 8 
dänijchen Studenten und dem jungen deutichen Prediger in lieblicher 
Eintraht und Einheit des Geijtes zufammen... Auf der Rückreife 
war id in Hamburg u. Altona...; es ijt hier noch fehr finiter, 
großer Kampf, wenige Chrijten, aber bewährte... Als ich da war: 
eine Miſſionsgeſellſchaft gejtiftet. Swei Tandidaten hier, die fehr 
feurig, grund-gelehrt und doch einfältig in der Hauptiache... Das 
Chrijtenthum, das jet aufichießt in dem ungeſchlachten Geſchlecht, 
das ſchießt auf als eine kräftige Himmelspflanze. Rein ab vom 
Heidenthume, ein neuer Same, ein neues Licht, ein neues Gejeh... 
Dann wird es... das heilbare heilen, das unheilbare ausjcheiden 
und dann ein neues Kleid anziehen, mit dem Blute Jeju beſprengt, 
daß alle Leute es erkennen und fchrein: Sort mit dem!... Alfo 
muß es kommen, denn Jejus hats gejagt. 

Olsh.[aufen] traf in H.[amburg] mit zwei Miffionaren zufammen, 
von denen der eine ein polnijher Graf Saremba [darembal, der 
2 Jahre in Bajel gewejen u. nun nad) dem Kaukafus geht. Grafen 
Miljionare!... Kennjt Du Mallet, der in Halle jtudierte. Er iſt 
Altdeutjcher gewejen, Prediger jeßt in Bremen. Pajtor W.. . bejuchte 
ihn und fand in jeinem Haufe mit patriarchalijcher Gaſtfreundſchaft 
ji! aufgenommen; aber wie erjtaunte er, als er jah daß jchon 
6 Ehrilten außer ihm gajtlih aufgenommen waren u. zwar fünf 
Miſſ. Swei die von Berlin nad Engld., zwei die von Bajel nad 
Odeſſa, einen der nach Bafel, und noch außerdem den Stadtrichter 


Dolkmann aus Leipzig. So brüderlich einte fih alles. — Auf Jeru— 
jalem! werde Licht! denn dein Licht kommt... Derflucht ſei, der des 
 Berrn Werk läflig treibt, jagt der Ap. Paulus Jer. 48, 10]. — 


14. [St.] »  Mittenberg, 14. 10. 21. 
... Ih habe dem Herrn gedankt in meinem Herzen für die 
Gnade, dadurh Er Dich erquickt hat auf Deiner Reije... Ja es 
wird licht!! Eines großen gewaltigen Tages Morgenröthe ijt im 
Steigen! Der Herr ſucht fein Dolk heim...! Je jtiller ih in 
meinem Kloiter hier die Tage hinlebe, dejto mehr bewegt mich oft 
die Kunde des Großen, das in der Seit ſich bewegt... und ih 
‚bitte — mid) zu bereiten auf den Tag da ich ſoll hervortreten vor 
"das Dolk Ifrael, und zeugen ...: Siehe das iſt das Lamm Gottes!... 
Ich denk es durch Gottes Kraft wahrlich ernitlih zu meinen mit 
"Seinem 3eugniß. Neu und rein muß es werden!... Nur Trennung 
vom Böjen iſt wahre Einung des Guten... Alles im Geijt, Nichts 
‚in der Sorm, das ilt des Chrijtenthums Grundgeſetz, u. das ſchafft 
ſich dann die allein gemäße Sorm von jelber... 
Ih ſtudiere etwas... und ich ziehe mir (doh nit mein 
‚Wille gejchehe) den Studienplan für mein Leben. Es joll neben 
‚dem deugenamt gleichhälftig hingehen — nur die Eregeje umfaſſen. 
Su allem andern, Dogmatik, Kirchengejchichte, Romme ich wenig... 
‘ Ende vor. Mon. war ih in Leipzig, wo ih... mit Sandern und 
Tauchnitz einen jchönen Tag verlebt. . . Sander ijt glühend und doch 
kindlid — meint es fehr ernſt ... was Uebereifer und zu viel 
Rückſicht auf Kirchlichkeit etwa wäre, wird bei jolher Liebe 
der Herr gewiß bald wegnehmen. Tauchnitz ijt milder, reiner, und 
auch gediegen und klar... 


15. [TH.] 22.11.32 

... Bier in Berlin geht es jet (unter den Studenten) wieder 
‚recht erfreulih. Daß Olshaufen weg ijt, it wohl jehr ſchade, indeß 
wirkt doch Bleek nicht der Wahrheit entgegen und — wer weiß 
was der Herr noh an dem thut. Ich bin oft mit ihm zufammen 
und habe mandhen Grund zur Sreude. Die Studenten hören doch 
zum Theil mit Begeilterung das Ev. Joh. bei Neander. Unſer 
Donnerstag hat ſich ſehr zahlreich gemacht. Wenn wir alle bei— 
ſammen ſind, ſind es ſechs und zwanzig. Es kommen aber immer 
nur gegen 20, mehr kann auch meine Stube nicht faſſen. Das beſte 


dabei ijt, daß, wie ich glaube, es jet ganz auf die rechte Weife 
geht, das zeigt ji auch darin, daß mander Halbe ganz wird. Wir 
lejen jet immer e. Cap. aus d. Römerbr. Einer abwechjelnd erklärt 
es, jo gut er Bann... Zuletzt leſen wir noch etwas anders und 
jingen ein Lied. Meine Meinung ijts immer gewefen, es müfje aud) 
auf das Derjtändnis und die Erkenntniß der Heilswahrheiten gewürkt 


werden... Ich mißdeutete immer, was Du jagtejt: Erkenntni muß | 
mit dem Gefühle Hand in Hand gehen, aber jet mißdeute ich es | 


niht mehr. — ... Das Minijterium hat meine Ernennung zum 
außerordentl. Prof. beſchloſſen, und es hangt nur noch vom Miniiter 
ab, ob es dazu kommt... 


Hun mein Geliebter! laß mich wieder zum Alten zurückkommen, ı 
zu dem, von dem man fich nicht fatt reden kann, von Seiner Huld, 
Seiner Sangmuth, Seiner Barmherzigkeit. Wie wählt doch das 
Gefühl des eignen Nichts und der eignen Derjchuldung in dem 
Maaße als man Seine Liebe und Barmherzigkeit immermehtr ı 


erkennen lernt. Ich bin jo träge, daß ich dieje Erfahrung immer 
erjt an andern bejtätigt jehen muß, um fie dann auch am eignen 
Herzen zu maden. Und überjchwenglicy jehe ich diefe Wahrheit 
verherrliht an meinem Sontheim [j. o. S. 83; Witte I, 222ff.] in 
Thorn. Du kannſt nicht glauben was für Salbungsvolle, reiche, 
itärkende Briefe der mir fchreibt... Ad, es it ein Jammer, fünf 
Jahre lang an einem lebendigen Brunnen gejchöpft zu haben, und 
doch jo dürr und leer zu jeyn. Betrachte ich Seine Gnadenjpendungen, 
dann kann ich wohl mit Reht jagen: Wo Jeſus Chriftus iſt der 
herr, wirds alle Tage herrlicher, aber wie nun, wenn man ins berze 
blickt nad) Derlauf eines neuen Jahres und denkt: Nun wird ein 
Slecken mehr hinweg gewajcen jeyn! — Da wird man dod wahrlich 
manchmal reht in den Staub gebeugt; aufrichten kann mid dann 
nur immer: Laß dir an meiner Gnade genügen! — ... Ei wer 
wollte denn auch ich nicht bei der Derheißung begnügen und man 
Rann ſich es dreilt jagen: Wird mir deswegen bange, fo ijt es Satan, 
der mir den Trojt nicht gönnt bei dem Starken Speije zu fuchen.... 

Und zulegt noh ein Wörtlein über meine Dorlefungen... Die 
Dogmatik macht mir viel Arbeit, aber fie führt mich auch immer 
tiefer u. tiefer in die Herrlichkeit des Reichthums, der uns in Chrijto 


Jeſu aufgethan ijt... Immer klarer wird es mir, hätte die Pfeudo- | 
Bildung uns nicht ganz verdorben, jo müßte ein einfältiger Hausvater: 


beriht von der chrijtl. Rel. jeden Menſchen zu Thränen rühren. Gott 
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it erſchienen im Sleifh! Es ijt eine unausdenkliche Geſchichte, bei 
der einem das Herz vor Sreuden zerjpringen möchte. . 


16. [St.] 1% 1,722. 

Ih habe mit großer Betrübniß* in B. gehört, Du habeſt die 
‚ Wiederbringung öffentlich vom Tatheder gelehrt! £. Br. ich bin 
hier weit weit entfernt, mit Dir über dieſe Geheimnilje ftreiten zu 
wollen, oder aud nur irgend Dir zu verdenken, daß Du Dir für 
Did die Sache fo zurecht legſt — das haben von jeher Chrijten 
gethan, die aller Ehren werth find... Wer letztere [die Wieder- 
bringung aller Dinge] gern haben möchte, meints 3war gut, aber 
doch nur: was menjhlih u. nicht was göttli it. Lies das 


Ate Bud Esra... Beruhige Dich bei der Antwort bei der jih Esra 


‚beruhigt: Es fehlet viel, daß du folltejt Meine Treatur mehr lieben, 
denn Ich! — Die Wurzel des Böfen ilt vor euch verfiegelt 8,53... 


‚ Lieber Bruder, follte es blos eine nothwendige Demüthigung des 
‚Willens vor Gott geben, und nicht audy eine eben fo nothwendige 
' Demüthigung der Erkenntniß vor Seinem Wort? — Darum it 


uns ja das Schriftwort gegeben ..., daran allein wir uns halten 
können in Zuſtänden, da Alles ana vergeht... Der I. Rothe jagte 
neulich etwa fo zu mir: Der einzige Weg der göttlichen Erkenntniß 
it diefer: daß man einmal in einem ſolchen Todeszuftand der gänzl. 
Selbitentäußerung u. Demütigung vor Gott gewejen, wo einem alles 
eigne Denken jo ganz verging, daß man mit Sreuden geglaubt hätte, 
wo einem der I. Gott auch noch weit thörichter Ding für die fleiſch— 
lihe Dernunft in feinem Wort zum Glauben vorgelegt. Und ſolcher 
Sinn gebührt uns immer vor der heil. Schrift... Dies Alles ... fol 


Dir ... zeigen, es fei Unrecht, über einen Gegenjtand, der noch fo 


gar ſchwierig ſteht, ... eine jubject. Ueberzeugung öffentlich Iehren zu 
wollen und nicht das Wort der Schrift, u, mit dem fich zu begnügen! 


‚ Du biſt ja nicht auf dem Catheder, Deine Meinung zu jagen, jondern 


Gottes Wort zu lehren, jobald von biblifcher Dogmatik die Rede 


ft... Wolle nicht klüger fein, nicht philojophijcher lehren, als Dein 


beiland... [Mehrere] Deiner Zuhörer... Rlagten, daß Du über: 
haupt in Deiner Dogmatik zu viel und hoc fpeculirteft... Ich 
denke: wenn Du bibl. Dogm. lieſeſt, jo ſollſt Du niht Speculationen 
"über d. bibl. Dogm. vortragen, jondern eben bibl. Dogm. jo einfältig, 
wie fie in der Bibel fjteht... Und wenn Du damit ... nah dem 
jetzigen Stand der Univerjitäts-Cheologie gar zu thöricht, ericheinft, jo 
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jo jolljt Du das geduldig als Chrijti Schmach über Didy nehmen... 
Nur einfacher Herzensglaube an das thörichte Gotteswort, wies dajteht, 
aus tiefer Demüthigung durch gründliche Buße gebohren, erlangt das 
Derjtändniß... Sage das Wort, wie es die Bibel jagt, mit Geiit 
u. Kraft, mit Seugniß der eigenen Weberzeugung. Mehr kann u. 
joll ein menjclicher Lehrer nit. Willt u. mußt Du vielleicht ; 
jpeculiren, jo thu es für Did, u. gib auch jedem Antwort, der Did 
privatim zu fragen kommt, mit chrijtliher Weisheit. Aber öffentlich 
lehre nichts, als Gottes Wort, und wolle nicht... Gottes Weisheit 
mit Menjchenweisheit auf die geringjte Art nur ſtützen oder be 
weijen... Kann man nicht aud jet noch wie Chriftus und die 
Apoitel einfältig auf dem Katheder reden, dann ijt das Katheder N 
vom Uebel... Lies dies mit völligem Abjehn von meiner armen ; 


ſchwachen Perjon. 


tz [St.] Wittenberg, 6. 4. 22. 

... Ich erinnere an das Recht, das manche biblifche Anführungen 
und Auslegungen, als 3. B. vom Sohn aus Aegypten, vom Seljen 
Chriſto, vom Bisthum des Judas — nad meiner MWeberzeugung 
nothwendig gegen jeden wahrhaft gläubigen Eregeten, der die Bibel 
für Bibel hält, behaupten müjjen, nehmlich das Recht dazuſtehn ... 
als unaufgeſchloſſenes Geheimniß. . . Ich bleib aljo dabei: Aud) 
JEſus war Rabbi u. Tabbalijt, si verbum premis..., folglid war 
niht aller Rabbinismus u. Cabbalismus unwahr, jondern eben 
infoweit Chrijtus und die Apojtel darin eingehen Ronnten, war er 
göttliche Wahrheit... Jede im N. T. gegebene Deutung des A.T. 
iit eo ipso wahr u. göttlih... Meine Privatmeinung ilt..., daß 
die Deutungen des NM. T. nur Singerzeige find, im jelben Geilte 
weiter zu gehen... Was dadharias 9,9 blos als allg. Schilderung 
eines ſanften Sriedensfürjten gejchrieben, geht, wunderbar! buchſtäblich 
in Erfüllung, u. das Bild wird Wahrheit... Ich glaube den Worten, 
was jie jagen u. wie fie lauten, und das ijt mir nicht blos Derjtandes-, 
jondern eben jo jehr Herzensbedürfniß. .. Du hajt weitere, ich engere 
Infpirationsbegriffe, das ijt die Hauptjache. .. Wie man jagen könnte: 
Die Dorfehung ließ ſich herab, dem jüdifchen Derlangen nad erfüllter 
Weisjagung ſolche recht rabbinijc genaue Erfüllungen zu geben... .; 
mit demfelben Recht kann man aud) umgekehrt jagen: Damit dieje 
Stellen einjt jo genau in Erfüllung gingen, hatte fie Gott aufzeichnen 
lajien... Die heil. Schrift ijt ein Geijt-Buh — wie Chrijtus ein 
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Gott-Menſch; das liegt in der Natur einer Offenbarung Gottes in 
Menjchen, und des Geiltes in Bud6eltalt... Der Glaube erklärt 
auch alles ſogenannte Natürliche noch wunderbar, und das iſt die 
eigentl. Virtuoſität des lebendigen Glaubens... Ueber den Satz: 
daß das Chriſtenthum nur der hervorftehendfte Punkt in der Welt 
ſei u. ſ. w. bin ich ordentlich erjchrocken..... Ich bitte Dich im volliten 
Ernſte um der Liebe Chrijti willen: Ciebft Du Chriſtum, fo halte 
Seine Gebote... Do... laß uns einmal die Disputation prorogiren 
‚auf jpätere Seil Uinierbet wollen wir, jeder treu u. immer treuer 
auf jeinem Wege fortgehn, und nur ——— darnach ringen: in 
unſrer Meinung vor dem herrn gewiß zu werden. 


18. [St] ; Wittenberg, 26. 6. 22. 

. Du antwortejt lange nicht auf meine orthodore Epijtel — 
| bei 0 ih nur herzlid die Gefinnung anzufehn bitte, und alles 
Eigne, was dazu gethan wäre, Dich nicht ärgern zu lajjen. — Und 
‚ich verlang auch weiter keine Antwort als die, daß Du in Liebe 
‚ aufgenommen, was Liebe jagen zu müfjen gemeint. Berzens 
ı Bruder — wie man dur Glauben die Liebe lernt im Erften und 
‚ Ganzen, jo lernt man wahrlich hernah auch durd Lieben — 
Glauben.. 

Ich hörte neuli, Du arbeitetejft über einem Commentar des 
Röm.briefs. Er iſt der Mittelpunkt nicht nur des geiltlichen, 
jondern namentlih auch des theologijchen Derjtändniljes in der 
- Schrift — wo haarjharfe Speculation und einfältiger Glaube... 
ji wechlelfeitig das allein gebührende Seld anweijen. 

. Der Herr führt mich wunderbar gnädige Wege, durd 
Schmerz und Entjagung zur Läuterung in Ihm... Bitte, daß Alles 
zum Bejten gereiche, und mich gründlih demüthige und heilige.. 
Ich glaubte die mir bejtimmte Braut gefunden zu haben und De 
HErr fagt durh ihren Mund Hein. — Doch ijt fie mir innig 
liebende Schweiter im HErrn — fehr zum — . Nur eine leiſe 
Hoffnung auf die Zukunft darf mir noch bleiben. . 


19. [TH.] 

Gewiß meinejt Du, daß ich defwegen fo lange mit meiner 
| Antwort auf Dein liebes... Schreiben zögerte, weil es mir zu wehe 
‚that... Indeß ich. in def verjichert, daß Deine Worte dabei 
rauher waren als Dein Herz... Deine Beweisführungen haben für 


mich weniger Gewicht gehabt, weil ich jo oft Antithejfen darin fand, | 
die... mehr täufchen als belehren... Ich erkenne jest mit Dir an, 
daß es verdächtig ijt, aus den Claſſikern die Interpretationsgejeße ' 
in die h. Schr. hinübernehmen zu wollen, ohne die Möglichkeit zu: | 
zugeben daß die Schrift... tiefere Auslegungs Geſetze aufitellen 
könne... Während deſſen bin ich Dir... näher gekommen aud in ı 
dem, was die kabbalijtiiche Auslegung betrifft... Den Ausichlag 
gab... die Bemerkung, wie durch das ganze Mejenreich gleiche 
Entwicklungsgejege gehen, die... immer ftärker hervortreten je 
organijierter die Wejen find, wie auch durchgehens diejelben Geſetze 
in dem Geijterreihe wie in der materiellen Welt walten... Da 
erinnerte ich mich deß..., wie ja die gefamte irdiſche Theocratie 
Abbild der höheren geijtigen, wie... David als höchſter theocr. 
König Dorbild des hödjten geijtl. Theocr. Königs... So... konnte 
ich mic entſchließen einen Doppeljinn anzuerkennen. Sieh! was Du | 
bei mir gewonnen haft! ... Ich ſehe, daß mid) dies recht fördern 
wird im Deritändniß des Alten Teftaments... So weit bin id) denn 
doch durch Seine Gnade gekommen, daß mir nichts über Sein theures 
Bibelwort geht... Ich gehe jehr langjam meinen Entwicklungs 
gang..., aber ich glaube doch, ich gehe weiter und in intellectueller , 
wie in practijcher Rückficht wird mir immer mehr Jejus mein Ein 
und Alles... Wir find eins, eins in einem Grunde der jenfeits aller ; 
Eregeje und Theologie liegt... 


20-..[St.] Wittenberg, 22. 9. 22. 

-.. Dein letzter Brief traut mir wieder, u. ſpricht nicht fo 
bejtimmt gegen Manches, was mir Wahrheit ijt, wie der frühere — 
dafür dank id von Herzen dem hErrn u. wollte auch nit mehr... 
Nur zu Einem mahnt mid Dein Brief noch bejonders, daß ih Dich 
nochmals recht von Herzen um Dergebung bitte für jedes Wort | 
meines vorigen Briefes, das Dir wider die Liebe jcheinen könnte, 
aljo auch wohl fein mochte... Daraus hoff ich foll mirs dod immer 
mehr aufgehn — in Seiner Liebe zu wandeln, nicht Seiner Wahrheit ; 
zu Gunſt die Liebe zu lajjen, noch umgekehrt... Nicht genug glauben 
wollen vor dem Einfehn — das hatte ich gemeint... Nun glaubt 
ers mit einmal, wenn er ſichs ſyſtematiſch zurechtlegen und einiger- | 
maßen einjihtlih machen kann? Iſt das wohl ganz recht, lieber 
Bruder?... Glauben iſt ja... ein freier Willensact... Alſo das 
will ih nur: Was dajteht, ijt wahr! Das ijt der feite Glaubens- 
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' grund vor aller Erkenntniß, nur auf diefem Grunde philojophire.... 


‚Ich bitte Dich nochmals in der... innigiten Liebe...: Lehre nichts 
'öffentlih, wovon Du nicht vor dem Herrn völlig gewiß bilt!... 
Cehre, was Du glaubjt u. weißt, mit Sreudigkeit, ... in einfältiger 


Glaubensiprahe. — Beim Andern gieb hiſtoriſch überliefernd, was 
Dir nad} beitem Gewiljen das Bibelwort jagt. 


"21. Ich 


... Der liebe Rlennecde] ijt allerdings weniger |hweigjam über 
die Hauptiahe als er es damals in Halle und Wittenberg war, 
allein er jagt es jelbit, daß er die Ruhe in Chrijto noch nicht 
gefunden habe. Woran meinjt Du wohl, daß dies bei ihm liege? 
Ih kann es mir bei feiner großen Nüchternheit und Bejonnenheit... 


nicht erklären. In Schleſien ... fand ich eins, wofür ich unendlich 


dankbar bin, den Sreund meiner Jugend, den früher jo ſchwärmeriſch 
geliebten, wie ich jest Chriltum liebe, den fand ich als Glied an 
demjelben Leibe, an dem ich Glied geworden [A. Neumann]. Und 
einen andern Jugendfreund fand ih... das Evangelium mit jo 


‚einer Kraft dem Landvolk verkündend, daß ich nie in meinem ganzen 
‚Leben in der Kirche eine ſolche Gnadenregung gefühlt habe, wie dort 
‚[Radeke]. So erweklih war mir der Aufenthalt in jener Land- 


‚gemeine, daß ich mich nicht geweigert hätte Diakon des lieben Seel: 


forgers zu werden. Er predigt erjt 6 viertel Jahr und doc ijt jchon 
eine große Sahl gründlich bekehrt... — Dodh nun komme ih auf 
Euer Wittenb., wo nun ebenfalls Chrijtus zu regieren beginnt... 
Die harten zerbricht er und zerjchmeißet ihr Her3 wie mit einem 
Bammer, daß jie zu Boden finken und fich bekehren.... Als ih Dir... 
lagte..., daß eine Umkehr bei K. gejchehen könnte, meintejt Du: 
Eher bei allen andern... Wie will er immer uns hinweijen, daß 
wirs nicht find, die da reden... 

... Mein Inneres ijt jetzt jtiller als je, ich fühle mich immer 
weniger von äußeren Dingen abhangend, allein geborgen in meinem 


‚Berzen.... Ich darf — nur Seine Gnade bete ich dabei an — jagen: 


Wo Jejus Chrijtus ijt der Herr, wirds alle Tage herrliher. Durch 
diefen Glauben jchwinge ich mid) über alle Verſuchungen hinaus, 
über allen Trübjinn. Id habe freilich jolhe manchmal noch jehr 


‚Itark, ach an manchen Tagen treibt mich der Gedanke an den Selbit- 


mord wie ein Gejpenit, jelbjt weckt er mich des Nachts aus dem 


Sclafe. Aber ich betrachte jeßt diefe Gedanken als etwas außer 


ee 


mir Liegendes u. nicht zu meinem Ich Öehöriges. Dadurch erhalte 
ih, daß ich dabei nicht zaghaft werde, jondern lagen kann: Du 
Teufel erhältit doch nicht den Sieg, fondern id bin ein Eigenthum 
meines Herrn Chrijtus. Meinſt Du nicht auch, mein Bruder, daß, 
der Böſe am beiten überwunden wird, wenn wir einmal im Glauben 
annehmen, er vermöge gar nicht uns zu überwinden? Ebenjo 
made ich es auch mit dem Trübjfinn. Ih jehe ihn als etwas von | 


außen mir zugejchicktes an, und wenn taufend bange Bilder meine 


Phantaſie umjchweben, rufe ich laut aus: In dem allen überwinden 
wir weit! und durch diefen Glauben, daß ich durch den Berrn gewiß 
überwinden werde, kommt immer wieder ein Sreudenjtrahl in meine 
Seele, der wirklih den Trübfinn vertheilt. Und jo bin ich denn 
freudig gewiß, der das große Werk in mir Armen angefangen, der 
wird es auch herrlich vollenden. — 

Ich hatte Dir noch nichts über Dein Derh. zu Ern.[ejtine] gejagt. 
Ic glaube, menſchlich angejehen, daß es ganz zu Eurer beiderjeitigem 
Beil jeyn würde, und fo viel ich fehen kann bedürft Ihr beide, einer 
des andern... Ich glaube feſt die Gnade hat immer mehr das Aus- 
rankende und Excentriſche Deiner Natur gebändigt, und jollte es 
Sein Wille jeyn, wie viel mehr würde dies gejhehen durch eine ſolche 
Seele wie die v. Ernejt. Ich ſage es Dir frei, wie fern id auch von 
wirklicher Mädchenliebe bisher gewejen bin, aber als ic} jie jah, bat ich 
Gott, follte ich einmal ein Weib nehmen, mir eines wie lie zu geben. 

... Du fagit, d. Gl.[aube] iſt ohne Gründe e. That des Willens, 


aljo glaube aud ohne einzufehen. Allein Wollen läßt ſich nit 


commandiren, jondern wird durch Gründe hervorgerufen, aljo müſſen 
Gründe zum Gl. Glaubensgründe da feyn, die nicht zu ver- 
wechſeln jind mit der durchſchauenden Einfiht in die Sache jelbit. 
Solhe heilhe ich allerdings... Wende Deinen Dir vom Berrn 
gegebenen Scharfſinn ja nicht zu dialektijchen Sophijtereien an... 
Sondern ... Dein Herz, Dein Alles wende allein zur Bauptjadhe 
an, denn es milcht ſich jonft doch Eitelkeit mit ein. — ... Nun 
mein Lieber, der Du mir theurer wirjt, je länger ich mit Dir Iebe 
— ſeit 6 [?] Jahren mein Freund — liebe immer nachſichtsvoller und 
treuer Deinen in fi ſchwachen, in Ihm ftarken Br. A. Th. 


22. [St] Wittenberg, 10. 11. 22, ' 


... Deine Bedenklichkeiten über meinen lieben Renneke waren 
mir... unerwartet... Er ift des HErrn — u. meint den Herrn... 


in Allem... mehr wie einer, der mehr davon |pricht, nehmlich ih — 
‚u. grade feine „Schweigjamkeit über die Bauptjahe” ... iſt mir fo 
"das Aller£iebite an ihm — fie iſt felbjt aus dem HErm..., fie 
hat mich oft tief beſchämt — wenige gehn ſo feſt u. ſicher, jo geiſtlich 
keuſch ihren innern Gang... R. hat tiefen Geijt u. iharflinnige 
'Wortgaben, könnte ein ganz bejonderer Wortmann werden; ... und 
‘doch faßt er das Alles jo eng zufammen in ftille Kraft... Die Ruhe 
in Chrilto..., ach wer hätte fie da ſchon hienieden mehr als in 
wenigen feligen Dorblicken ins Jenjeit, die nach des Geiſtes Willen 
kommen und gehen... Nicht Gefühl des Sriedens in gewiljem Grade 
iſt diefer Sriede — ſondern der ruht im inwendigjten Menjhen zur 
Zeit noch mit Chrijto verborgen in Gott... Ein Sinzendorf fühlt 
‚und ihmect den Herrn, ein Luther dagegen muß an jeinen eignen 
‚Glauben glauben — jieht jeder nur ganz auf Jhn mit jeinem 
‚Auge, da ilt’s ſchon gut. .. Kerzensbruder, mir ijt’s manchmal jo, als 
‚wollteit Du, dem der hErr ji vor Andern auf bejonderem Wege 
‚nahegethan, nun auch zuweilen mehr als recht die andern Chrijten 
‚alle zu Myſtikern (im engern Sinn) haben — u. nicht genug die in 
der Grundeinheit verjchmolzene Mannigfaltigkeit anerkennen. JIrr 
ich mich, deito lieber... 


23. 1St.] Wittenberg, 21. 12. 22. 


... Ic höre jegt jo wenig von Dir, Herzensbruder, und habe 
Dich doc fo lieb. Doc weiß ich ja in Sreuden, daß der HErr in 
‚und bei Dir ilt... Große Bibelbearbeitungen ins Ganze entfalten 
ſich mir immer deutlicher... als der Beruf meines Lebens — ad 
daß ih nur ganz ftill halten lernte Seinem heil. Geilte, der allein in 
alle Wahrheit leitet... Wie gehts denn in Deinem Abendkreije? 
Bier bei uns bekennt ſich der HErr nach Seiner Liebe zu den Seinen, 
u. unfer Häuflein wächſt nach Innen, daß es eine Luft ijt... Unfer 
Rothe hat von Breslau gejchrieben, viel Gutes über Scheibel —, 
der freilich... „etwas weniger qua Scheibel jchon ſiegen ſollte“ — 
dann aber noch mehr über Pajtor Sijcher, Steffens, ja ſogar Schelling. — 
Sie haben ein kleines CTonventiculum, wo aud) der Dir wohlbekannte 
[Julius] Müller dabei ift, über den ſich Rothe fehr freut... Mit 
Krummader dem Dater bin ich jeit Kurzem in jehr erfreul. Brief- 
wecjel... und er giebt demüthig „der Wahrheit Gottes die Ehre, 
und erkennt ihre Weisheit. — Heubner predigt immer lebendiger, 
doch im Seminar hab ich die alten Dejideria. 


RE 
24.2. [Ch] 


... Wie freue ich mich, daß Du noch immer fo ebenmäßig und 


till Deinem herrn nachgehjt zur Ermunterung Deiner Mitpilger. Es 
ijt uns wohl gejchehen durch die Geburt unferes Heilandes, und durch 
den Glauben an ihn... Ih kann auch zu Seinem Preife jagen, es 
geht mir recht gut, ich wünfche mir nichts, außer größerer Treue... 
Ih arbeite für mich an der Erklärung des Römerbriefs u. einer 
Entwicklung der chriftlihen Lehre vom Böſen. .. Meine Dorlefungen 
über Meſſian. Stellen [Winter 1822/23]- machen mir das Alte Teita- 
ment lieber. Mehr als je empfinde ich gegenwärtig das Befeeligende 
des Glaubens an eine pojitive Offenbarung Gottes... Wie durch⸗ 
ſchaue ich immer tiefer die Höhe u. die Tiefe der chriſtl. Derjöhnungs- 
lehre. Ad, wo man dieſe nicht in ihrer Wurzel erfaßt, ift alles 
andre Stroh... Unjre Donnerstage gehen... . nicht ohne Segen fort. 


Ih habe die Sahl auf ſolche eingefhäßt, die alle von Herzen den 
Herrn ſuchen; andre, die mehr Derjtandesbedürfnilfe haben, kommen 


an andern Tagen... Auch Strauß hat Dienstag Abend Studenten 
bei jih... Strauß iſt ein rechter wahrer Jünger, den wir alle von 
herzen verehren. Nleander] wird in d. Dorlefungen immer nad: 
drücklicher, jo weit feine Natur es erlaubt... 


254 -[St.] Wittenberg, 11. 1. 23. 
Im Namen JEju. Amen. 


Seine immer neue Liebe hab ich dankbar mit Dir gepriefen, 
lieber Bruder, über Deinem Briefe, und den freudigen Berichten, die 
er enthält von Dir und den Dir verbundenen Brüdern... Sein Geijt 
leite uns alle je mehr u. mehr in alle Liebe u. Wahrheit... Es 
jind ein paar große Stücke, an die Du gegangen. Je Rlarer und 
gewiljer ich von Tag zu Tage in Bibelforfehung und Auslegung ..., 
injonderheit Rettung des heiligen Wortes gegen Mißverjtand jeder 
Art... meinen Lebensberuf erkenne, um fo fuchender, jchweigender 
muß ich auch werden vor der unendlichen Fülle diefes unergründlichen 
Meeres. Wie recht eigentlich die Bibeljprahe durch und durch eine 
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gewaltige Geiſtesſprache jei... — diejen inneren Injpirationsbeweis / 
werden wir alle bei treuer Sorjchung immer kräftiger erleben. Und 
eins der höchſten Mujter des bibliſchen Doll- (nicht Dieljinnes) ijt | 


doch wohl der Römerbrief... Und nun erjt Deine andere Aufgabe, 
die Lehre vom Böſen. ® hier möge Dich der Herr... heil durch— 


Bonwetjh, Tholuk. II, 4. 7 
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führen... auf dem Wege der pract. Einfalt... Wie der Sündenfall 
gleih am Portal der Bibel... uns empfängt, jo ilt das ja noch 
immer der Eingang ins Beiligthum des Glaubens... Hier mehr 
als irgendwo läßt fich die dur u. durch gehende Grundverjchiedenheit 
der bibl. Anficht von jeder ihr jeheinbar no jo nahe kommenden 
klar darlegen... An de Wettes "Theodor!) iſt mir das kürzlich 
wieder reht Klar geworden. — Du frägit... nad) meinem Der- 
hältniß zu Erneitine.... Der HErr macht uns Alles jo jtill harrend, 
daß wir uns fait jelber kein Wort... erlauben möchten — nur jtill 
‚in Seiner Hand ruhen. Und das ijt jelig — darin kommen wir 
immer näher zujammen in Ihm... Wohl darf ich jagen: Ich hoffe 
täglich gewiljer, daß unſer Bund beſchloſſen, ... aber als hoffte ic} 
nicht... Meine Liebe zu €. fühl ich jo ganz als vom Herrn gegeben, 
fie ruht jo ganz in der Neuen Geburt, daß ich nur Seinen Rath für 
meine Heiligung im Zuführen Ernejtinens aufs Klarjte erkenne... 
Nur im 6lauben, es fei vom herrn, liebe id E., — und da ijt jtilles 
Sufriedenjein. 


26. [St.] Wittenberg, 22. 2. 23. 


... Du weißt vielleicht auch ſchon durch unſren theuern Meyerns, 
daß der HErr nun über „uns“ hier fein Amen geiprohen im Srieden 
‚Seiner Liebe, und mir Aermjten in Seiner Ernejtine ein Pfand Seiner 
himmliſchen Liebe und Kleinod der Bewahrung ans Herz gelegt... — 
Ernit iſt mirs durh und durd... — wunderbar und gewaltig 
waltet jet des HErrn Gnade mitten in meinem Elende, und der 
Glaube fieht eine große jelige Sukunft der Derherrlihung Seines 
Namens... Was der HErr... mir hier Alles zujammen fendet... 
iſt wahrhaftig zum Kleinwerden, zum Ganz fi) hinlegen, und nur 
‘in Ihm wieder auferjtehn — zu einem lebendigen... Opfer. Laß 
mid, lieber jchweigen... 

Wie ijts mir doch fo ſelig . . in der Erkenntniß meines Berufes... 
immer ficherer und freudiger zu werden. Er gibt mir über Schrift: 
anfidt und Wirken im Leben, die jetige Seit Seiner Kirche, vor 
Allem über den Pla, den Er mir Elenden ausgejuht hat, über 
mein Schreiben und Handeln immer ruhigere Suverjiht. Jetzt 


) Theodor oder des Sweiflers Weihe, Berlin 1822; gegen dieje Schrift ijt 
| gerichtet Tholucks, Die Lehre von der Sünde und vom Derjöhner, oder die wahre 
‚ Weihe des Sweifels, Hamburg 1823 (anonym), jeine wirkungsvollite Schrift. 
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beichäftigt mich eine „Erjte Sammlung” — „Andeutungen für gläubiges 
Schriftverſtändniß“. . Alles wie Er will — ad} ja! Alles nur zu 
Seiner Ehre! 


2122158] Karalenen, 17. 12. 23. 

... Daß ih kleiner werde, wage ich jhüchtern zuzuraunen, | 
daß Du mit mir Ihn preifeft. Mein Amt lehrt mid gehordhen und 
dienen, meine Umgebung den Wortichaum klären. .., meine An- 
fechtungen ... von aller Extaſe und Gefühlswechjel nad) der ftillen 
nüchternen Klarheit eilen... 

... Die Sormen unjeres Weges find verjchiedene, aber laß uns 
drum die... Bemeinihaft nie im Herzen unterbrechen... Ih habe 
jeit Deines Buches [Die Lehre von der Sünde] Erſcheinen ... ſchon 
Deine Sache in brüderlichem Vertrauen geführt, ehe ich ſelbſt geleſen. 
So z. B. gegen Nitzſch in Bonn, dem ich recht aus voller Zuverſicht 
Deine Treue im ſtillen Kämmerlein vor dem herrn verſichern konnte. 
Renneke war audy nicht damit zufrieden, und meinte... .: „Der 
Dreizak der Philojophie fei nun einmal in fi geſchloſſen, u. für 
das Höhere gänzlich ungebräuhlih, um ihm pofitiv zu helfen.” — 
Ih habe nun felbjt gelefen, u.... habe mich im Innerften wieder 
Dir eins gefühlt... Du ſcheinſt mir zu fehr nur den... . pantheiftiichen . 
Standpunkt klar confequenter Speculation, u. viel zu wenig den 
allerhäufigiten des zwilhen Gewiſſen u. Derjtand den bequemen 
Srieden eines halbhaften Pelagianismus abjhliegenden Menſchen zu 
berücjichtigen... Das Meijte hat mic in treffendjter Wahrheit 
berührt, aber ... Deine Reden find oft nicht Gleichnijfe für die , 
Draußen, ſondern heilige Spiele für die Drinnen, — auch mandmal 
nicht ganz heilig... Bilder find... heiljam machendes Salz u. Würze 
der klaren Rede — aber nur nicht ganze Salz: u. Würzfpeife.... 
Die Genejis des Böjen iſt im Abgrund der Hölle verriegelt u. ver- 
ſiegelt, das glaube wahrhaftig! .... Als Sünder werden wir gerecht— 
fertigt, u. jo immer heiliger, — als Thoren werden wir erleuchtet, 
u. jo immer weiler. Der Menſch erfährt, daß die Derjöhnungslehre 
ihn heiligt, u. hat fie vorher, freilih muß er jie glauben, das 
thut aber ewiglich zuerſt nur ein Willensact gänzlicher Unter: 
werfung aus Sündenverzweiflung.... So iſt mirs auch gegangen... 
Träge oder feige Deijten find die meijten, zum Selbjtmord des Pan- 
theismus erheben ſich wirklidy nur Wenige, denn jeder ijt ein Id. 
Man halte, was die Leute ſchwatzen, nicht gleich für das, was fie 
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denken... Je mehr ic Andern beweile, deito mehr vermuthen fie, 
' ich hätte es mir felbjt bewiefen — und der Menjc hat in ſich einen 
angebornen Tick gegen fremde Beweife, wie die Luft gegen das Gebot. 


28. [TH.] 19. 3. 24. 


... Dein Brief, mein lieber St., enthielt viel Scharfes, Bitteres, 
' aber die Hand der Liebe hatte es zubereitet und mit Milde und 
Demuth gewürzt, jo daß ih... unter Thränen der Liebe zu Dir 
' Deine 3eilen las... Ih.. habe jo auch alles das gern von Dir 
gehört, was Du in meiner Schrift [Die Lehre von der Sünde] rügit. 
Ja es ijt jo, es mangelt derjelben kernhafte Speije, Einfalt und das 
Weſen eines durch die Gnade lind und jtill gewordenen Geiltes. Ich 
flehe auch jeßt oftmals daß Er mir alles das fchenken möge von 
dem Du mit Redt fagjt daß es mir fehlt. Gefühl und Phantajlie 
‚wird jtets bei mir vorwalten, aber daß fie nur geläutert jeien, daß 
jie nur dienen. 
...€Es ilt wahr... ., ic habe viel von dem angenommen, was 
ich einft an Dir bejtritt... Wenn allmählih in der Lektion, die 
einem der heilige Geilt erteilt, dasjelbe Tapitel vorkommt, was man 
einit den Menſchen für Thorheit verjchrie, dann kann man nicht 
länger disputiren u. glaubt. Meyer [Sriedr. v. M., Erklärung der 
Schrift] ift mir wichtiger geworden. Ic finde jeßt mehr in ihm als 
‚früher... Daß Du in der Lehre von der Derjlöhnung] mir bei- 
‘getreten bijt, wundert mid... Es hat mid nicht wenig gejchmerszt, 
daß viele Chrijten mit jenem Buche jehr unzufrieden gewejen find. 
Rönneke hat... mit derjelben Milde wie Du zu mir gejproden... 
Unter den Studirenden erhält jich der Herr immer nody ein Häuflein 
Entjchiedener. Aber der unentjchliedenen und] halben Jajager haben 
wir eine Unzahl... Unfer- Herr made uns immer mehr von uns 
jelbjt frei und vielmehr zu Knechten der Gerechtigkeit. 


29. [St.] Karalenen, 10. 5. 24. 


... Der Worte von meinem Herzenszujtande werden mir 
‚immer weniger, auch vor mir felber; ich hoffe, zur Sörderung der 
einfahen Stille, deren allumfaljendes Bedürfnig ich erjt hier recht 
fühlen zu lernen anfange, wo mein ganzes Derhältniß... mir... 
die hohlen Begeijterungen abdämpft und kahl und nackt mid, jelber 
zum Suchen der wejentlichen Gnade fürs tägl. Brot hinwirft. 
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Dein „Sreund Jr.” [3eitjehrift der Judenmiffion; Witte I, 217]... 
jagt mir jehr zu... Mir jteht das Ideal eines Buches vor Augen, 


welches „Seugniß vom Mefjias an Iſrael“ hieße u. diefes nad der 


Schrift fortichreitend jo entwickelte... daß im ganzen Buch der 
Name JEjus erit auf der legten Seite ftehen dürfte, u. etwa dabei: 
Nun ſeht nad, ob Ers nicht iſt! 


20.2-[St.] . Karalenen, 10. 6. 24. 


... Der KErr hat mid an das Bafeler Miſſions-Inſtitut ... 


berufen... Danke dem HErrn mit mir...u. bitte für mid, daß 
Sein Name auch durch mich geheiligt werde... Wie mir u. meiner 
Erneitine diefer Ruf... jo reht ausgeſucht gnadenvoll it, denkſt 
Du Dir felber... Doc bleibt mir noch, vor dem HErrn, die Sorge 
um meinen hiejigen Nachfolger. Und damit wende ih mich an Did. 


31. [Th] Juni [?] 1824. 

So verläßt Du denn alfo Deinen Mifjionspoften? Nun gerade 
nad Bajel jehe ich Did; gern gehen... Id habe nun durch Deine 
Güte Dein Bud, erhalten, ſchäme mich aber Dir nit... den Römer: 
comm. jhicken zu können... In Bezug auf die Auslegung des A. T, 
iind wir jet im Ganzen eins. Ungemein überrajchend war mir 


Deine Ausführung der Derjöhnungslehre... Dermißt habe ih die, 


Grundlage einer gründlicheren theologijchen Bildung... Bätteft Du 


einen größeren Sonds von realen Kenntniſſen Dir erwerben können, 
jo... würde ſich auch leichter noch das wilde Gewächs vom gejunden 
ausjheiden... Ja laß uns noch einmal über die Sorm hin die 
Hand uns reihen... zur Nachfolge in der That und Wahrheit... 


Die Jünger Chrijti können es nicht oft genug einander wiederholen, | 


daß fie berufen find... mit jedem Tag tiefer einzudringen.... 


32. «1St] Baſel, 17. 11. 24. 

... Ich bin jeit dem 11ten hier, Liebe und Gebet umweht u. 
trägt mid... Bei [Sriedr. v.] Meyer brachten wir beide faft einen 
ganzen köjtlihen Tag zu... Wir haben uns völlig vereinigt u. ver- 
itändigt... Unjere Formula Concordiae ... heißt: Chrijtus hat in 
Liebe die Sünde der Menjchheit als feine eigene gefühlt, jo weit dies 
dabei möglich ilt, daß Er das Bewußtſein der eignen Beiligkeit 
unbenommen behielt. Was der Sünder felbjt Ieidet, it noch etwas 
Anderes, als was Chrijtus nur leiden konnte, Chrijti Leiden war 
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Strafleiden in Beziehung auf die Menjchheit (in deren Namen, aber 
nicht an deren Statt) er litt; ihm aber konnte es das nicht fein, 
fondern das Strafende darin zerfloß eben an feiner Heiligkeit zur 
Stiedens- u. Wiedergeburtszühtigung der menjhl. Natur in Seiner 
nun hineingebrachten Gottmenſchkraft. — | 

Im Milfionshaufe weht ein eigenthümlich ergreifender Haud). 


33. [Th.] Berlin, 19. 12. 24. 

Anfang März... gehe ich auf die Reife nad Holland und 
England... Schreib mir ein Wort über meinen Comm... Scilt 
: darauf, wenn Du willſt, nur fchreib.... 


34. [St] Bajel, 28. 2. 35. 

... Der HErr geleite Dich u. lege viel Segen auf Deine Wege 
für Die und Andre. Du kommit dann wohl audh in London mit 
unfern Brüdern zuſammen. . . Müller u. Gobat jind Perlen... Br. 
Dittrich lhernach Miflionar in Schufa] jtimmt jehr eifrig für Ueber- 
gabe einiger Studiosi Orientalium an Did, u. es gejhieht gewiß, 
wenn nur überhaupt unſre Mifjion im Orient... Suß fallen kann. 


35. [TH.] Ems, 4. 9. 25. 

Noch bis Paris kam ich mit keinem andern Gedanken, als über 
Bajel n. Deutjchland zurückzukehren... Bier in Ems habe ich etwas 
Erleichter. gefunden, doch nicht viel... Engl. iſt mir viel weniger 
geweſen als ich meinte. Der Geilt jchleppt zu jchwer an einer ein- 
‚förmigen Sorm. Es ijt mir der Umgang mit d. engl. Chrliſten] jehr 
langweilig geworden. In Srankr. aber habe ich reiche, vielfache 
relig. Ausbeute gehabt. In Paris bei 1) den Bekannten 2) den 
Swedenborgianern die dort einfacher, evangelijcher, 3) bei Martinijten 
[Anhängern des Myſtikers St. Martin]. Bejonders aber in der 
Picardie, wo ich Gobats Sußtapfen folgte... Burckhlard] in Lond.... 
iit ein jehr begnadigtes Kind Gottes geworden u. aus allen Specu- 
lationen zur Einfalt u. Treue gelangt. — Mir jelbit...iit es auf 
diefer Reife im Geijtlichen ebenjo jhlimm als im ZLeiblichen ge: 
gangen... Ih wandle gegenwärtig ohne alles Licht, ohne allen 
Glauben. Ich ſcheine eher Chrilt zu ſenn. Mehr will ic nicht 
jagen, auch heißt es alles gejagt. Doch kann ich hinzufügen, ich bin 
nicht ohne Hoffnung. 


ag LS Bienen 


. Nun, mein Glaubensbruder, Dein armer, gegenwärtig am 
Geilt und am Leib zerrütteter, kranker Bruder wirft fi Dir im 
Geijt um den Bals..., er blickt zum Himmel u. ftammelt: Hab’ 
Erbarmen, u. mad} ein Ende mit der Derfuchung... Schenkt einen | 
Seufzer dem Bruder, der fonjt für fo viele Andre jorgen u. beten 
konnte, u. nun vor Kälte u. Unglaube ſogar nicht andre aufzufordern 
wagt, für ihn zu beten. — Sriede! Glaube! Heiligung! allen ver: 
irrten Gemüthern, Dir u. Deinem A. Tholuck. 


36: [St.] Bajel, 20. 11. 25. 


Lange warjt Du, geliebter Bruder, hier von mir und vielen 
Anderen erwartet worden ,,..; da kam jtatt Deiner Dein Briefchen, 
und jagte mir, daß Du in Heimfuhung des HErrn ſteheſt nad, Leib 
u. Seele... Wenn ich bei Dir wäre, Dich ans Herz drücken und mit , 
Dir weinen — denn ich bin arm und elend wie Du! Der HErr 
jage Dir ſelbſt in das Herz, was Er für Worte der Liebe und Wahr: 
heit zum ewigen Leben an Did hat. Laß uns jtille werden, immer . 
itiller, immer mehr „ohne alle Extafe”, wie Renneke jagt, nad} der 
wahren Bejonnenheit in Dem, der als Menjchenfohn fo ruhig u. klar 
war, ringen... Die Derhältnijje unſrer 3eit werden immer ver: 
Ihlungener ..., die Pfliht, in einem reinen Geijte zu reden und 
wirken, immer... . dringender... Laß uns von Ihm erflehen die 
Darlegung a Lebens für die Brüder in einem immer voll 
jtändigeren Lebensopfer. 

Was Du über das engliihe Form-Chriſtenthum ſchreibſt, wird 
mir leider auf meinem hiejigen Pojten täglich trauriger bekannt. . 
Ja ich jehe — das fei Dir ganz im Stillen gejagt, die. Einflüffe 
der englijhen Sitte in unjerm lieben Blumhardt nahe genug vor 
Augen... Mich verlangt herzlich ... zunächſt doch für mein Pater: 
land, daß die Chrijtentbums- u. Mifjionsbejtrebungen Deutjchlands 
ji) bald mehr und mehr von England ablöfen, und — wozu wirklid - 
der Deutihe als folcher vorbereiteter iſt — in apoftoliiher Wahrheit 
und Einfalt ſich läutern! In diefer Beziehung hat mir jehr weh 
gethan, ... was Du in England über Deutjchland geredet halt. 
Lieber Bruder, Du haft darin thöricht gethan, und der Aufſatz der 
[Darmjtädter] Kirchenzeitung darüber ift Dir nicht ohne Züchtigung 
vom HErrn. Erjtlih, wie darf man grade den Engländern, den 
jelbjt im Chrijtentbum noh Engländer Bleibenden, den oben hin 
fahrenden, tabellirenden Sorm- und Yamenleuten — deren doch 
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a jehr viele unter ihnen find — den unire Shen — 
Ihäge... gar nicht Kennenden. "Serkleihen jagen! Und. 

kannſt u. darfjt Du überhaupt . Ar einjeitig unjre Zeit — — 
Es hat ſehr viele Kinder Gottes — nur in Schleſien gegeben, eben als 
Du Deine undriftlihe Erziehung erhtelteft... Manches deutſche Städt- 
lein, wo weder Erweckung noch Erbauungsjtunden noch ein gläubiger 
Prediger ijt, hat in den Hütten und Häufern feine ganz formlojen 
unbekannten Chrijten, über die wir uns einmal, jo der HErr hilft, 
jehr verwundern werden; und wiederum mande englijche Stadt, wo 
Societies u. Sociations bejtehen und viel Reden gehalten und viel 


\ Beiträge gejammelt werden, mag wenig Kern enthalten. Darum 
‚wollen wir uns doc fehr hüten... vor allem ... Liltenführen über 


"Gang und Stand des Reiches Gottes in der jeßigen Seit... Wir 


wollen uns jehr hüten... vor jeder zu hohen und zu tiefen Sprache, 
auf daß wir... Rein Aergerniß geben... — Deutjhland bedarf 


wahrlich Reiner englijhen Mijlionare....; erſtlich weil England 


ja noch gar nicht jo rei... ilt, daß ſolches Ausgeben ihm nicht 
jelbjt jchadete; und jodann, weil kaum im gemeinjamen Mijjionsfeld 
draußen die Liebe Chrifti zur wahren Dereinigung der Engländer 


und Deutſchen durddringen Bann... Dies iſt ein Punkt, der mir, 


jeit ich in Bajel bin, je mehr und mehr zum Seuer in meinen Ge— 


beinen wird, nehmlich: Bejonnenheit, Wahrheit... in die jebigen 
' Chrijtenthums- u. Mijlionsbeftrebungen! 


37. [3Ch.] Berlin, 9. 12. 25. 

. Der Herr hat mid) feit dem Juny dj. Jahres in fchwere 
Prüfungen genommen. Id wurde in Orf. krank, u. habe jeit der 
Seit keinen gefunden Tag mehr gehabt bis hieher, mehrere Perioden 
waren leidlich, aber die erjte Seit hier nad) der Rückkehr war überaus 
ihwer. Mein Glaube ijt erzeugt worden durch Erfahrungen des 
Sriedens der nicht von diejer Welt iſt, u. durch außerordentliche 


Gebetserhörungen, deren ih am Anfange viele hatte. Meinem 
wiſſenſchaftl. Auge ijt bis heutiges Tages die Bibel ein Skandalon; 
der Pantheismus dagegen hat jeit zwei Jahren ſich in meine An- 


Ihauung überwältigend eingedrängt, wie früher der Deismus mir 
auf wiljenjchaftl. Gebiete am evidentejten jhien. Bei meinen furdt- 
baren Anfällen von Unterleibsjchmerzen ward das Gemüth oft ganz 
umdüjtert, u. verlor ſich in nicht chrijtl. Anfichten. Auf heiße ver- 
zweiflungsvolle Gebete blieb die Erhörung aus. Der Srieden Gottes 


— 0 — 


war aus der Seele gewichen. Meine Gebete fielen eiſern auf mich 
zurück, wie abprallende Pfeile. Da wich der Glaube an die Bibel, 
und ich habe — ſchrecklich zu ſagen — Tage, Wochen ohne ihn 
zugebracht! In dieſem Zuſt. ſchrieb ich Dir von Ems. Sieh, lieber 
Stier, Du ſagſt mir gewiß nichts hartes, Du weint gewiß mit mir, 
wenn ich Dir fage, daß jene furdtbare Erfahrung an die Wurzel 
meines innern Lebens die Säge angelegt hat. Sieben Jahre habe 
ih an Chrijtum geglaubt, ohne eine folhe Erfahrung aud nur für 
möglich zu halten, fie ijt gekommen, u. ich Rann von dem Gifthaud, 
den fie mit ſich gebraht, mich noch nicht erhohlen. Ih Ram nad) 
Berlin zurück wie ein JIrrer, ih habe bis aufs Blut gekämpft. Seit 
drei bis vier Wochen bin ich zur Ruhe, zum Glauben, zum Gebets- 
trieb wieder gelangt, aber — die fröhliche Sicherheit die ich einjt 
hatte it hin... Aud iſt es hier nur für Dich gejchrieben. In 
meiner nächſten Umgebung möchten es auch viele nicht tragen können. | 

... Wenn Du meint daß ich Ekſtaſe, Erregung für das Höchſte 
halte, irrt Du. Ih weiß vollkommen das Rechte, nur wird es 
langjam Leben, doch darf ich jagen, es wird mit jedem Jahr mehr 
Leben. hinſichtl. der Engl. Rede ijt zu bemerken daß jie in fremder 
Sprache, aus dem Stegreif gehalten war, auch nicht ohne Befangenheit 
vor dem Auditorium — wo man eine Sache immer nad) Einer Seite 
d. h. einfeitig auszufprechen pflegt, auch die Worte nicht auf die 
Wage legt. Gejchrieben hätte ich jo nimmermehr. .. Was Du 
berichtigend bemerkit, erkenne ich ebenjowohl als Du an. Ich werde 
nun eine Gegenbemerkung einrücken lajjen. Ich habe dazu auch 
eine äußere Deranlajjung. Daß eine Darlegung der jchlechten Seite , 
Dleutſchlandſs vor den Engländern gerade dort ſchlimm fei, Teuchtete 
mir glei, nachdem d. Rede gehalten war, ein. Burkh. beitärkte 
mid in mehrerem. Es war mein Bejhluß, in e. Brojhüre ... den 
Gegenſtand treuer darzujtellen, u. Gut u. Böfe auf die Wagichaale zu 
legen... Es wird mir jene Rede wohl noch mandyen Derdruß 
erregen... Doc Dank jei dem, der feinen Geijt nicht auf immer , 
zurücgzieht, ich Rann den Segen in allem erkennen, u. jetzt ihn in 
allem dankbar preijen.... Ich erkenne, wie Alles auf den einfachen, 
immermehr ins Innere gehenden Glaubenswandel ankommt, wie 
auch der Boden auf dem die Sweifel... erwahlen in dem Maaße 
ausgereutet wird, als das Herz jih... an Jeſum übergiebt. 

... Ja, es ilt zwar bei Einzelnen unter den Engll. der rechte 
Sinn dafür [für das Miffionswefen], aber nicht im Ganzen, u. aud) 
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bei jenen Einzelnen wird durch den Anglicismus manches Falſche 
hineingebracht. .. Gehe... auch in der Polemik nicht zu weit... — 
Bei unjerem engeren Berliner Cirkel geht es überhaupt immer mehr 
in die Tiefe, es ijt wahres Leben aus Gott, die Liebe der Brüder ijt 
formlos u. doc reht warm... Es ijt nicht unwahrſcheinlich, daß ich 
mit nädjtem Srühjahr... nad) D.[alle] verjeßt werde. Kommt es 
‚dazu, dann hoffe ich daß diejes ſchwere Jahr mir als Dorbereitungs- 
ſchule für eine noch jchwerere Zukunft verordnet war... Da... 
| mein Herz gegenwärtig jo bebend ijt..., da felbit der Leib fo ſiech 
ſo Rannjt Du denken, mit welhem zagenden Blicke ih auf dieje 
Zukunft jehe. 
| ... Lieber St. Ih fühle fehr das Derlangen nad) dem was 
' eine weibliche Hülfe giebt... Aber ich kann noch nicht zugreifen, 
denn ich habe keinen Wink... 


38. [St.] 


Über Deinen Ruf nad) Halle ift mir faſt bange, mein Bruder, 
u. id wollte es nicht eher glauben, bis Du es felber ſchriebſt. .. 
‚Der HErr offenbare Dir Seinen heil. Willen, u. made Did ſtiller, 
langſamer in allen Stücken, Er läutere Deinen u. meinen Eifer von 
‘aller eigenen Suthat... Polemik gegen England zu führen habe 
‚ich hier wenig Anlaß, denn ich nenne das Englifche bei uns lieber 
nicht engliih, jondern unreht, was ja beſſer iſt. Sonſt aber... 
begütige ich vielmehr die Brüder, die mir ihre Bedenklichkeiten jagen, 
in engl. Gejelljh.dienjte zu treten. Denn es will ja Alles jeine Seit 
zur Reife, u. wer die geringen Tage veradhtet, wird auch Reine 
herrlichen jehen... Meine Erneitine ijt fortwährend reht krank — 
wir harren des herrn. 


39. [Ch] 


. .. IM habe mich feit einiger Seit körperlich fo ziemlich 
befunden u. im Geijte viel Beijtand u. Aufrichtung erfahren. Die 
Wirkfamkeit nah außen ijt mit vielen Dornen verjchloffen, indeß 
bleibt doch immer eine Thür offen... . Ach den armen Leuten hier 
wird es gar zu jchwer auch nur zu erfahren was pract. Chrijtenth. 
‚it u. jo etwas über d. Dogm. hinauszukommen. — Du lehnijt die 
' vielleihtige Berufung nad) Berl. im Doraus ab? 
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40. [Th.] Leipzig, 16. 4. 26. 

. Schon bin ich eine Woche in Halle... Ich habe den jchweriten | 
Schritt meines Lebens gethan. Mein Sagen kennt Gott, wie auh 
das Innerjte meines Triebes. Ich weiß es, daß ich Gottes Willen 
gethan habe, als ich den ohne alles eigene Suthun an mich gejchehenen 
Ruf annahm. Wie es gehen wird, weiß Derjelbige, u. bei Ihm 
iteht meine Zuverfiht. Mit Thränen 309 ich in der düfteren Stadt | 
ein. Die erjte Woche aber hat mir der Gott, dem ich diene, Srieden 
und Sreude nach einer langen Trauerzeit jchmecen laſſen, u. eine 
kräftige Hoffnung in mein Herz gegeben. . . Die Gegner find weniger 
feindlich erjchienen, als ich erwartete, u. einige Herzen haben jich 
mir zugewandt [vgl. II, 37]... Ich weiß es freilich daß es noc durch 
mande trübe Stunde gehn wird, aber wenn mir nur der Glaube 
bleibt... Seit ich in Balle eingetreten bin, ijt mir Glaube u. mit 
ihm der Sriede gejchenkt worden... Was des Lebens letzter End: 
zweck iſt, das ijt doch daß an uns eine Srucht des Kreußes gejhafit 
werde... 

Mit dem gel. Rönnecke logl. IV, Anh.] verjtehe ich mich jet 
reht. Meine Theologie hat die Prüfungsjchule der jeinigen näher 
gebracht. . — Unjer Menern ijt nun aud in der ewigen Sreude! 
O wären wir auch fchon da angelangt aus des Lebens Mühen! 


41. 1S1.] Bajel, 13. 8. 26. 

... Die ganze Sache [des zu gründenden Griechenvereins] iſt, 
nächſt Gottes Leitung ein Werk des... unermüdet thätigen Spittler, 
der jeit einiger Seit ſchon mit de Wette in ein höchſt merkwürdiges 
Derhältniß der gegenfeitigen Aufrichtigkeit getreten war... Man 
muß wünfhen, daß alles gut geht, obwohl ih...niht jo viel 
Gutes von d. W. glauben kann, als der liebe Sp. jet, viell. weil er 
früher auf der andern Seite zu weit ging... Meine geringe Perjon | 
wird ſchwerlich ... mit de Wette, zu dejjen wahrhaft mitleidswerthem 
3ujtande mich doc eine bejondere Liebe ziehet, in Derbindung 
kommen... Bei den wenigen Gelegenheiten, wo Berührung vorkam, 
behandelte d. W. mid)... .. vollkommen abweijen?d. . 

. Mit großer Sreude habe ich... vernommen, daß Du häufig : 
und regelmäßig in Halle predigjt...; das wird Dir gewiß eine 
gejegnete Grundlage einfaher Sejtigkeit fein und werden... Serner 
habe ich keinesweges für einen „Vorzug“ jo ins Allgemeine ausgeben 
wollen, daß ich größerntheils ohne eine gewiſſe Beihilfe gelehrter 
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Commentare in der ereget. Forſchung verfahre... Vielmehr fcheint 
' mir eine gründlich gelehrte Sichtung des vorhandenen gelehrten 
: Apparates mit dem Lichte gläubiger Einfiht ein... eben fo Wid; 

tiges..... als die ſchlichte Quafi-Laien-Methode, zu deren Uebung ich 
3. B. berufen bin... Bleibe ganz in Deinem Berufe, I. Br., wie ih 
‚ in dem meinen... Aber...1. Lege noch einfältiger den Text ſelbſt 
' zum Grunde... 2. ganz ungeweihte Ausleger thue weg!... 3. Faſſe 
ſtärkeres herz gegen die Ausleger, ... ſie ... entſchiedener nach dem 

bibliſchen Syſtem zu würdigen. .. Sprich ſelbſt nicht neumodiſch. 
Deine Auslegung der Bibel rede ſelbſt mehr in der Bibeljprade.. .; 
durch Ueberſetzung des heil. Wortes... in dies Idiom bindet ſich 
‚die Auslegung felbjt den Mund zu. 5. Der heil. Geilt ijts, der da 
redet. Denke aljo mehr an ihn, als an Paulus, wenn Du höreft 
den, der da redet. Glaube noch einfältiger, daß das Bibelwort ein 

Geiſtwort iſt, wie Chrijtus ein Gottmenſch. . . Das... iſt der Wurzel- 

boden des Bibelwortes, u. auf ihn zu treten... der gläubigen Eregefe 

Beruf u. Beil... Der Geijt der Wahrheit... deute Dir auch, was 

wahr ijt an meinen Worten. 


42% 660 Bajel, 21. 5. 27. 

... Mande erfreuliche Nachricht von Deiner Wirkfamkeit in 
Balle erfreut mid. Der hErr ftärke Di in den Anfehtungen, die 
ih mir aud ohne Nachricht zu denken vermag... Ih habe nun 
eine IIte Sammlung Andeutungen [für ein gläubiges Schriftverjtändnis] 
fertig... d. ... befonders eine ausführl. Abhandlung über den sensus 
mere juridicus der Derjöhnungslehre, den ich jetzt ..., wie ich glaube, 
von innen heraus richtig abweiſe... 

Auf den Johannes[kommentar], von deſſen Erſcheinen ich eben 
vernehme, freue ich mich. Die Seit eilt, laß uns auch nicht ſäumen ..., 
der hErr wird unfre Aufrichtigkeit anfehn.... und auch unjer Irren 
zum Segen wenden. Aber Er bleibe „unjer einiger Meijter“. 


43. [TH.] Balle, 7. 6. 27. 

... Meine Gejundh. iſt noch immer nicht zu ihrem Beitande 
von 1825 zurückgekehrt; inde it fie feit Weihn. erträglich geweſen. 
Dorigen Herbjt war jie fehr ſchlimm. — Unter den Studir. hier ijt 
eine Anzahl wahrhaft gläubiger die innerlid u. innig find; im 
Ganzen flieht man mid; indeß ift auch der Beſuch der Dorlef. hin- 
länglid... Das Wichtigfte ift mir der nähere, perjönl. Umgang mit 


= 109. 


jenen zum Leben Gekommenen. — Mein Aufenthalt hier ijt mir 


immer noch wie ein Miſſionsplatz. 


44. [St.] Schkeudiß, 17. 6. 57. 
Mein theurer, geliebter alter Sreund und Bruder in dem Berrn! 
Mit derjelben wehmüthigen Berufung auf unjre früh begonnene, 
vormals nahe Freundſchaft und Gemeinjhaft, die Du vorangeitellt, 
erlaube ih mir nody einmal zu Dir zu Rommen... Auch meine 


öffentliche Erklärung meinte ja nur-die von meiner armen Perjon 
vertreiene... Sache... Du haft alfo... nicht gut und recht daran 
gethan, ... jogleich mit einem Worte zu Rommen, weldhes... . meinen | 
Protejt nur als einen Ausfluß des Gefühls, beleidigt zu fein hin= 


itelt... Derleßt zu werden ... bin id) von längjt her jo gewohnt 
und geübt..., daß ich fern von... Empfindlichkeit bin... Gewiß, 


lieber Tholuck, Du hajt mic) aud) jegt noch nicht recht geleſen oder ' 
verjtanden. Mir kommt vor, es jei diefelbe... . darüber hinfahrende 
Gejhwindigkeit wieder, welche Dein von vielen beklagter Sehler 
mandmal ijt. Du halt... übergangen ... daß ich meinen ganzen... ı 


eregetiihen Standpunkt... falſch aufgefaßt finden mußte — daß 
Du mir 3. B. das Princip wörtlicher Wiedergabe der Reden des 


Herrn in den Evangelien unterjchobeft, obwohl man kaum jtärker 


das Gegentheil pojitiv behaupten kann, als id vielmal... gethan, 
freilich nicht als Unvollkommenheit, fondern eben als höhere Wahrheit 
des vom Geijte zu Schrift für uns verklärten Wortes. Grade die 
Hauptbejchwerde bleibt... unerledigt . ..: daß Du... nicht geduldig 


an Dich kommen lafjend überhaupt ſolche Bücher wie die meinigen | 


liejejt und behandellt. .. 


Aber der „herbe” Ton meiner Gegenrede ...? Wohl nicht ganz | 
der pajjende Ausdruk...; der derbe Ton, das it wahr. Aber | 


der höflichen, zarten Sorm zwiſchen den Gelehrten bin ih wohl: 


bewußt... nie nahgekommen.... Wo man gehört jein will als ein, 
Prediger in der Wüſte, da ſpricht man ſehr natürlid etwas laut und 


itark... Aber der Mangel an Liebe für Deine mir doch nahe per- 
lönlihe Perjon ... Geliebter, ich wollte niht wehthun in diejem 


Sinn, eben das könnte wohl zwiſchen uns die Dorausjegung geblieben | 


jein! Was Herbes und Derbes; darin ijt, nimm es... als den Zorn 


der jpeciellen Liebe darüber, daß gerade Du, mit dem ih nahe jtand 
(freilih Raum noch jtehe) ſolche Wege gehit, die ich aus inneriter 
und tief gereifter Ueberzeugung für Irrwege halte! ... Begleitet 


habe ih Dich ... mit der herzlichiten und ſchmerzlichſten Teilnahme jeit 


Cangem auf der abſchüſſigen Bahn, die Deine Theologie nit hat 
feſt werden lajjen... Nicht nur ſchwankend finde ih Deinen Glauben 
an die vom berrn und feinen Apoiteln .. . für unverbrüdjlich erklärte, 
authentiſch ausgelegte Schrift, fondern fait gefallen... Da liegt die 
Wurzel, das ijt der Knoten des Aergerniljes, an dem wir nun einmal 
auseinander gehen müfjen... Mit Donnerjtimme möchte ich Dirs 
ins Innerjte rufen...: Der Gottmenſch, der ewige Sohn... hat 
zuerjt und allein die auf Ihn hin, für Ihn und jeines Geiſtes Auf- 
thun gejchriebene Schrift gewußt, wie er vom Dater, nicht als Jude 
von Menjchen gelernt hatte... Ach daß Du von Anfang weniger 
nad rechts und links auf die ganze gelehrte Genoſſenſchaft, mehr 
ſelbſtändig in die Tiefe geblickt, energijh in den Grund... gegraben 
hätteſt derjenigen Erkenntnig, welhe man... die theojophilche 
Heißt — weldhe dur Gottes Gnade mein unumitößlicher Beſitz 
geworden iſt wenigſtens in jo weit, als ſie die Schrift behauptet... 
Wer im Centrum der Offenbarung des lebendig-perjönlichen Gottes 
ohne allen pantheiftiihen Reit an die Gottmenjchheit Chrijti wahr- 
haftig ... glaubt, der... muß auch, weil wir des Gottmenſchen 
Perfon, Wort und Werk nur durch Dermittlung der neuen Schrift... 
ſicher kanoniſch haben, die... Derklärung feiner gottmenjhlichen 
Exiſtenz für uns bis zur Autorität des Geijtes im heiligen Budjtaben 
anerkennen. Die Evangelien injonderheit...., auch alles Wejentliche 
des Hiltorijchen darin... muß feltes Seugniß des Geijtes jein, was 
mit nebenjählihen Menjchlichkeiten dennoh ganz wohl beiteht... 
‚In Gemeinjhaft des Glaubens will ih mit Dir, mein Theurer, ja 
' gern bleiben, joweit fie noch zwijchen uns reiht, aber ih... an: 
‚erkenne keinen Glauben an Chriltum, neben dem eine Wiſſenſchaft, 
die am Ende ſogar Seine Autorität... antaſtet, hergehen könnte — 
ich ſpreche dieſer Wiſſenſchaft das Wiſſen der Wahrheit ab... So 
viel in treuer Liebe, ſei mir nicht böfe drum, daß ich ganz auf— 
richtig bin. 
Don ganzem Herzen vor Ihm und in Ihm 
Dein R., Stier. 
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Anhang. 


1. [Don Renneke; nad Witte I, 327; in Bezug auf „Die Lehre 
von der Sünde“.] 


Es gibt für das Chriſtenthum kein anderes Kriterium der 
Wahrheit, was die ganze Welt unangetajtet lajjen muß, als daß es 
jih als Wahrheit kühn und frei in das Herz hineinftellt, mag es 
dampfen oder wüthen oder brechen, das ijt ihm glei. „Beuge did 
vor mir, jo braudjt du nicht zu breden; ich beuge mich nicht vor 
dir" — das iſt die tägliche Predigt desfelben... Die heil. Schrift 
jagt, daß es der heilige Geilt, der Geiſt der Wahrheit, der Geijt 
Gottes wäre, der uns Chrijtum Rennen lehrt; und es ijt mir lieb, 
daß jie es jagt, ſonſt könnte ic es mir gar nicht erklären, wie ich 
an den Nazarener glauben follte... Die Apologetik des Chrijten- 
thums ijt, wie Claudius fagt, nur der Kehrwijch, der den Staub von 
den Heiligthümern kehrt, damit fie gejehen werden können. .. Teurer, 
lieber Herr Profeſſor, Du gehjit hier nicht grade genug heraus mit | 
dem galiläijchen Kauderwelih. Du jolltejt eine ſcharfe Linie gezogen 
haben zwilhen dem Glauben und der bloß vernünftigen Bei- 
ſtimmung. .. Solltejt gejagt haben, daß der Glaube an Chriſtus 


unſern heiland pur und blank eine Gabe Gottes iſt, und ich brauche 


Dir wohl nicht die Stellen hinzuſetzen, wo das klar genug jteht... 
Warum jträubjt Du Did) gegen die Anrechnung des Erbübels und 
willſt fie nicht in der heil. Schrift finden... Gott ijt gerecht in allen 
feinen Werken..., es ijt alles gereht, was Er thut, ... und, 
wenn Er heute die Engel vor jeinem Throne bei den Beinen auf: 
hängen läßt... Bete, bete für mid und Did, daß der ſchwache 
Glaube nicht aufhöre, und wenn Du Did, dermaleinjt bekehreit, jo 
itärke Deine Brüder und vergif dabei nicht Deinen geringiten Rennedke. 


2. [Don Tholuk; nach Witte I, 407 ff.] 21.1225. 


Meine Wege find in großen Waſſern gewejen, der Ausgang ı 
aber ijt Herrlichkeit. Es find mir für das no@rov Wweddog (den 
Grundſchaden) meiner Theologie die Augen aufgethan worden... 
Auf den Grund des Willens wollte ich das heilige Reis der evan- 
geliihen Thorheit verpflanzen, und es ward welk und dürre... Id 
lag [in England] zertrümmert am Boden... Dann und wann kam 
der Glaube wieder, aber eigentlih wars nur die Möglichkeit des 
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‚Glaubens, nicht der Glaube jelbit. Höchſtens hatte dann und wann 
ih den Glauben, aber der Glaube hatte nicht mid. So ging es fort 
den Augujt und September hindurd... Im Oktober nur wenig 
beſſer. Im Anfang November unterwarf ich mich Seiner Hand ohne 
vorbehalt. . . Immer ward mir der Grundſchade nicht aufgedeckt, bis 
‚in diefem Monat. Nun will id nur den Gott in der Hijtorie, und 
| gerade nur jo weit, als er darin aufgehüllt liegt... Ic jehe ein, 
daß Chrijtus nicht nur unjere Heiligung, jondern auch unjre 
Wahrheit ift. 


3. [Pon Tholuk; nad Witte II, 155f.] 1829. 
Wenn Du ... mein ganzes Herz kenntejt, jo würdejt Du er- 
ſchrocken fein vor der Kühnheit, mit der Du ein joldes Cyklopenherz 
‚in die Hand genommen... halt... Aber Du hajts in Liebe gethan, 
die Dir der Herr gegeben hat... Du wirjt gerührt danken... ., 
wenn ih Dir freudig, jtill, dankbar, demüthig jagen: kann: Der Herr 
hat alles wohl gemadt! Es hat ih... ein Gefühl geijtiger Ge— 
ſundheit zu verbreiten angefangen, wie ich es immer bedurfte. 


4. [Don Tholuk; nah Witte II, 161.] herbit 1829. 
... Ic habe den Eheitand nicht gekannt, ehe ich ihn erfahren; 
ı nun id ihn aber erfahren, betrübe ich mich fait, daß ich ihn nicht 
‚ eher erkannt... Mein Leben hat eine aequabilitas (Gleichgewicht) 
gefunden. 











V. 
Briefe der Berliner Sreunde. 


A. Don Bengitenberg. 


1. Berlin, 18. 4. 25. 

... Ich erkenne es mit dem heißejten innigjten Danke, wie in 
der letzteren Seit der Herr mich durch feine Gnade gejegnet hat; ich 
habe ihm mich ganz hingegeben und hoffe daß dereinit die Zeit 
kommen werde, wo nicht ich mehr lebe, fondern Chrijtus in mir. 
Noch nie habe ich die Kraft des Gebetes jo kennen gelernt, wie in 
diejer Seit. Mein Tod wird immer mehr verjchlungen von Chrijti | 
Leben und nach außen bin ich weit janfter und liebevoller geworden. — 
richt jo gut ift es mir im Äußeren geworden. [5. jchildert die 
Schwierigkeiten, die fich feinem Eramen entgegengeftellt. Eine Ein- 
gabe an den Minijter, nach Biſchof Eylerts Rat, habe er abgelehnt, 
da] ich es für fündlich halte in meiner eignen Sache fo viel zu 
handeln und... Gott meine Angelegenheit anheimitellen wolle. Dor 
8 Tagen machte ich nun mein Eramen... Der Herr erhörte mein 
heißes Gebet und mit jeiner Hülfe konnte ich meine Sähigkeit zu 
einem Lehrer feiner Kirche bewähren. Meine Thejen lege ich bei... 
Mein freies... Bekenntnis wird mir manche Seinde zuziehen und 
vielleiht meinem zeitlihen Sortkommen Ichaden — doch daran liegt 
mir gar wenig... [Joh.] Schulze [der Dezernent] empfing mid), als 
ich ihn zur Disputation einlud jehr kalt und jagte mir, daß mehrere | 
unter meinen Chejen ... falſch feien. Ich entgegnete: es ijt dieß die 
bibliihe Anfiht. Er: in der Bibel mag das immerhin jtehen... 
Gott jtärkte mich [bei der Disputation], daß ich ein kräftiges 
Seugnig von der Wahrheit ablegen konnte... Neander thut alles 
mich zu empfehlen; ich erkenne es an als eine der größten Gnaden— 
erweiſungen Gottes gegen mid, daß er mir die Liebe des herrlichen 
Mannes erworben hat. O wie fern bin ih noch von der Selbit- 
verläugnung und Liebe, die id an ihm bewundere. — Den Baron 
jehe ich ziemlich oft und es iſt mir in feiner Gegenwart jedesmahl 
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‚ als ob ein Ausflug feines Glaubens und feiner Liebe in mich über- 
ginge... ER 
| Die Leitung der donnerstäglichen Derjammlungen zu übernehmen 
war mir unmöglich; ich fjchreibe Ihnen, geliebter Sreund, darüber 
mit der Offenheit, wie jie dem Chrijten ziemt. Ich habe durd die 
ı Erfahrung die Ueberlzeugung gewjonnen, die jedoch keineswegs auf 
 Objectivität Anſpruch maht, daß Derfammlungen, die einzig [Er- 
bauung], mit Ausjchliegung des Wilfenihaftlihen, zum Zweck haben, 
für Studierende auf Univerfjitäten [überflüjljig find. Es erzeugt ſich 
dadurch zu leicht eine gemachte Srömmigkeit; man conformirt [ich 
dem herrjlhenden Ton, anitatt alles der freien Wirkung des Geiltes 
zu überlajjen,... — man jpriht von Erfahrungen, die man nicht 
gemacht hat, oder macht Erfahrungen, um davon zu jprechen. Zudem 
‚ find die Derfammlungen zu ſehr auf Ihre Individualität gegründet, 
als daß nicht jeder, der fie fortzufegen unternähme, mandherlei Miß- 
Deutungen von Seiten derer zu erwarten hätte, die nicht geeignet 
‚ find, den jchweren Unterjchied zwiſchen dem allen gemeinjamen Geijte 
und der verjchiedenen Individualität zu machen... — Dennoch wollte 
ich nicht meiner eigenen Entiheidung folgen, fondern frug Neander 
‚um jeinen Rath, der mir entjchieden die Sortjegung abrieth. Ih 
bitte Sie recht jehr, was ich hier gejagt habe, nicht einem Mangel 
an Liebe gegen Sie beizulegen; Sie würden daran Unredt thun. 
‘Wir follen ja aud) von den geringjten unferer Brüder gerne und 
freudig Erinnerungen annehmen, jelbjt wenn fie uns nicht anders als 
irrig erjcheinen können. — Die Derfammlungen werden jest ohne 
beitimmte Sorm alle 14 Tage bei Grundemann Lehrer am Waijen- 
haufe gehalten. Außerdem fehen ſich die Derbundenen am Sonntag 
beim Baron, in den Milfionsitunden und oft außerdem. Denen, die 
ſich an mich anjchliegen wollen, bin ich mit Liebe entgegengekommen. 

...Ih treibe jeßt mit aller Gewalt KRabbiniſch; mit... [?] 
leſe ich Stücke aus dem Talmud; mit einem Juden, der treffliche 
Kenntniſſe beißt, bibliſche Commentare; Kimchi über die kleinen 
Propheten leſe ich ſchon für mich mit Leichtigkeit. .. 

Aus Ihrer Bibliothek haben mic, bejonders manche der praktifchen 
Sachen fehr angezogen, unter allen am meilten das Alte und Neue 
von Schubert und Spangenbergs Leben Sinzendorfs. Das Bunzlauer 
Gejangbuh der Brüdergemeinde it mir ein Schaf geworden, von 
dem ich mich kaum trennen kann... 
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2. ; Berlin, 16. 6. 25. 
... I glaube, daß Sie von vielen Seiten die Aufforderung 
erhalten werden Dogmatik zu lejen. Schleiermaher hat nur eine 
geringe Anzahl von Zuhörern in derjelben. Sie dürften ficher auf 
ein jehr zahlreiches Auditorium rechnen. — Der Druck Ihrer Schrift 
über die Sünde fchreitet raſch voran... Obgleich das Ganze mid, 
bei diejer zweiten Leſung ebenjo angezogen hat wie bei der eriten, 
jo kann ich doch nicht bergen, daß in dem eriten Bogen manches vor- 
kommt was mir nicht gefällt... Gewiß werden Sie ſelbſt finden, daß in 
dem Inhalte desfelben die hrijtliche Einfachheit zu jehr verlegt und eine 
Üppigkeit der Bilder angewandt worden ijt, die das Evangelium ver- 
Ihmäht. [Bei Umgejtaltung des 1. Bgs.] würden Sie gewiß... den Segen 
vermehren, den Ihr Bud, ſchon reichlich gejtiftet hat und ttiften wird... 
Meine Dorlejungen find über Erwarten zahlreich bejuht. Ich 


habe in hiob über 60 Zuhörer... 


3. Berlin, 13. 4. 26. 

... Meine Kränklichkeit ſchien kurz nad Deinem Weggange 
bedenklicher zu werden; ich glaubte meiner baldigen Auflöfung 
entgegenzujehen und lebte jo ganz und gar in diefem Gedanken, daß 
es mir fat unmöglih wurde an meine Berufsarbeiten zu denken. 
Seit einigen Tagen aber iſt es mir durch Gottes Gnade zum inneriten 
Bewußtjenn geworden, daß zu große Sehnſucht nad} dem Tode ebenfo 
zur Sünde werden kann, als die Surcht vor demfelben — die Ernte 
it groß und reif und der Schnitter find wenige — und id} habe 
mid nun feſt entſchloſſen zur Wiederheritellung meiner Gejundheit ı 
alles pünktlich zu thun, was mir auferlegt wird. Ich ſehe ein daß 
id auch hierin vielfach gegen Gott gejündigt habe, indem ich mid, 
nad der dur ihn für dieſes Leben feſtgeſetzten Ordnung nicht 
richtete... Freilich muß ich mich [nun] manchen meiner Ungebundenheit 
läſtigen Regeln unterwerfen; aber das will ih gern thun, wenn ich 
die Ausjicht habe mit erneuter Kraft das Werk unjeres Herrn fördern 
zu können. Erhält Gott dieje Hoffnung in meinem herzen lebendig, 
jo will ichs gerne leiden, daß er mid noch eine Zeit lang hienieden | 
läßt. — Das Derbot angejtrengter Arbeit hat das Gute, daß ich 
jeßt dem Umgange mehr 3eit widmen kann, Beſuche von Studenten 
jind mir jet fehr willkommen. Ih muß freilich hoffen daß der 
Herr mich zu diefer Wirkfamkeit in Sukunft noch mehr durch feinen 


Geiſt kräftigen wird. 
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... Marheinecke hat ſich bei Sieferts Promotion über alle Er— 
wartung ‚gefittet betragen. Der Inhalt feiner Rede war nur ein 
anathema cunctis haereticis; in das wir von Herzen einjtimmen 
können. Er hat den ungleichen Kampf mit Neander jcheuend, die 
Dogmatik daran gegeben und lieft Moral; vielleicht it die erneute 
Beihäftigung mit derjelben für ihn ſelbſt wohlthätig geweſen. Er 
äußerte wenigitens in feiner Rede, daß ein licentiatus theologiae zu 
allererjt fromm und demüthig feyn müſſe... Dorgejtern hatte ich 
einen fehr langen Beſuch von Bijhof Enlert...; gegen Neander hat 
er eine unbegrenzte Derehrung. .. — Im Übrigen weiß ich für uns 
beide keinen befjeren Trojt als daß wir, die wir in Thränen jäen 
in Sreuden ernten werden. Wenn uns nur die kurze Weile bis 
dahin nicht fo lang würde!l... Die Leute merken es jelbit, daß 
Gott ihrem Treiben bald den Garaus mahen wird; darum reden jie 
in der Bitterkeit ihrer Seele und wollens zu guter left nod) 
reht arg machen. Der im Himmel thronet ladet, der Herr |pottet 
ihrer... 


4. Berlin, 15. 6. 26. 

... Mit Erjtaunen hörte ich vor einigen Tagen daß Schmalz 
jeßt entjchieden läugnen daß ein Derhältnig zwiſchen Dir und Adele 
beitehe, da der Alte es vorher ſelbſt in der Stadt verbreitet. Ich 
habe mir die Sache fo combinirt. Schm. haben Deine Kälte und 
Betrübniß bei Deiner neulihen Anwejenheit gemerkt. — Buſch ijt in 
ihrem Auftrage zu Dir gereiſt. Du haft ihm Dein Herz entdeckt, 
und Adele hat ſich nicht zu der Derbindung mit einem Manne ent- 
ſchließen können, der fie einzig in Chrijto liebt. Das mag nun jehr 
faljh gerathen jeyn, aber wenn es wahr wäre, jo würde ih mid 
Deinetwegen nicht betrüben. Du als Mann konnteſt freilich nicht 
mehr zurückziehen, aber wenn fie dur) das was ihr Dein Herz 
geben kann die Anjprüche ihres Herzens nicht befriedigt fühlt, jo it 
es gut, daß fie dieß noch vor der Derbindung einjieht. Bejteht das 
Derhältniß noch, jo habt Ihr beide jehr viel Dertrauen auf den 
Herrn und fehr viel Gebet nöthig... Wenn doch nun die Sadhıe 
endlich einmahl für immer entjchieden würde! Das arme Kind geht 
ſonſt noch darüber zu Grunde. 

[Über Thereſe Quaft.] Dieß unbefangene unſchuldige Kind ijt 
mir viel geworden — wir fpielen mit einander wie ein Kind mit 
dem Kinde — mein Ernjt macht in ihrer Gejellichaft einer weh- 
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müthigen Heiterkeit Platz. Sie it ſehr weich und milde und hat 
eine große Liebe zum Herrn und wir lieben uns in ihm wie Bruder 
und Schweiter... Der Berr hat jie mir armen müden Pilgrim 
gegeben; er wird jie mir aud) bewahren, wenn es überhaupt fein 
Wille ift, daß ich meine Pilgerfjhaft noch länger fortfegen ſoll. Er 
weiß daß ich auch hier auf Erden eines Wejens bedarf, da ich in 


ihm liebe und daß ich ohne dem bald durch die Sehnfucht nach ihm 
verzehrt werde und er wird mid, nit allein lajjen. Er wird mir 


aber auch Kraft geben, nie eine Liebe zu nähren, die nicht einzig 
auf ihn gegründet ift und der Liebe zu ihm Seuer und Leben verleiht. 
Lieber das Herz mit famt der Liebe ausgerijjen, als eine ſolche Liebe 
genährt. .. 


D. Berlin, 24. 7. 26. 


... Suerjt teile ih Dir... mit... meine Derlobung mit Chereje | 


von Quajt. Das Derhältnig würde wohl noch lange... unbejtimmt 
geblieben fein ....., wenn nicht meine Berufung nach Königsberg eine 
Erklärung veranlaßt hätte... Es ift ein jonderbarer Zujtand in dem 
ich mich jeßt befinde — auf der einen Seite dies ihöne Derhältnig — 
auf der andern Seite noch immer die Ahndung meines baldigen 
Heimganges, die mich mein kleines Bräutchen nur mit einer weh- 
müthigen Sreude betrachten läßt. Ich hoffe der Herr wird es ihr 
zum Segen gereichen laſſen, wie er es aud nad feinem Wohlgefallen 
lenke. Seit einigen Tagen bin ich körperlich wieder ſehr an⸗ 
gegriffen. — Meine Berufung nach Königsberg war ernſt gemeint. 
[Hengjtenberg hatte, als feine Ablehnung nicht berückjichtigt wurde, 
ſich entichloffen, dem Ruf zu folgen, „um in einer eigenen Angelegen- 
heit jo wenig als möglich zu thun“. Srau von Quaft ging zum 
Minijter, der ihr „erklärte, er habe mit Bedauern vernommen, daß 
ih eine zu ascetijhe und ftrenge Richtung genommen habe, hoffe 
aber, daß ich unter der Zucht der Srauen auf den rechten Weg 
zurücgebraht werden würde und wünjche” nun „jelbit daß ich hier 


bleibe’.] — ... Nur fo [lang bleibt] unfere Liebe dem herrn wohl: | 


gefällig, als wir fie täglich ihm aufopfern können. Das wird mir 


jehr jchwer und fordert mich auf zum beitändigen Anhalten am | 


Gebet. Dir muß es nad; Deiner ganzen Natur noch weit ſchwerer 
werden. Der Herr wirds walten... Neander wünſcht, daß wir drei 
einmahl eine Sufammenkunft haben mögen... 


— 
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6. | 
... Jetzt habe ih an Did, mein lieber Sreund und Bruder, 
noch eine dringende Bitte, die Du nicht mißverjtehen mögelt. Du 
jiehft vielleicht ein, daß Du mir in Deinem legten Briefe zu viel 


‚ gethan hajt und wünſcheſt es wieder gut zu machen. Iſt dieß der 
- Sall, jo kannt Du dieß nicht beijer bewürken, als wenn Du mir in 


der nächſten Zeit nicht jchreibjt und jede perjönlihe Sujammenkunft 
mit mir vermeideit. Nach dem Dorgefallenen muß jedes Wort von 


‚Dir... mic aufs höchſte aufregen und reizen; mein Körper leidet 
noch an den Solgen Deines Briefes... Der Herr jen mein deuge, 
"daß ih Did nicht halle, jondern als einen von ihm gebohrenen 
‚liebe. Aber herzliches Dertrauen kann zwijhen uns nie wieder ſtatt 
finden und da iſt es beſſer daß wir für ſich leben, von einander 
Abſchied nehmen, als daß wir uns dasjelbe einander verbittern. 
' Einft wenn wir mehr gereinigt und geheiligt uns wiederfinden 


werden, wird die Scheidewand nit mehr jeyn, die jeßt uns 


“trennt... — Der Berr jegne Di an Seele und Leib mit feinem 


‚ beiten Segen. Er gebe daß wir beide ihm treu verbleiben, um der— 
einſt, wenn wir aud vor der Menjhen Gericht verdammt werden, 


vor feinem Gerichte zu beitehen. 


7: Stanzensbad, 20. 8. 26. 
Nur wenige Worte jind es, die ich Dir lieber Bruder auf Deinen 


köſtlichen Brief antworten darf. Du haſt Dir durch denſelben nicht 


allein mein ganzes Vertrauen und meine ganze Liebe wieder erworben, 
ſondern mich in mancher hinſicht beſchämt. Ich bitte Dich herzlich 
mir die einzelnen harten Ausdrücke zu verzeihen, die in meinem 
Briefe enthalten waren... Es iſt doch ein Segen, der auf der Ge- 
meinihaft in Chrijto ruht, daß jede augenblicklihe Trennung 
nur dazu dienen muß, das Getrennte um jo inniger und feiter 
3u verbinden. 


8. Berlin, 29. 10. 26. 


... Sür Dich ijt die letzte Seit wieder eine Zeit ſchwerer Prüfung 
gewejen, Dein Brief an Soce, den ich heute gelejen, hat mid, jehr 


‚ergriffen — möge der Herr Did tröften! Sein bejter Troft ijt der, 
wenn er uns das Kreuz lieber madht als die Sreude. Auch über 


mich ijt in der legten Seit ſchweres Leid gekommen — von welcher 
Seite kann ich hier nicht jagen. Der ſchwache Geilt wurde von Gott 
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gekräftigt, der ſchwache Leib wäre fait erlegen. Ih danke dem . 
herrn, daß ich ihm danken kann für das, was er über mic, ver- | 
hängt hat. Wir haben ja durch unfre Sünden weit mehr verdient 
und es kann jo bald aus ſeyn mit unferer Trübjal; die Sehnfucht 
wird durch das Kreuz immer größer aber die Liebe auch reiner und 
der Glaube feiter, jelbjt dann wenn wir meinen nicht mehr zu lieben 
und nicht mehr zu glauben. — Daß Dein Derhältnig mit Ad. ab- 
‚gebrochen ijt, habe ich von Socke zuerit in Magdeburg mit vielem 
Erjtaunen gehört. Ueber das was im Glauben gejchieht kann ein 
Andrer nicht urtheilen; ich würde im Glauben an einer einmahl vor 
Gott gejchlojjenen Derbindung fejthalten auch wenn fie ganz gegen 
meine menjchliche Neigung wäre. Er kann doch feiter verbinden wie 
alle menjchliche Neigung, die... außer ihm und neben ihm fenn 
will. Wo menjcliche Neigung jtatt findet, da kann eine wahre auf | 
ihn gegründete Derbindung erjt dann eintreten, wenn die Neigung 
nicht blos mit , Worten fondern mit dem Herzen aufgeopfert... 
worden. Ach was id} Dir da jchreibe, das ſchreibe ich aus Erfahrung. 
Sie hat mir viel gekojtet, möchte id) fie nicht zum zweiten mahle zu 
machen haben. Lieber Bruder, juche fortan nicht bei Menſchen, was 
nur bei Gott zu finden iſt; wir dürften zu ſehr nad) der Liebe | 
der Creatur, darum kann fie uns Gott nicht laſſen. Der Kampf 
zwiſchen der irdilchen und der göttlichen Liebe iſt der jchwerjte aller 
Kämpfe — Paulus fagt daß er unjerer jchone wenn er die Ehe 
lojigkeit empfiehlt. — Was ih Dir wünjhe ijt weibliche Pflege — 
eine Mutter oder Schweiter in dem Herrn, die Dir wäre, was mir 
meine liebe Mutter ijt. An ihr hat mir der Herr viel gegeben. 

... Ich beginne die Arbeit um 5 und beſchließe fie um 8; die | 
beiden letten Stunden des Tages habe ich für mid, und danadı 
jehne ih mich immer wie ein Knedht der nad Schatten lechzet. Da- 
zwilhen eine Stunde zum pflichtmäßigen Spaziergange ... und eine 
Sprechſtunde für die Studenten... Meiner Braut gebe ich regel- 
mäßigen Unterricht, zum großen Segen für uns beide. Wir lejen 
jeßt das Evangelium Johannes. Nächſtens werde ich auf Straußens 
Aufforderung die Kirhengefhichte mit ihr durchnehmen. Körperlic 
bin ich oft noch ſehr angegriffen. Ih bin noch nicht fähig die | 
Gejundheit zu tragen — mein hartes Herz muß nody mehr gebeugt 
und gebrochen werden — darum werde ih fie noch jo bald nicht 
und vielleicht nie in diefem Leben bekommen. Würde ich nur jo 
weit gefördert, daß ich fie nie mehr verlangte! 
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Daß Thilo wahrjcheinlich nicht nach Göttingen kommen wird, 
weißt Du wohl fhon... Käme Thilo weg jo würdet Du vielleicht 
Olshaufen zum Collegen bekommen, der in Königsberg noch immer 
nicht befördert worden iſt. Nach einem neulichen Briefe von Siefert 
fieht es dort jehr traurig aus... Die Profeljoren außer Olshaufen, 
der fich den Weg auf die Menge einzuwirken verſchloſſen habe, jeyen 
gar nicht zu rechnen. Ich habe mir großes Gewiljen daraus gemadht, 
daß ich nicht hingegangen bin und war faſt entjchlojlen mich an- 
zubieten. Jetzt will ich ruhig warten; foll es jeyn, jo wird es ſich 
ſchon wieder von ſelbſt machen... 

Wegen der Schrift über die Minifterialverfügung‘) habe ich bis 
jeßt keine Unannehmlichkeiten gehabt. Die Gelegenheit ein freies 
und kräftiges Bekentnis der Wahrheit abzulegen wäre mir nicht un- 
erwünjcht geweſen. . . Der Minifter felbjt iſt nicht dabei thätig 
gewejen und ijt mir gewogen. Man jucht mich dur Dorenthaltung 
des verjprohenen Gehalts zu drücken und ich komme dadurdh in 


nicht geringe Derlegenheit. Doch das wird aud nur jo lange 


dauern, als es dauern joll. 


9. Berlin, 21. 6. 27. 

... Mein Dater wird Did) auf der Durdreije in Halle befuchen. 
Ich brauche Dich wohl nicht zu bitten, daß Du ihm Liebe beweiſeſt. 
Es hängt von diejer Reife jo viel für ihn ab, darum möchte ich daß 
er Chrijtum in feinen Gliedern recht Rennen lernte. Bier hoffe ich 
bejonders viel von dem Eindruke den Neander auf ihn machen 
wird. Mein Dater hat viele Liebe, die nicht ganz allein Werk der 
Natur ift und wird durch Liebe ganz hingerijjen. Selten wirjt Du 
einen jo verjhiedenen Dater und Sohn gejehen haben. 

Binfichtlih der Kirchenzeitung hat Dir Gerlach wohl ziemlich 
erichöpfend gejchrieben. Heute habe ich die Genehmigung des Minilters 
erhalten, aber auf eine nicht erfreuliche Weile... Man will mid 
zwingen eine Art Organ des Minijterii zu werden... Ich habe in 


‚der legten Seit die ernite innere Aufforderung erhalten nicht auf 
‚mein zeitlihes Wohl und Wehe zu jehen, da es gar jo ungewiß ijt 
"wie lange es damit dauern wird. Gott hat ji auf eine fo merk: 


würdige Weile zu dem Unternehmen bekannt, daß ich mid) nicht 
durch folche Schwierigkeiten zurückjchrecken lajjen darf. Daß der 


!) Die Königl. Preuß. Minijterialverfügung über Miyjticismus, Pietismus u. 
Separatismus, Berlin 1826. 
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Schlag [gegen die Kirchenzeitung] über kurz oder lang erfolgen muß, 
iit wie aud Strauß meint, unvermeidlih. Es ſcheint vor allem 
nothwendig daß der Kirchenzeitung ein höherer irdiiher Schuß ver- 
ihafft werde wie der des Minijters, und ob nicht diejenigen, die 
dazu etwas beizutragen vermögend find, es zu thun verpflichtet find, 
überlafje ich ihrem Gewillen. Diel kommt hier auf den Kronprinzen 
an, den der Min. jehr ſcheut... Dielleiht fühlt Du Did) gedrungen 
die Brüder in Berlin darauf aufmerkjam zu maden, daß hier wo 
einer die Gefahr für alle übernimmt, aud alle die Gefahr von dem 
einen abzuwenden trachten müſſen. .. 

Neanders Abneigung gegen die Hegelſche Philoſophie nimmt 
täglich zu und hat fich zu einem wahren Abjcheu, ja fait in eine 
fire Idee verwandelt. Kürzlich ijt er in großer Studentenverfammlung 
voll Eifers aufgejtanden und hat 5. Ph. ein Gewebe von Lug u. 
Trug u. dergl. genannt. Ich glaube man muß mehr Gleihmäßigkeit 
beobahten — eine Wahrheit und die Rat. heg. Schleier. Kathol. 
ebenfo viele Gegner derjelben. Sonjt wird die Polemik eines menid- 
lihen Urfprungs verdähtig. Doc; hat Gott bis jetzt I. Polemik auf 
eine auffallende Weile gejegnet. Während in den andern Sakultäten 
Hegel täglich mehr überhand nimmt, hat Marheinecke die Dogm. gar 
nicht Iefen können, weil ſich nur drei Suhörer gemeldet. 


10. Berlin, 29. 7. 27. 
-.. Den 29ten [Auguft] wird wahrſcheinlich die öffentliche Seier 
der Judengefellihaft jenn... — Das erite Beft der Kirchenzeitung 


wird nun ſchon in Deinen Händen ſeyn. Weber Deinen Aufjag über 
die Leipziger Disputation haben wir uns jehr gefreut... Werde nur 
nicht müde uns beizujtehen; im Ganzen gehen die Beiträge noch 
ipärlic ein... Was uns aber vor allem Noth thut, find Correjpon- 
denzen. . Du denkjt Dir wohl Raum, wie viele Arbeiten fie [die 
Kircenzeitung] mit jih führt. Doch ijt dem Berrn fen Dank, die 
Unruhe von mir gewihen, in die id am Anfange dadurch gejeßt 
wurde... Mit m. Gejundheit fteht es nicht jehr gut, jo daß ich mid | 
wohl oft recht jehne dieje ſchwache Hütte zu verlafjen. Ich laſſe 
zwar meinem Körper nichts nad und arbeite anhaltend ...., aber 
oft mit großem Schmerze. Sie werden ruhen von ihrer Arbeit. 
Ah nur das und Gottes Barmherzigkeit um Chrijti willen; die 
Werke lajjen wir wohl gern daheim... Ich habe jeßt jede Woche 
einen Studentenabend und freue mich über mandyes was ih da 
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‚ erfahre; aber ich werde dadurch jo aufgeregt daß ich die Nacht nicht 
ſchlafen kann und andern Tages meijt jehr jhwad bin. — Gern 
Ichriebe ih Dir noch manches, 3. B. über die Streit. zwiſchen Neander 
und Marheinecke, die jet auf die höchſte Spite getrieben und ſogar 
vor das Minijterium gebradht find (Marh. hat N. einen Menſchen 
ohne Erziehung u. Bildung genannt)... 


# 


11. Berlin, 8. 3. 28. 


... Ad könnte ich nur eine Stunde Dich jet fprechen; es hat 
mir in diefen Tagen der Anfechtung weher als je gethan, daß Du 
nah Rom gehjt, während der Seind naht und jeder auf feinem 
Poſten bleiben follte... Du erhältit, wie mich Propſt Neander 
bejtimmt verjicherte, keinen Stellvertreter in Halle, wahrjcheinlic 
damit nicht zwei „von der Tongregation“ „von den proteitantifchen 
Jeſuiten“, fich dort, zufammenfinden. Am Donnerftag iſt im geijt- 
lihen Minijterio Gericht über mich gehalten worden; durch den 
Bilhof [Enlert] habe ich alles wider erfahren. Das Refultat it: ich 
müſſe unter jeder Bedingung aus Berlin; mit guten Anlagen und. 
ausgezeichneten Kenntnijjen jen ich nach Berlin gekommen; dort jen 
ic in die Hände einer böswiligen jtaatsgefährlichen Parthey gerathen, 
die mich als ihr Werkzeug gebrauhe. Um mid) zu retten habe mid 
der Minijter nady Königsberg fchicken wollen um mid) dort eine 
glänzende Tarriere machen zu lafjen; aber ich habe nicht gewollt; er 
habe geglaubt es werde bejjer mit mir werden; aber es jey immer 
Ihlimmer mit mir geworden; jo habe er dann einen zweiten Verſuch 
mit mir gemadht und mir die Stelle in Bonn angetragen, aber aud 
da habe ich mein Glück mit Süßen getreten. — Alle Glieder des 
geijtlichen Miniſterii — ſelbſt der gute Eylert ließ ji) mit fortreißen — 
erklärten nun daß ich zu meinem eigenen Beßten von Berlin entfernt 
werden müſſe. Der Propjt Neander hat den Auftrag erhalten mic 
vorzuladen und mich wegen meines verkehrten Treibens zur Rede 
zu jtellen. Man will mic dahin bringen, daf ih mic). felbjt um 
die ausgejchlagene Stelle in Bonn — eine außerordentliche Prof. 
bewerbe. Die K. 35. foll id daran geben. Wüßte ih nur was id 
thun fol, ich wollte gern um des Herrn willen leiden und nicht blos 
nach Bonn gehen, fondern wohin er mich nur immer ziehe, wenn es 
mir auch ſchwer, jehr jchwer wird Berlin zu verlajjen. Aber ich 
weiß nicht woran ich den Willen des Herrn erkennen joll;; und ob es 
nicht Derrath an ihm ift, wenn ich meinen hiejigen Poften verlaſſe 





a 1. 


| 

ohne daß man mich geradezu zwingt wegzugehen. Ih darf Nie- 
mandem von dem Dorgefallenen jagen als Neander und Strauß. 
Erſterer ... fagte nur, wenn man es jo made, jo mülje er auch auf 
jede Weile fuhen von hier wegzukommen... Gegen ®. Gerlachs 
Promotion hat Marheinecke protejtirt, unter dem Dorwande gänzlicher 
Ignoranz; feine Protejtation war mit jatanijher Bosheit abgefaßt. 
Die Sakultät... hat die Proteftation zurückgewiejen und die Pro- 
motion ift vor fi} gegangen, ungeadhtet Marheinecke vom Regierungs- 
bevollmädtigten ein Inhibitorium verlangte. Jet hat er ſich ans 
Minifterium gewandt und ... [es] wird Gerl. wahrſcheinlich die 
Babilitation verweigert werden... 


12: Berlin, 6. 6. 28. 

... Daß es Dir wohl gehe haben wir mit großer Sreude aus 
Deinen beiden Sendbriefen erjehen, bejonders der erjtere it mir von 
großem Interejje gewejen. Ich trug ihn gleich... zu Gröben, damit 
er ihn dem Kronprinzen vorläfe, was auch geſchehen it. Wir werden 
ihn für die K. 3. ercerpiren... [du Krummaders Zuſtand fei der 
tiefite Grund] daß er nie zu einer wahren und gründlichen Er- 
fahrung der Rechtfertigung allein um des Derdienites Chrijti gelangt, 
immer in einem verderblihen Selbjtwirken und falſchen Miniticismus 
befangen geblieben iſt. Das ijt eine der verderblichiten Grund⸗ 
krankheiten unferer 3eit, an der ich ſelbſt lange Zeit darnieder 
gelegen habe, nun aber durch Gottes Gnade davon befreit worden 
bin, nur daß in meinem Körper das Unweſen noch fortdauert. — 
Jetzt iſt K. auf das entgegengejette Extrem gerathen ... Ich zweifle 
niht, daß die Wahrheit bei ihm wieder zum Durhbruh kommen 
wird... In meinen Angelegenheiten ijt jet alles ruhig. Der Kron- 
prinz hat, wie es jcheint, den Minijter vermoht den Plan mit Bonn 
aufzugeben; doc iſt alle Ausſicht auf künftige Beförderung hier in 
Berlin, wenn nicht eine gänzlihe Aenderung der Dinge eintritt, 
geihwunden. Docd kümmert mich das wenig... Kannſt Du nit 
Bunfen zur thätigen Theilnahme an der K. 5. vermögen? 


13h Berlin, 6. 10. 28. 


...3c habe jeit einigen Monaten jonderbare äußere Fügungen 
durchgemacht. Ich erhielt einen Ruf als Conſiſtorialaſſeſſor, Superint. 
und Past. Prim. nad Glauhau in Sachſen und nahm an, weil... 
mir der H. v. Kampf... ganz offen jagte, ich ſolle nur je eher je 


lieber machen, daß ich fortkomme. .. Aber... unjer lieber Kronprinz 
nahm fich die Sache zu Herzen, und ſoll — fichere Nachrichten habe 
ich ſelbſt nicht — fi eine Kabinettsordre. ausgewirkt haben, des 
Inhalts daß das Minijterium mid) nicht gehen laſſen ſolle. [Die 
„nichtsjagenden” Vorſchläge des Minifteriums habe 5. aber zurück: 
gewiejen, falls man ihn nicht „zu dem erledigten Ordinariat befördern 
wolle”). Nun legte fich der Kronprinz von neuem ins Mittel... 
Das hat Schrecken hervorgebracht. .. Der Propſt Neander verjicherte 
mid) heute, daß der Beſchluß ſchon gefaßt fen, den Antrag beim 
Könige zu machen. So jcheint aljo jet alles entichieden... Ih 
kann mid) in dieje Bejhämung meines Kleinglaubens kaum finden — 
jolhe ausgezeichnete Erfahrungen von der gnädigen Hülfe des Herrn 
habe ich ſchon mehrere. — ... Ich habe fait Luft ©. v. Gerlach zu 
der Stelle in Glauchau vorzufchlagen.... Wenn ©. nur nicht fo fehr 
diffident wäre! An feinem Akademijchen Berufe verzweifelt er jet 
ganz und gar. In Tarlsbad traf ich Schuberts, die Dich in bejonders 
liebender [Erinnerung haben], Schellings, Sailer, Schmidt, Brandis. 
Schelling hat mir feine in der Bibelgej. gehaltene Rede verſprochen. . . 


14. Berlin, 6. 12. 28. 

... Don Guerike habe ich kürzlich zwei Briefe erhalten. Er ift 
in großer Angjt und Noth wegen feiner Beförderung... Ih wandte 
mich an Theremin, der feine Beförderung mit großem Eifer betreibt... 
Ih habe vorgeitern zugleich meine Bejtallung und das Doktordiplom 
von Tübingen erhalten. Zugleich aber foll Ullmann von Heidelberg 
berufen jenn, offenbar in der Hoffnung Neander dadurd einen Stoß 
zu verjegen. Dem Minijter ift es gelungen ſich wieder in der unit 
des Königs zu befejtigen; Schuße ... jteht feiter als je. Nur 8 
oder 14 Tage fpäter und ich wäre nicht befördert worden. Um jo 
deutlicher tritt die göttliche Sügung hervor. Neander it, was mir 
jehr wehe thut, aufs Äußerjte gereist; er erklärt falls die nun bald 
zu erwartende Schlußantwort des Minijterii in der Gerlachſchen Sache 
ungünftig ausfalle..., jo werde er feine Stelle niederlegen. Ich 
fürchte ſehr, daß alle Bitten und Vorſtellungen Nichts über ihn ver- 
mögen werden. Gejtern war ich bei Marheineke und hatte mit ihm 
eine lange Unterredung. Seine Erbitterung ijt aufs Höchſte gejtiegen. .. 
Das Ende diejes traurigen Swielpaltes läßt fi nicht abjehen. Ich 
‚ hoffe der Herr wird mir auch bei meinem Eintritt in die Sakultät 
‚die Ruhe erhalten, die er mir bisher gegeben hat. Mir itehen 
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. Marheineke, Schleiermaher und Wegicheider gleich und ich glaube, 
man kann zu allen dreien in einem freundlihen äußeren Derhältniß 
itehen, und jich mit allen dreien gleich wenig innerlich befreunden. 
Das Bud von Göſchel iſt für die Hegelianer ein wahrer Triumpf. .. 
Rudelb.[ah] kam auf meine Einladung auf 14 Tage hier an; id 
habe ihn in täglichem Umgange jehr lieb gewonnen... Ich habe 
ihn mit den dringenditen Empfehlungen nad Glauchau gejhict... 
©. Gerl., den ich zuerſt vorgejchlagen hatte. .., trat als es zur Ent- 
ſcheidung kam zurück... Talent und Neigung jcheinen ihn aufs 
Practijche hinzuweijen. — Die Beiträge zur K. 5. gehen noch immer 
jehr jparfam ein... Die Beiträge „aus dem Reiche" von Schubert 
haben großen Beifall gefunden... Der Kronprinz joll vom Könige 
die Weiſung erhalten haben, fih nicht ferner in dergleichen An- 
gelegenheiten [Bejegungsfragen] zu mijchen. .. Goßner ijt endlich 
zum Prediger an der böhmijchen Kirche ernannt worden... 


15. Berlin, 22. 8. 30. 


[Im Anſchluß an L. v. Gerladys Artikel gegen Gejenius und 
Wegjceider.] ... Die Halleihen Angelegenheiten leiden jetzt jehr 
unter den leidigen Franzöſiſchen, die alles Interejje auf ſich ziehen... .; 
in unferen Anſichten darüber werden wir vielleiht abweichen; mic 
erfüllt das Betragen des Dolkes mit Abjheu u. ich jehe der Der- 
geltung des Herrn entgegen. Die politiihe Unruhe... dürfte dem 
Wadhsthum des Reiches Gottes jehr nachtheilig werden... Mlande 
literarifhe Erjcheinungen fcheinen darauf hinzudeuten, daß die 
Begelihe Philojophie in Zukunft eine weit mehr antichrijtlihe, ja 
wahrhaft diabolijche Tendenz entwickeln wird, wie der gewöhnliche 
Rationalismus. Die Schriften v. Rojenkranz gehören immer noch zu 
den bejleren.... Ich glaube, wir haben die heilige Derpflichtung auf 
uns wohl auf unferer Hut zu ſeyn und den Seind, der ſich jest noch 
nieht überall als jolhen offen zu erkennen gibt, von vornherein zu 
bezeichnen. — Deinen Aufjag über Terjtegen habe ich jelbjt mit 
großer Sreude gelejen; die Aufnahme in die K. 5. ilt mir aber doc 
bedenklih; ... die jetzt ziemlich vergeſſenen Schriften von Terjtegen 
würden dadurch wieder jehr in Umlauf kommen. Ob dieß aber zu 
wünjchen wäre? Ich glaube kaum. Bei Terjtegen findet ſich grade | 
der Grundfehler unferer Seit, das Surücktreten der objektiven Der- 
föhnung, das einfeitige Hervorheben des Chrijtus in uns. Sein 
„Leben heiliger Seelen” halte ich für Chrijten die nicht ſchon ganz 
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befeitigt find, geradezu für ein verderblihes Bud, wie ich denn auh 
wirklich Sälle weiß, in denen es großen Schaden gejtiftet. Ein un- 
evangelifches, falſch myſtiſches Element glaube ich bei ihm durchgängig 
wahrzunehmen; und darin wirft Du wahrjheinlih auch jeßt... 
ganz mit mir übereinjtimmen. Dielleiht ließen jich aber dieje Be- 
denken dur nachträgliche Hervorhebung aud der Schattenjeite 
bejeitigen. 


16. Berlin, 5. 12. 35. 

... Die Anzeige [in der K. 3.] des Buches über die Stieglitz iſt 
‘von mir. Sie hat mic, tief bewegt, und daher angegriffen... Keine 
Kritik von [David Sriedrich] Strauß [dejjen „Leben Jeſu“, erichien 
1835] kann für diefe zu weitläufig jeyn, und bis eine foldhe erjchienen, 
erjcheint mir alles Andre als nicht recht zeitgemäß. Auch in der 
K. 3. muß das Bud, das ich jet in den Dorlefungen über Matthäus 
Punct für Punct berücklichtige, .... beiprohen werden; die Haupt- 
arbeit... habe ich Harleß angetragen. Da zeigt ji recht deutlich, 
was wir von der Hegeljchen Philojophie zu erwarten haben. Bei 
allem tiefen Schmerze kann ich mich doch einer Art von Schaden- 
freude nicht erwehren, daß es nun doch auch einmahl an diejenigen 
‚kommt, die bisher, mit einem Johannes zufrieden, alles Mebrige 
willig preisgaben, und bei dem Kampfe u. dem Spinoz.[ismus] feiner 
Dertheidiger ganz theilnamlos waren... 


17. [Don Frau v. Quaſt, nad) Hengitenbergs Tod.] 
Lieber Tholuk! 

Ja die Kreuzträgerin will Ihnen antworten, auf der Stelle ant- 
worten: ich bin eine Kreuzträgerin mit der Siegesfahne — ich habe 
den lebendigen Willen Gottes erkannt: daß es jo fein follte, daß er 
vollbereitet war zu der ewigen Gnade, die nach jchwerer und un 
abläjjiger Arbeit, den müden, matten, den tapfern, den nie wankenden 
Streiter, den fejt im unbeweglihen Worte Gottes jtehenden 
Zeugen in Iſrael — vollbereitet habe, reine abgewafchen mit Seinem 
Blute, glänzend und jtrahlend — aufnehmen wollen in die ewigen 
Hütten! — 

Ich habe Srieden, tiefen Srieden gefunden, durdy Ihn der nur 
Srieden geben kann; in dem hohen Alter von 83 Jahren madıt er 
meine Augen noch helle, was Er vor hat mit mir, was Er vorhat 
mit den Menjchenkindern, wehe uns wenn wir nicht jehen lernen. — 
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Deshalb warte ich mit Sreudigkeit meiner Erlöjung, aus diejem 
lumpigen Kleide der Erde — deshalb ijt meine täglihe Bitte, alle 
£umpen und Lappen mir abreißen zu laſſen, die ſich täglih an uns 
hängen, mid) unbejhwert von diejen Alltagsfliegen, durch die enge 
Pforte gehen zu lajjen, die nichts an uns duldet, was uns hindern 
könnte, hindurch zu kommen. 


B. Don Otto von Gerlad). 
iR 


... Deut über 8 Tage bin ich wieder hier... Ic will dann 
bejonders das nachzuholen juchen, wozu mir Ihr leßtes mir jo liebes 
Gejpräh mit mir eine Aufforderung iſt, midy weit mehr als früher 
brüderlid an Sie anzujhließen, und in unſerm gemeinihaftlichen 
Beilande fejt zu verbinden... Jejus Chrijtus jey.. unfer Heiland 

u. Seligmader, unjer Ein und Alles, dem jeder Pulsjchlag geheiligt fen! 


2: Wittenberg, 13. 2. 26. 
Mein innig geliebter Tholuck 

... wenn Sie mir nicht gar zu böje wären, möchte ich nämlich 
erjt gegen die Mitte Juli Ihnen folgen, und das aus Gründen, die 
jelbjt Ihnen gründlich jcheinen müjjen. Bey weiten der wichtigjte 
unter ihnen ijt der, daß erit jet der Anfang einer kleinen Wirk- 
jamkeit auf den riltlichen jo wohl als noch draußen jtehenden 
Theil des Seminars mir eröffnet ijt, der, wie ich durch Gottes Gnade, 
theils jehe, theils hoffe, täglid wächſt. Mein Sijchen, wie Sie willen, . 
gejhieht nicht mit einem Netze, das vor der Menge der Sijche reißt, 
jondern in einem Winkelhen am Ufer mit einer kleinen Angel, u. 
gewann id damit oft mehrere, jo war es nicht, daß ich Tag und 
Naht auf dem Poften gejtanden, jondern daß der Herr mir jo viel 
ſchickte, daß ich kaum öeit hatte, oft genug zu ziehen. Bier iſt es 
wieder jo gegangen. Id, verhielt mich lange ziemlich jtill, lebte jehr 
eingezogen, u. fajt das einzige, was ich unternahm, war der Derjud 
eine allgemeine Zuſammenkunft zu veranjtalten, dem auch der Herr 
feinen Segen gab. Die rechte Grundlage einer folchen, der |peciellere 
Umgang mit Einzelnen, fehlte lange jehr, ih ging nur wenig darauf 
aus, u. mein Umgang wurde noch weniger gejucht; nur mit meinem 
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innig geliebten Herzensfreunde Meinhof unterhielt ich von Anfang 
bis jeßt ein genaues Derhältniß. Jebt aber, wo mir viele ihren 
Mängeln u. Bedürfnijjen nady näher bekannt geworden jind, wo 
unfer innerer Derkehr lebendiger geworden, zeigen ſich fait täglich 
neue Beziehungen, in die ich zu ihnen treten kann. Es würde mir 
nun ungemein ſchwer werden, etwas, was noch fo im Entjtehen 
iſt, ſchon nah 6 Wochen wieder aufgeben zu müjjen.... 

Was meine Studien betrifft, jo hat von dem alten Mißmuth 

und der Derzagtheit ſich hier kaum auf Dierteljtunden ein paar Mal 
etwas gezeigt, ic) itudiere mit Trieb, Lujt u. Eifer; aber immer noch 
in den Tag hinein mit verbundenen Augen... Ob ich noch immer 
Inicht weiß, wie man jtudieren muß, weiß ich nicht; daß ich aber 
nicht weiter komme, ijt gewiß. Übrigens’ bin ich daben freudig u. 
getroft... Sühren Sie nicht immer wie ein Sturmwind über alle 
Bedenken weg, jo hätten Sie mir gewiß nie einen Rat [zur akadem. 
Tätigkeit] gegeben, von deſſen Falſchheit Sie ein einziger unfichtbar 
neben mir am Schreibpult verlebter Tag überzeugen könnte... 


9. Wittenberg, 25. 6. 26. 

Seit zwey Tagen bin ich aus Berlin wieder. hieher zurück— 
gekehrt, nahdem ich dort unjern lieben Buſch habe in die Ehe treten 
jehen. Faſt aber noch mehr als mit ihm, bin ih mit Ihnen u. 
Ihrer künftigen Ehe dort in Gedanken und Geſprächen beſchäftigt 
geweſen. .. Ich wollte Sie nämlich recht dringend... auffordern, .... 
die Sache doch ja jegt endlich öffentlih bekannt zu machen, wie jie 
es denn im volliten Maße jchon ijt. Wahrjcheinlid) nämlich hat der 
Dater jelbjt es mehreren erzählt... Es wird... als von einer ab- 
gemachten Sache davon geredet... Man jieht es jo an, als ob Sie 
im Begriff jtänden, eine nur mit halbem Herzen geknüpfte Der- 
bindung wieder aufzulöjen. .. Ich bin Ihrer Injtruction treu geblieben, 
mit niemand davon zu jprechen, der mich darauf nicht anredete, habe 
aber kein Bedenken getragen, ... Jolhen die mich darauf anredeten, 
die ganze Wahrheit zu jagen... 

mit Ihrer Adele habe ich zwey lange Geiprädhe über Ihr Der- 
hältniß gehabt... Ih... habe mit ihr bejonders von Ihrer ihr 
noch jo unbekannten Perjon geiprohen. Wie jchön das liebe „Kind“, 
im vollen Sinn des Wortes, alles betrachtet und in ihrem ftill 
empfänglichen Herzen bewegt, ijt mir fehr lieblih wahrzunehmen 
gewejen. Wie unberührt von dem Koth der Welt und mit welchen 
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itilen Heiligthümern hat Gott ſich diefe beiden lieben Schweitern, fie 
und Fanny [Buchs Fraul, aufgezogen ... unvergiftet durch den Haud 
der Welt jchreiten fie... dur die Welt Hin, nehmen an Allem 
Theil, und hängen fih doch an nichts... Sie ijt nicht die, bey 
welcher Sie „mein Urbild!" ausgerufen hätten, wenn Ihr Auge aus- 
geruht hätte; aber fie trägt von dem allgemeinen Urbild und Ur— 
bilöner grade die Züge vielleiht an fi, die ich Ihnen tiefer... 
als bisher einprägen Jollten..... 


4. ° Wittenberg, 4. 7. 26. 
Ihr... Brief hat mich jehr überrajht; auf dem Punct hatte 
ih Ihre Angelegenheit nicht mehr erwartet... Ich muß Ihnen... 
geitehen, daß ich von diefem ganzen Sujtand einer „Derehrung ohne 
Liebe" ... und allem, was daraus herfließt keine Erfahrung habe, 
noch aud eine deutliche Dorjtellung mir madhen kann. Mir ijt die 
Derbindung mit einer Schweiter in Chriſto jo ſehr die hauptſache 
und Grundlage einer jeden Derbindung innerhalb feines Reiches, daß 
ih nie die Anſicht fallen kann, das Chriſtenthum trete bloß von 
außen, weihend und heiligend, in ſolche Derhältnijje ein, als vielmehr, 
aus der Derbindung in Chriſto wachſen dieje erſt als etwas ganz 
Neues hervor... Eine Heirath ohne perjönliche Neigung jcheint zwar 
parador; aber ich habe auch Reine Doritellung, wie eine ſolche ganz 
fehlen kann, oder auch nur ſchwach bleiben kann, wo man den 
unendlich liebenswürdigen Anblick einer ganz dem Herrn gehörigen 
Seele vor ſich hat... — „Würden Sie denn aber... . jedes Menſchen 
Sreund jenn können?” ... Ic kann den Begriff hrijtliher Sreund- 
ſchaft und Bruderſchaft nicht recht trennen... Und dasjelbe muß ich 
auh von der Ehe jagen, fo viel ich jeßt davon verjtehe; muß es 
aber bejonders dann jagen, wenn ſchon ſolche Schritte, als bey Ihnen, . 
gejchehen find; ſchon diefe find mir als Thatjachen providentiell 
genug, um anzunehmen, daß Gott es jo wolle... Mehr weiß id, 
Ihnen, mein armer, lieber Tholuck, jebt nicht zu jagen... Sehen 
Sie aber das Bisherige niht etwa als ein Zureden zu Ihrer Der- 
bindung an... Doc daß es: jo fteht, darin kann id — d.h. würde 
ih, wenn ih in die Lage mic denke — nur eine göttliche Auf 
forderung finden, zuzugreifen und zu nehmen, was angeboten wird. 


5. Wittenberg, 4. 8. 26. 


... Schon am letzten Abend in 5. drängte ſich zuweilen, mitten 


in mein freudiges Zureden der Gedanke: „Es ijt unmöglih, daß 
Bonwetjh, Tholuk. II, 4. . 9 
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‚ Gott fich jo widerjprehen kann, daß ein ſolches Hinderniß zurük- 
bleibt, wenn er wirklich die Sache geleitet hat!" ... Ich kann mir 
nicht denken, daß bey... theilnehmendem Hineinverjegen in die 
Lage des armen Kindes, ben jtillem Abwarten deljen, was in einer 
näheren Bekanntihaft der Herr Ihnen zeigen würde, Sie diejen 
Schritt hätten thun können... Ih kann daher den Glauben an die 
Wahrheit meiner Dorausfegung, unter der allein ich in H. zuredete, 
nicht wiedergewinnen. . . Über das, was Sie am Schluß Ihres Briefes 
über Ihr Derhältnig zu mir jagen, bin ich erſchrocken; eine Äußerung 
in 5. u. eine in Ihrem le&ten Brief zeigt, wie wenig Sie mid) 
kennen — ich könnte darüber weinen... Ih bin nicht dazu gemadtt, 
Ihr Sreund zu feyn. Dennoch liebt Sie von ganzem Herzen Ihr 
O. v. ©. 


6. Wittenberg, 4. 10. 26. 


Eine abſchlägige Antwort auf Ihre liebevolle Einladung Ihnen 
zu jchicken, wird mir ſchwer, kommt Ihnen doch aber wohl... nicht 
unerwartet. Nur einige Gründe... Der erjte ijt, daß ich kein Tholuk 
bin, der im Adlerjhwunge über Berge, Ströme und Thäler fliegt, 
fondern ein langjam wandelndes, jchwerfälliges, vierfüßiges Tier, das 
jeden Berg mühſam erjteigen, in jedes Thal behutjam hinabjteigen ... 
muß... Ein viel wichtigerer Grund iſt der, daß in einer ſolchen ent= 
icheidenden Zeit es mir nicht wohl möglid wäre, unter Ihren 
Aufpicien zu jtudiren. Unſre Grundrichtungen in der Theologie 
— wenn Sie das unfre nicht zu familiär hier dünkt — jind bis 
jeßt zu verjchieden, als daß es für mich möglih wäre. .., zugleich 
mich zum Kriege zu rüjten, und dazu müßte es doch oft kommen... 
Auf der einen Seite hat mich von je her Ihr Umgang unbejchreiblich 
angezogen, und feit Sie midy Ihrer Sreundjchaft würdigten, jind mir 
viele Stunden mit Ihnen verflojfen, die auch dort, wo wir unjer 
Leben nicht mehr nad) Stunden abtheilen werden, ewig unvergeßlich 
bleiben jollen. Ih braudhe Ihnen, der Sie Ihre Sreunde bey 
lebendigem Leibe feciren ..., wohl nicht die tiefen Bedürfnijje meines 
Derzens und Geiltes, jo wie meine aufflackernde Liebesjehnjudt, 
meine leichte Erregbarkeit, die fi nur immer gehemmt fieht, weil 
die plumpen Süße in dem fetten Erdboden nicht vorwärts können, 
meinen Ekel an allen Budjtabenjtudien .... auseinanderzujegen, um 
Ihnen begreiflic zu machen, warum es mid) immer ſo nach Halle 
309... Mein geliebter Tholuk, noh muß ich fürchten, ehe ih in 
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einen fejten wiſſenſchaftlichen Gang gekommen bin, unter Ihrem 


Einfluß zu ſtehen. Ihre dogmatiſchen Anſichten und Ihre Methode 
haben von je her viel Verwirrendes und Störendes, wenig Auf: 


hellendes und Sörderndes für mid; gehabt... Wenn Sie auh aus 
Ihren Schaghäujern Reichthümer vor mir ausjhütteten...., — hält 
die Beherrichungsfähigkeit des Gedankens mit dem zunehmenden 
Stoff ben mir nicht gleihen Schritt... Ich komme aber zu einem 
3. Grund... Iſt der Wunſch ..., gerade einen foldhen Gejelljchafter 
wie ih bin bey Ihnen zu haben, wohl wirklich aus einer ganz 
echten Quelle geflojjen? ... Sie haben außer dem Einen, was Noth 
thut, jo viele Bedürfniſſe . . .. und Sie halten dann die Labyrinthe, 
in die Sie ſich verwikeln, für Prüfungsleiden..., während es oft 
jelbjtgemadhte Qualen find, die Sie aus Mangel an Einfalt ſich 
bereiten. Sollte es nicht eine Seit der Erquikung vom Angejicht 
des Herrn für Sie werden können, wenn Sie gerade nad) jolchen 
ihweren ... Sügungen, wie die le&ten, nun eine deit der Stille 
genöjjen, u. des einfältigen Umgangs von Kindern Gottes, die... 
an den erinnern, der Reine Geitalt noch Schöne: hatte...? Mein 
lieber Tholuk! wie wenig liebe ich Sie mit wahrer, echter Bruder- 
liebe! ... nad aller Prüfung finde ich doch, der Geilt des Herrn ı 
triebe mich nicht zu Ihnen, fondern nur natürliche Weichherzigkeit, 
wenn mir, was oft gejchieht, Ihre leidende Gejtalt vor die Seele 
tritt... . 

Nun nod ein Paar Worte über Ihr aufgelöjtes Derhältnif.... 
Ic bin u. bleibe fejt überzeugt, daß... bey einem völligeren Hinein- 
begeben in die entire dependance aus dem Selbjtgefühl heraus, 
ji alles würde anders geitaltet haben. Daß aber im Einzelnen 
vieles in diefer Sache jeyn mag, was meinen Augen entgeht... ., 
glaube ih gern, u. des Heilandes Demuth und Liebe joll mich oft 
im bedanken an Sie bejhämen... Darum ijt die Sudht heiljam, die 
Sie meinem Slattergeijt aufgelegt haben... Barmherzig, gnädig, 
geduldig jeyn — heilen, jtillen, tröften — ijt Seine Luft! In Ihm 
Ihr Br. O. v. ©. 
7 | 10. 10. 26. 
Ih kann es nit lafjen, gleih nad Empfang Ihres Briefes 
meinem lebten einige 3eilen nachzuſenden. Denn obwohl ich nichts 
geichrieben habe, was ich jeßt zurücknehmen könnte, jo jagte er doch 
nicht jo, wie ih es nachher wünſchte, wie jehr ich Sie lieb habe, 
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wie innigen, herzlichen Antheil ih an Ihrer Lage nehme, wie ſchwer 
mir der Kampf wurde, der ich in das Nein endete. Mein armer, 
lieber Tholuk, halten Sie den reihen Mann, der alle Tage in 
Herrlichkeit und Sreuden lebt, nicht für jo unbarmherzig, daß er den 
armen Lazarus vor der Thür liegen ließe... Ad, dies fortgehende 
irdifche Wohlgefühl, mit dem ich nun fchon feit 10 Jahren jo über- 
füllt worden bin, es iſt zwar nicht geeignet, mein hartes, kaltes Herz 
in Ihre Lage zu verjegen u. ein Mitweinender meinem innig geliebten 
herzens-Tholuck zu werden. Dennody aber ijt es ja Ein Berr, der 
‚Sie in den Staub drückt unter der Lajt des Kreuzes, wie auch er 
darunter erlag, u. der mich jo leicht durchs Leben führt, u. mir für 
künftige Seit noch das Kreuz aufhebt... Ad, wie ſchwer trage ih 
an meinem blüke! Wenn die Geijtesfunken tagtäglid in dem über- 
gefunden Fleiſch erjticken, ... wenn dem jo alle irdiihe Genüge 
habenden Herzen die Sündenthränen aus den... lebenslujtig in die 
Welt blickenden Augen jo jchwer entjtrömen wollen, u. dennoch der 
unerforjchliche Gott in dem erlöjten Herzen ſich eine Sehnſuchtsflamme 
entzündet, die in Reinem erjchaffenen Dinge jeinem Ebenbilde Ruhe 
‚läßt — wie jehne ich mid) da oft nach einem Pfahl im Sleiih, der 
mid) demüthigte, nad) einem Sührer in finjtere Thäler, wo ich Gottes 
Wege tiefer kennen lernen könnte... 

Meine Arbeit ijt angefangen, ich fürchte mich aber vor dem 
unabjehbaren Umfang... Giebt es denn Beinen Ort, wo man, jtatt 
immer Bücher, Bücher, nichts als Bücher zu hören u. zu jehen, mit 
Alypius und Romanianus [den Sreunden Augujtins, mit denen ji 
unterredend er der Wahrheit nadforjchte] zujammen der ewigen 
Wahrheit nachdenken könnte?... Ein wichtiges Geſpräch ijt mir 
‚eine wichtige Begebenheit in meinem Leben... Welh ein Magnet 
find Sie mir auch darin immer gewejen!..., weil Sie ja auch nie 
Buchgelehrjamkeit als Selbitzweck behandeln, ſondern jtudiren, um zu 
leben, nicht leben, um zu jtudiren. 


8. [Berlin], 14. 6. 28. 

... In unjerm hiejigen chrijtlihen Kreife ijt nichts von Bedeutung 
bis jeßt vorgefallen; von einem Wachſen des Reiches Gottes hört 
man im Ganzen jehr wenig. Goßner predigt jeit 6 Wochen ſonn— 
täglich in der Luifenkirhe ... unter großem Zulauf, feine Kanzel: 
reden jind ben weiten friiher u. Rräftiger als die Stubenreden. 
Theremins Predigten haben jeit dem le&ten Winter einen entjchieden 
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myitilhen Charakter bekommen, der immer mehr zum Herrjhenden | 
bey ihm zu werden jcheint; die zarte Innigkeit u. Tiefe, die fie 
dadurdy bekommen haben, erjegt mir jedoch die Predigt vom ver: 
jöhnenden Tode des Herrn nicht, die dadurch in den Hintergrund 
getreten ijt; jonjt jind fie jo gewaltig u. ernjt, daß mehrere in der letzten 
Seit die harte Rede nicht mehr haben hören wollen... Im Ganzen 
icheint Marheinekens Anhang nicht zu wachen... In meinen Dor- 
lejungen habe ich einige zwanzig Suhörer, die ziemlicdy regelmäßig 
kommen; etwa 6—8 nahe Sreunde. Im Ganzen macht das Dociren | 
mir viel Sreude, bejonders aber erfahre ich recht . .. wie wichtig es . 
it für die wiljenjchaftliche Ausbildung, zu einer bejtimmten Stunde 
ein bejtimmtes Rejultat vortragen zu müjjen.... Troß aller... weit 
ausihauenden Pläne denke ich indeß jtärker als je daran, die aka- 
demilhe Laufbahn für immer zu verlajjen. Eine bedeutende gelehrte 
Schrift, die meine entſchiedene Tüchhtigkeit darthun foll [das Mini- 
iterium hatte dies gefordert, wenn er ſich auf ein Ertraordinariat 
Hoffnung machen wolle], in den nächſten Jahren zu fehreiben, dazu 
fehlt es mir an allem Triebe... Ben allem Derkehrten hat doc 
Marh.l[einecke] wirklich großentheils Kecht. . Sonjt geht es mir in 
meinem Beruf jehr gut. Neander iſt jo offen und herzlich gegen 
mid, und ich habe jo leichte, freie Geſpräche über die wichtigjten 
theologijhen Gegenjtände mit ihm, als ich es mir früher nie als 
möglich gedacht hätte... Er ijt wirklich in der Liebe recht gewadjen. 
Die Hegelianer fährt er fort, völlig zu veradten... Mit unjerm 
Hengſt. [Hengjtenberg] kann ich mich nicht eines fo guten Derhältnifjes 
erfreuen; theologijchen Derkehr habe ich jo gut wie gar keinen mit 
ihm; feine jtarren und crajjen Derjtandesbegriffe, in die er alles ein- 
pferht u. um deren Begründung oder Derbindung mit dem in der 
Natur des Menſchen u. der Gejhichte gegebnen er ganz unbekümmert, 
jcheinen mir ihn immer mehr für theologijches Denken abzujtumpfen; 
ih bin fejt überzeugt, daß jeit einem Jahre jeine Sajjungsgabe 
bedeutend gelitten hat. Wenn Sie auch von mir immer jagten, 
daß mich begrifflihe Einwendungen... ganz ruhig ließen, jo fühle 
ich doch immer ein Streben nach der Seite vorwärts zu dringen; 
nichts zieht mich mehr an, als grade dogmatijche Unterfuchungen, 
die mir nach neuen Richtungen hin die Augen öffnen... Hengjtenberg 
dagegen jchluckt ein credere quia absurdum est mandmal mit 
recht innigem Dergnügen hinunter. — Unjre Judenjahe jcheint nun 
wirklich etwas in Slor zu kommen... 





9. ER | Berlin, 8. 5. 29. 

Da Sie... nun wohl ſchon feit einigen Tagen in Halle wieder 
eingetroffen find, fo... heiße ich Sie herzlich willkommen! Dieles 
hoffe ich wird für Sie in Halle angenehmer feyn, Ullmanns Hinkunft, 
bejonders aber wohl... der Umgang meines Bruders. Ih wünjche 
von Herzen, daß der Herr Ihre beiden jehr verjchiedenen Naturen 
durch ein geheiligtes Band der Liebe recht innig verbinden wolle. 

Ein Hauptgrund, warum id Ihnen nicht gejchrieben habe, lag 
in meinem... äußerſt gedrückten Herzenszujtand vorigen Winter... 
Jetzt ift es, Gott jey Dank, ſchon jeit geraumer Seit nit etwas, 
fondern ganz anders; ich bin jeit etwa 2 Monaten meinem Herrn 
wieder jo nahe vereinigt, als je in meinem Leben, und er hat mid 
mit Muth und Sreudigkeit, jein Werk zu treiben, erfüllt. O daß 
id) im Staube ihm dafür dankte...! — Das leitet mid) auf eine 
Mittheilung, die ich Ihnen ausführlid zu machen jchuldig zu fein 
glaube, da Sie...falt die... einzige Deranlafjung gewejen find, 
daß ich in: meinem jeßigen Berufe jtehe. Mich hat das Gefühl, daß 
ih in diefem Berufe nicht an meiner rechten Stelle bin, eigentlich 
niemals ganz verlajjen... Dennoch bin ich gegen dasjelbe jehr miß— 
trauijch gewejen, da ji... meine eigene Derzagtheit und Schwermuth 
hineinmiſchten. . . Erjt nachdem dieje Derzagtheit gänzlich überwunden 
war, habe ih... mich ausdrücklich mit einer Deränderung in meinem 
Lebensplan bejhäftigt. Jet kann ih... ohne alle Gefahr daran 
denken. Nach ruhigiter Prüfung ... kann ich mid für eine jelbit- 
jtändige Univerfitätslehrerjtelle nicht für geeignet halten. Ben meiner 
Gabe, andre über meine Kenntnijje zu täuſchen ..., denken Sie ſich 
Ihwerlih, wie gering jie find. Bejonders geht mir alles willen: 
' fchaftlih productive Talent ab; höchſtens kann ih... mir Über- 
 liefertes ein wenig herauspußen und nützlich ordnen, wozu mir der 
fejte Glaube an das Wort Gottes, den mir der Herr gejchenkt u. 
‚erhalten hat, der Leititern ilt. Das Wirken auf die Studenten 
beſchränkt ſich bey mir auf den Kreis der mir untergeordneten ‚Köpfe; 
und mag deren immer eine beträchtliche Zahl fein, fo it es doc 
jehr mißlih, im Derhältniß zu den fähigeren als akademijcher Lehrer 
nicht recht fortzukommen. Eine ſolche Natur würde in dem Gelehrten- 
Beruf hödjitens zum Sammler u. Ordner berufen jeyn... Allein... 
mir fehlt dazu die Assiduitas. Dazu ijt mein Geiſt auf der einen 
Seite zu regjam, lebt zu jehr im Denken, geht zu jehr feinen eignen 
Weg, möchte ihn wenigjtens gehen, auf der andern zieht mich das 
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praktifhe Wirken von trocknen Studien zu jehr ab... Keiner der 
jet lebenden u. jchreibenden Theologen genügt mir, jo daß id 
mid... an ihn anjchließen könnte; und woher die Sähigkeit, einen 
ganz jelbititändigen Weg in der Theologie einzujchlagen?... Nun 
hat fi aber mir ein Gedanke dargeboten, der aud Sie gewiß... 
zufrieden ſtellen wird. Sie willen, wie jehr die Not nad) Brod des 
Lebens hier in Berlin von Jahr zu Jahr jteigt, — wie das „Aus- 
gehen an die Landjtraßen u. 3äune” ... aud von unjern beiten 
Predigern, nicht halb, fondern ganz vergellen wird... Berliner 
Parochien ... find 11, London hat 128 bijhöfliche. .. Sie willen 
ferner, wie äußerjt lahm die Thätigkeit aller hiejigen Gejellihaften 
iit, denen es mit an einem Centralpunct u. an Männern, die nicht 
zu ſehr mit andern Gejhäften in Anjprud genommen iind, fehlt... 
Sie willen vielleicht noch nicht, mit wie großem Seegen jeit vorigem 
Berbit von Candidaten und Studenten in der hiefigen Stadtvogten 
gepredigt, u. die einzelnen Gefangenen bejucht werden. Da ijt mir 
nun der Gedanke eingefallen: Sollte ich nicht vielleicht berufen jenn, 
für Berlin ein evangelifches Klofter anzulegen? Ich bewürbe mid 
um eine hiejige Predigerjtelle, u. nähme dann fogleih ein paar 
Candidaten zu mir, die ſich mit der Seit vielleiht... bis auf 6 ver- 
mehren könnten... Ich wendete täglich eine Stunde etwa zu wiljen- 
ichaftlichen Beihäftigungen mit ihnen an — denn das wäre mir fait 
Bedürfnig — die Morgenjtunden hätte jeder für fich, aber von 
10 Uhr etwa an müßte jeder zu jedem Dienjt des Herrn in feiner 
Gemeinde zu Gebote ſtehen. .. Das Geld iſt das letzte, woran daben 
zu denken wäre... Meinen Docentenberuf möchte ich darum vor 
der Hand noch nicht aufgeben; es würde ſich zeigen, wie weit ich 
ihn damit verbinden könnte; ginge es gar nicht, dann müßte er 
nachſtehen. .. 


C. Don Ludwig von Gerlach. 


1. [Berlin] 1. Weihnadhtstag [1825]. 

Ich hatte gejtern einen Auftrag an Sie... von Schmalzens 
Ihnen zu fagen, daß ſie Ihren Beſuch jekt niht wünſchten. Sie 
werden darin gewiß... mehr eine Sürforge der Samilie... für A. 
als einen Ausdruck auch nur der jegigen Empfindungen der lebteren 
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jehen, die mir in einigen hierauf Bezug habenden Geſprächen zwar 
tief bewegt, aber auh im hErrn gejammelt und jtill erjchienen ilt. 

... Ic glaube, es wäre ein großer Trojt; wenn man die Leiden 
der Brüder recht mit fühlen u. tragen könnte. Es zieht mich daher 
immer jehr zu folhen, von denen ich glauben muß, daß jie leiden. 
‚ Dann finde id) aber wieder jo viel individuelle Unterjchiede, daß das 
Bewußtjein der Gemeinjhaft verjchwindet. Und doch ſind dieje 
Unterjchiede, mit dem Auge des Geiltes angejehn, unerhebli. Alle 
‘Leiden reduciren fih auf ein Leiden, u. aller Troſt auf einen Troft. 
Diejen wünjht Ihnen Ihr treuer Bruder £. Gerladı. 


2: Naumburg, 14. 4. 26, Sreytag. 


Sie werden ſchon willen, welcher harter Schlag mich durch den 
Tod meiner geliebten Frau betroffen hat. Ich kan den rechten Troſt 
aus Seinen Derheißungen nur erjt von fern jehn, noch nicht fejthalten 
und ſchmecken. . . Kommen Sie bald einmal herüber. Sie haben 
zwar nicht dieje, doch viele andre Leiden erfahren, — zu ſolchen zieht 
es mich jeßt. Hier werden Sie Sich über vieles freuen. 


2% Berlin, 20. 5. 27. 


In der Seitjchrift Angelegenheit erhalten wir von allen Seiten 
die aufmunterndjten Antworten... Wenn Sie hier wären, jo würde 
die Sahe gewiß noch viel mehr Schwung haben, — wiewohl ich 
nicht erwartet hätte, daß fie jo bald, als es nun jcheint, in Gang 
kommen würde... Hengjtenberg jcheint mir vorzüglich geeignet, nad 
dem Rationalismus hin Sront zu maden. Sie nad dem Pan- 
theismus. ... Ach, ich fühle nur zu fehr, wie er die innerjten Wurzeln 
der Erkenntnis, der Empfindnng, des Willens durchdringt. Es wird 
mir immer klarer, wie jehr unſre ganze Seit darin befangen ilt, u. 
da Sie derjenige find, der (dur das Bud v. der Sünde ıc.) dieß 
mir zuerjt zum Bewußtſein gebracht hat, jo glaube ich, daß Sie einen 
vorzüglihen Beruf haben, nad diefer Seite hin mit der Sackel des 
göttlihen Worts die finjtre Welt zu beleuchten... Antworten Sie 
nit ..., daß Sie ſelbſt noch zu jehr vom Pantheismus angefaßt 
werden... In der Glaubensthat wird der Glaube jtark... 

Die Gnade des Herrn... tröfte Sie kräftig, über alles was... 
Ihnen jchwer werden mag. Bald wird alles Leiden aus jeyn, und 
es wird uns jeyn wie den Träumenden. 
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4. | Berlin, 27. 5. 27, 


Der Herr jtärke u. erfreue Sie wenn Sie traurig ſind, wie Er 
ihon oft gethan hat, u. noch thun wird, wenn Sie nur glauben 
könnten... — Wie vielen Stoff [zur Widerlegung in der „Evangel. 
Kirdhenzeitung“] bietet nicht allein die Kirchen Seitung aus Darm- 
jtadt dar!... Jedem lAufſatzl könnte eine Rurze... Erwiederung 
entgegengeitellt werden... . ohne Bitterkeit, mit Entjchiedenheit, Stille 
u. Erbarmen, — ganz anders als das Homil. liturg. Correſpondenz⸗ 
blatt, deſſen unheiliger Zankton vielleicht ein ſo großer Scandal iſt, 
als das Geſchrey der Ungläubigen... — Mein I. Bruder, ich fühle 
mich zu Ihnen fo bejonders hingezogen, durch unire bey aller, man 
möchte glauben, radicalen Derjchiedenheit doch jo ähnliche Anfechtungen 
durch innre Traurigkeit, u. durch pantheijtiihe — Gedanken kan ich 
es bey mir nicht nennen, jondern Eindrücke u. Empfindungen... . 


BD: Berlin, 24. 6. 27. 

... Die 3eitfhriften Sache iſt ja nun in einen jo lebhaften 
Gang gekommen, daf fie allein viel Seit wegnimmt. .. Das ijt aber 
eine angenehme Lajt, u. bejonders lieb iſt es mir, daß mir die 
Correipondenz mit Ihnen immer mehr anheimzufallen ſcheint. .. Sie 
find doch gewiß eine Haupt Perſon ben der ganzen Sade... Wir 
haben nun die bündigſte Genehmigung... IA habe mid; bejonders 
bemüht mit Hengjtenberg alle Solgen, die die Sache für diefen haben 
könnte, jharf ins Auge zu fallen. Sie verdünnen fih aber am 
Ende darauf, daß er vielleicht ſpäter ordinarius wird. Was jchadet 
das viel, er it ja noch jo jung u. das Blatt jelbit Ran ihm... 
möglicher Weije pecuniären Erja gewähren. Alfo, I. Tholuck, laſſen 
Sie Sih ja nicht muthlos machen, je feiter... das Blatt auftritt, 
deito mehr ſchwinden folhe Gefahren, und können ſich in großen 
Segen verwandeln... Theremin .... iit überhaupt voll reger Theil- 
nahme für die Sahe... Um Portofregheit zu bitten daran dürfen 
wir nicht denken, da wir zu große Abhängigkeit zu fürchten haben 
würden... Ihr Name wird nicht in die Redaction gezogen, jo jehr 
ih es auch wünſchte, u. nod hoffe, daß Sie Muth u. Sreudigkeit 
dazu erbitten u. erhalten werden. Ich, glaube, Sie fürchten ſich 
vor einem Geſpenſt, Ihnen würde es nicht jchaden u. dem Blaite 
Ihr jo bekannter Name viel nüßen... Wir haben keine andre 
Legitimation als die: Wenn dieje ichweigen werden die Steine 
ſchreyen. .. Wie gern jagte ich Ihnen nad) dieſem dürren Brief noch 
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etwas, um Sie u. mid) zu erquicken, oder vielmehr Sie zu erinnern, 
an unſern gemeinjhaftl. Hunger u. Durjt u. die gemeinſchaftl. Quelle, 
die ewig fließt... Wegen des erjteren wolte ich mich entjchuldigen 
‚ mit vielem eigenen inneren Leid. Ich traure noch oft jo ſchwer wie 
in der eriten Zeit des zerreißenden Schmerzes. Und dann verwandelt 
ji diefe Trauer in die noch fchwerere üb. mein verjtocktes todtes 
herz, das jo trauern Ran, jtatt zu bitten u. zu loben. 


6. Berlin, 8. 7. 27. 


... Die Schwierigkeiten von Seiten des Minijterii find über- 
wunden. Conj. R. Ritſchl it Tenfor, u. hat ji... jehr günftig für 
die Kirchen Zeitung ausgeſprochen. .. Das Beiprechen der eingehenden, 


. Ju. noch auszuarbeitenden Sachen mit ihm [Bengitenberg] ift etwas 


jehr interejjantes und fruchtbares, wir kommen uns immer näher... 
‚Es iſt mir ſehr erbaulic zu fehn, wie fein von Natur hartes u. 
kaltes Weſen unter den erweichenden u. Liebe mittheilenden Einflüfjen 
der Gnade fteht. Wenn man dieß wahrnimmt kann man jih ohne 
„wenn“ und „aber“ über diejen jungen Simfon freuen... Don 
Ihnen hoffen wir... mehr practiſch-theologiſche u. praktiſch chriſtl. 
Saden nad der philof. Seite hin, bejonders in Beziehung auf den 
Pantheismus. .. Daß Sie dazu durchaus berufen u. in hohem Grade 
fähig find, dieß anzunehmen zwingt mich Ihr Bud „Don der 
Sünde ꝛc.“ deſſen die Philofophie im Gegenſatz des Glaubens 
‚ betreffende Abjchnitte Epoche in meinem innern Leben gemacht haben... 


7; Berlin, 11. 2. 28. 


Ihr jo umerwarteter Entihluß [nah Rom zu gehen] hat mich, 
wie alle Ihre Sreunde, bejonders Bengitenbergen, allerdings jehr in 
Erſtaunen gejeßt... Ob Sie ben aller Neigung .. . National Eigen- 
thümlichkeiten aufzufajien für das große hijtoriiche Gebäude der 
catholiihen Kirche (im chriſtl. u. im römiſchen Sinne) ſolche ... 
Sähigkeit haben werden, ob Sie überhaupt auf Ihrer Seereije nad 


feltem hiftoriihem Lande ... über Rom reijen follen, it mir 
zweifelhaft... 
8. Berlin, 21. 5. 29. 


Ih habe Ihnen den vorgejtern früh erfolgten Tod unjers 
theuern le Coq zu melden... Das wenige was er in der legten 
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Krankheit ſprach drückte tiefen innern Srieden aus... Wie viel ver- 
lieren wir an ihm in jeder Hinfiht!... Mein geliebter Bruder, ‚Sie 
waren bey meinem Entihluß, die Halleihe Stelle anzunehmen, jehr 
mit im Spiele. Ich gehe da vielem Kampf, vieler innern u. äußern 
Arbeit, entgegen. Der Herr wolle alles in Beil verwandeln!... 


9. Berlin, 21. 9. 28. 


... Ah, es thut jo Noth, daß, die Knechte des Herrn ji mit 
neuer Gnade, — Glaube, Liebe Hoffnung — ausrüjten laſſen und 
Sein Werk munter u. ohne zurückzufehn treiben. Mir liegt... die 
Bitte um eine neue Ausgießung des Geijtes jegt viel im Sinn. 
Gerade hier in Berlin, wo jo vieles angeregt u. geweckt, u. jo wenig 
zu rechter Lebensfülle gediehen ijt, bekommt man täglich tiefe Ein- 
drücke, wie gewaltig... . Sleijh und Welt noh in u. um uns walten. 
Wenn wir auf die lebten 3ehn Jahre zurückblicken... ., iſt auf die 
Eritlinge des Geiles... . ein Leben gefolgt, wie das der bemeinde 
in Jerufalem nad; Pfingſten ... in täglich dur Erfahrung wachſender 
Glaubens Gewißheit, in immer völligerer Dereinigung in der Liebe... 
in Beweifung des Geijtes u. der Kraft gegen die Welt?... Daß id) 
jet diefes alles jo viel u. oft erkenne, fühle, beklage, dahin hat 
mid) unter anderm die nähere Bekanntfhaft mit Amerika ... 
gebracht. Was Sie an diefem englijhen Chrijtenthum als einjeitig.... 
fühlen, das fühle und jehe ich ganz mit Ihnen... Aber lafjen Sie 
uns lieber betrachten, was fie haben u. was uns fehlt. Sollen wir 
nicht ringen nach ihrer Gewißheit des Glaubens, ... Ganzheit im 
Ausgehn von der Welt, Muth u. Chätigkeit u. Einigkeit im Kampf 
gegen diejelbe... Ein anderes... Erempel dejjen was ich mir und 
uns... wünſchte, jtellen uns die Pommern dar... Sie find durdaus 
nicht „viereckig” ..., andrerfeits iſt aber doch unfer Derflüchtigen des 
Glaubens u. Lebens in Ideen u. Gefühle, unjer Derwandeln der 
Brüderjchaft in veredelte ... Gejelligkeit ihnen jehr fremd. Ein 
gejunder Grundton von Gewißheit, von Sriede, von Bruderliebe u. 
allgemeiner Liebe, von Glaubensmuth gegen die Welt geht durd ihr 
ganzes Leben durch. Dereinigungs- und Zeugungstrieb .... jind bei 
diefen angeblichen Separatijten in hohem Grade lebendig... Seit 
dem vorigen Winter hat der Herr Pommern mit neuer Gnade heim= _ 
geſucht. Jetzt find mehr die jeligen Früchte als die gewaltige Be- 
wegung diejer Erweckung zu jehen... Das geijtl. Minijterium iſt 
jeßt, leider mit des Biſchof Kitſchl, der ſonſt jehr heilfam in Pommern 
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wirkt, Suftimmung, beſchäftigt, ihre Verſammlungen durch Geld— 
ſtrafen uſw. zu unterdrücken. 

... Ih wünſchte immer, daß die EK3 eine Weckſtimme, ein 
Ruf, ſich unter das Panier des Herrn zu jammeln würde, daß fie 
Licht u. Salz in alle Theile unfers..... Lebens brächte. .. Ein tiefes 
chriſtliches Bewußtſein follte die Schreiber durchdringen. Dann mögen 
lie jchreiben, was fie wollen..., je mannichfaltiger die Öegen- 
ſtände . . . je verjchiedenartiger der Ton..., deito bejjer, nur müßte 
man das Chrijten Herz im vollen Sinn des Worts durchſchlagen 
hören... Müßten nicht insbeſondere in dem Aufſatz: „Pietismus der 
neuen Chriſten“ den pietijtiichen Derzerrungen die wahren Gegen: 
bilder des der Welt ebenfalls ärgerlihen und wundervollen 
Chriitenlebens entgegengeitellt ..... werden? War nicht auszufpredhen, 
... daß Kälte und Unentjchiedenheit die ärgite Entitellung des chrijt- 
lihen Lebens ijt... 


10. Magdeburg, 31. 1. 70. 
Sünfzig Jahre haben wir zujammen gelebt u. noch bedarf es 


ſolcher Erplicationen! ... Predige ich nicht jtets den verjtockten 


Geſellſchaften, Induftrie, WeltCredit, Journalismus, Eifenbahnen u. ſ. w. 
— bibliſch, die Herzen anfaſſend. Mein Neffe Jacob jagt: ich jolle 


Conjervativen, daß Sreiheit, Gleichheit, Bumanität, Fortſchritt u. ſ. w. 
große chriſtliche Wahrheiten find, ohne die fie [die] noch höheren 
Wahrheiten Autorität, Obrigkeit, „von Gottes Gnaden“, Pietät nicht 
realijiren, fondern an denen jie ſich den Kopf zerjtoßen werden, — 


daß die ewige Wahrheit eben lo jehr vor als hinter uns liegt, — 


daß es eine ärmlihe unfruchtbare Reaction gegen den Irrtum ijt, 
die nicht das Ziel hat die Wahrheit (nicht blos reprijtinirt fondern) 


bereichert, erfriſcht, entfaltet u. beſſer ausgerüſtet als 


zuvor ans Licht zu bringen?... 
P. S. Schon oft habe ich die Begierde ausgeſprochen Sortichritts- 
predigten zu halten über folgende Themas: PapierGeld, Actien- 


' 


dieſe Predigten zwar nicht halten, aber ſchreiben. 


11. Magdeburg, (Quasi modo geniti) 71. 
Derehrter Sreund! Mir ift ein einigermaaßen ähnliches memento 


mori wie Ihnen zu Theil geworden, — nur in viel lanfterer Ge— 


italt — wir gehen aljo nun parallel unſre Straße... Laflen Sie uns 
ausharren bis ans Ende... 
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D. Briefe von und an Focke (Juftigrat in Berlin). , 


1. [Don Soce.] 

... Wenn ich an Dich denke, fo drängt es ſich mir immer auf, 
als müßtejt Du doch ſehr glücklich fein, u. Dich aud jo fühlen, da 
der Berr Dir jo viel viel verliehen hat, u. vor allem Did, die Perle 
hat finden lajjen, die uns reich, glücklich u. ſelig macht; und doc 
fühlt Du Did nit immer glüklih! Mir ijt es dann zu Muthe, 
als follteit Du Dich nur einjenken in die Liebe Gottes, Dich zurück— 
ziehen in die Stille Deines Herzens, entledigt von dem äußeren 
Treiben, von der Phantafie des Geiltes, Dich jammeln in Gott,.u. jo 
müßte der Sriede Gottes, der in Dir keimt... aufwadjen u. jtark 
werden... Wie gern theilte ih oft den Srieden Gottes, womit der 
herr mid zu Seiten bejeligt mit Dir in Deinen jchweren Stunden! 
aber wie oft auch verliere ich ihn wieder durch eigene Schuld u. 
Derjäumniß! 


2. [Choluk an Socke; nady Witte II, 133.] [Rom,] 2. 12. 28. 


Das Predigen ijt mir jelbjt fortwährend eine Wohlthat. Auch 
an Umgang fehlt es nit... Außer dem Bunfenjchen Haufe ijt mir 
bejonders nahe Legationsrat von Arenswald, Sohn des hannoverjhen 
Minijters und Kurators von Göttingen, ... eine tiefe Seele, ein ganz 
inwendiger Chrijt, der aber nichts dejtoweniger jo ſich zum Katholi- 
zismus gezogen fühlt, daß ich fürchte, er wird bald Ratholiih. (An 
Clodius in Leipzig [Witte II, 138]: „der aber bald Overbecks Supß- 
tapfen folgen dürfte”.).. In der Gemeinde ijt viel weniger Leben 
und geijtliches Intereſſe, als ich hoffen durfte. 


E. Gedichte von Fouqué 
im Anſchluß an eine Predigt Tholucks. 
8./9. 10. 35. 


Das Gebet hat Pförtnerkraft, Die zum Himmel Eingang jhafft. 
Nicht nur wird’s am 3iel erkannt, Auch ſchon hier im Pilgerland. 
Beil mir, feit id das empfand! 
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9,/10. 10. 35. 
° Es giebt ein Gebot voll feeligiter Pfliht, Dem fehlet auch 
wahrli das „Amen! nit. Es heißt: „Hilf mir leuchten, ur- 
ewiges Licht!” 
h 12. 10. 35. 
Mit Gebet entichlafen, mit Gebet erwachen, Beißt: SluthSturm 
zum Sriedens-Hafen, Wirbelwind zum günjtigen Lufthaudy maden. 

Wenn Gebet Gebot Du nennjt, Schirmt’s Di jujt vorm Sluth- 

' Derjchlingen. Wenn Du's als Dergunft erkennjt, Schenkt’s Dir 
goldne SiegesSchwingen. 

B 9. 10. 35. 

1. Thor, wer allität könnt’ fein im Himmel, Und matt ſich 
beugt ins WeltGewimmel! Solch Ding war ih, bins oftmal noch. 
Dody mehr und mehr löſt ſich das Joh, Don dem gepreßt im 
Staub’ ih kroch. Einjt heißt’s: „fahr hin jeßt, Weltgewimmel! 

Jetzt bin ich wahrlich ganz im Himmel.” 

2. Wohl Bejtes ijt es, Jejus Chriit, Wenn man erjt ewig bei 
Dir it. Doc gut iſt's hier auch, Jejus Chriſt, Sühlt man nur, 
. daß bei uns Du bilt. 

3. Bridy die irdiih fünd’gen Riegel, Und Du ſchauſt, von 
Gottes Siegel Still verklärt, in Himmels Spiegel. ' 


öum 30. 10. 35. 


Du wolltejt mir den lieben Tag verjchweigen, An dem Du einit 
zur Welt geboren bijt. That'ſt Du's aus jener harmlos heitren £ijt, 
Dir neben heil’gem Ernjt holdökindlih eigen? Wie, oder wollteit Du 
mir jchweigend zeigen, Daß Ein GeburtsTag nur uns widtig ijt? 

Ja, Glaubens$reund. Doch unjer Heil’ger Geiſt Sreut ji an 
unjrer Bruder£iebe Reigen. Glük auf! Heil auf! Du wunderbar 
Gejandter, Auc mir zu meinem Glück und meinem Beil, Du mir 
für Ewigkeiten treu Derwandter! 

‘ Und meines Dajeins anmuthvoll’res Theil, Die Holde, ſchönſte 
Gabe mir im Leben, Kommt, Blumen Dir aus ihrem Lenz zu geben. 





| v1. 
Briefe an und von Auguſt Hahn 


und von Schmieder 
(in Schulpforta, dann in Wittenberg.) 


Anhang: 
Ein Brief von J. h. Kurt und von Heinridy Hoffmann. 


1. [Tholuck.] Balle, 16. 11. 26. 
Lieber Sreund und Nachbar, 
Es ilt mir eine große Sreude gewejen, Sie zum Nachbar zu 
erhalten... Mögen Sie vielen Seelen eine Wedkjtimme aus dem 
Tode zum Leben aus Gott werden. 


2. [Bahn.] Leipzig, 22. 11.26. 
Ihre lieben, brüderlichen öeilen .... haben ... die Hoffnung 
gerechtfertigt, welche ich jchon, jo lange ih von dem Ruf hierher 
wußte, in mir nährte, in nähere Derbindung mit Ihnen zu treten. 
Wie kein Schritt, den wir thun ſollen, gejchieht ohne den unlicht- 
baren Sührer u. Sreund, an den wir beide glauben, ... jo glaube 
ih audh, daß diefe Nähe, diejes gemeinjame Wirken auf 2 jehr 


bejeßten Univerfjitäten, eine Sügung des Herrn ijt u. wir wollen ſie b 


nüßen, wie wir können. 


3. [Choluk.] [1827.] 

...Ich ehre und liebe Sie von ganzem Herzen... Das ijt jo 
wohlthuend, daß die chrijtlich Einigen ſich jet alle nur auf dem 
Einen Grundftein erbauen; dazu haben unjre Seinde uns helfen 
müflen!... In Bferlin] fand ich ein reges Sortichreiten der An- 
gelegenheiten des Reiches, ad um wie viel öder kam mir... das 
rauhumwölkte.... Halle vor. Möchte ich den Quell des göttlichen 
Lebens lebendiger in mir fließend haben, um nicht jo oft der Er- 
munterung der Brüder zu bedürfen. 
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4. [Tholuk.] 

„.. Was mid; betrifft, fo.ift die Sahl meiner Zuhörer ... mit 
der von Wegjchleider] verglichen gering..., indeß darf ich mit 
Sreude jagen, daß unter den einigen u. Zwanzig jungen Leuten, 
welhe hier die Wahrheit erkennen u. in näherm Derhältniß zu mir 
itehn, eine reichlihe Erweilung des Geijtes und der Kraft jtatt 
findet... Der Meberbringer diejer Seilen [Steiger] jei Ihnen ein 
3euge davon, er ijt ein ſehr erleuchteter u. gegründeter, dabei in der 
Wiſſenſch. jehr geförderter junger Chrijt. 


5. [Choluc.] 

... Sie haben viell. ſchon die Rec. meines Joh. in der Hall. 3. 
' gelefen, fie ift v. Paulus. Daß Wegih. eine ſolche Rec. auf- 
genommen, ijt mir dod vom Collegen jehr kränkend.... Rothes 
| wegen ijt mir es lieb daß ich gehe [nad Rom, als fein Nachfolger]; 
ich halte ihn außerordentlich hoc. 


6. [Tholuk.] 

... Hätte ich bei meiner Zuſage für Rom den Schmerz voraus- 
gejehn, den mir die Trennung v. Halle machen würde, hätte mein 
hypochonder mich glauben lafjen an die Srucht der Liebe die ih 
ſehe, jo hätte ich mich nicht entjchliegen können. Gottes Gnade ijt 
es die mein herz ſelbſt an d. Sinjternijje geknüpft hat, die mid 
umringen. 


7. [Bahn.] 

... Bier auch find Sie nun ganz anders von vielen beurtheilt, 
als ehedem u. überhaupt hilft den Leuten das Toben u. Schelten 
nicht, wenn [man] nur nicht Gleiches mit Gleichem vergilt, jondern 
Gerechtigkeit u. Liebe mit Sanftmuth und Geduld ben möglichſter 
wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit ihnen entgegenjeßt... O darum 
kommen Sie getroft und mit. junger Hoffnung aus dem alten Rom 
zurüßk!... Gegen die Derjprechungen ben meiner Berufung jcheint 
man die Ate Stelle aus Surht vor dem Toben der rational. Be- 
hörden in Leipzig... dem D. Großmann geben zu wollen... Es iſt 
dieß die erite Zurückſetzung, die ih... erfahre und mir gewiß heil- 
jame Strafe meines Undanks gegen Preußen, das mich 3u jehr aus- 
zeichnete. Ich muß hier in Sachſen eine Claſſe in der Schule des 
hr. Lebens nachſitzen, die ich in Preußen überjprungen hatte. 
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8. [Choluk]) Rom, 26. 12. 28. 

... Mein £eben hier it von außen her, wenig oder gar nicht 
getrübt gewejen ...., ih bin an jtillen Wajjern geleitet u. auf grünen 
Wiejen geweidet worden. Ich habe, theurer Bruder... Ihnen 
niemals jenen [hwarzen Grund meines Herzens aufjchließen können, 
wo ein krankhafter Lebensüberdruß erdrückend die Blüthen meines 
geijtigen und geiltlihen Lebens vergiftet. Das ijt mein Pfahl im 
Sleiihe. Wäre der nicht gewejen, jo Rönnte ich nur von Wonne 
jagen während diejes Pilgerjahres. .. "Sie können denken, daß unter 
diefen Umjtänden der Gedanke an die Rückkehr mir manchmal fait 
Grauen erregend dur die Seele geht. Aber der Herr hat noch 
mehr gethan, bejonders die legten gejegneten Monate in Halle haben 
mein Herz daran gekettet und ich habe Glaubensfreudigkeit erhalten... 
Und diefe wird noch erhöht durch die große Anzahl liebevoller Briefe, 
die mir... meine lieben Ballifchen Studenten ... jchreiben. So mag 
denn die Zeit immer nahe kommen, die mich der Saale wieder 
zuführt, der mich... hier wie ein Dater fein Kindlein getröjtet und 
reichlich gefegnet,.... prüft keinen über fein Dermögen. — Su meiner 
ſchönſten Mitgabe hier hat gehört, daß ich einmal aus all dem 
gelehrten Treiben, woran die Eitelkeit und die Boßheit jo großen 
Antheil hat, herausgerijien, allein meinen Büchern u. einem Kreije 
treuer Jünger leben kann... In Deutſchl. ſcheint ... zwar die Sahl 
derer die Ihn lieben zugenommen zu haben, aber ebenjo auch der 
Gegenjab... Nein, theurer Bruder, bedauern Sie nicht nad) Leipz. 
gegangen zu feyn... — Bier habe ich in der Gemeine wenig geiltl. 
Leben gefunden. .. Andrerjeits erfordert aber auch die Stellung hier 
den ganzen Menjhen... Bunfen jelbjt ijt ein theures Herz, den 
ic innig liebe. Für den Umgang fehlt es mir nicht; ja die Eng: 
länder machen fajt zu viel Anfprud... Ich habe auch einen kleinen 
Kreis protejt. franz. Dienjtboten, die mich um geiltl. Zuſpruch baten, 


„unter meine Leitung genommen... Don einer Wiedergeburt der | 


röm. Kirche jehe ic noch keine Spuren, aber daß jie Löcher hat iſt 
ſichtbar. In vielfacher Hinſicht habe ich einen Abſcheu davor be- 
kommen, wie id) ihn vorher nicht hatte. 


9. [Bahn.] Leipzig, 6. 1. 31. 
... Wir horchen der großen Predigt des Herrn an unjer Ge— 
ichleht mit Aufmerkjfamkeit zu. Wenn die Dölker ſich gegenfeitig 


werden gezüchtigt haben, werden, jo hoffe ich, viele Ohren haben zu 
Bonwetſch, Tholuk. II, 4. 10 











. hören und Sürjten werden es jet erfahren, daß die Chrijten unter 
ihren Dölkern nicht die waren, die ſich empörten. 


10. [Thouk]) [18327] 
Sehmijh kommt Sieggekrönt zurück; möge er demüthig bleiben. 
Ich werde mic, freuen, wenn er nad; Wittenberg] kommt, das ijt 
‚die Schule wo bei Manchem das Chriſtenthum aus dem Dachſtübchen 
fi) in die Wohnjtube herabgewöhnen lernt. 
Ih erliege fait der vielen Arbeit u. dem Andrange der Cor- 
reſpondenz u. Bejuhe. — Komm Herr Jeſu! Ja komm bald! 


11. [Tholuk.] [Wohl 1832.] 

... Mit Rothe habe ich midy immer mehr verjtehen lernen, u. 
wiewohl ich nicht gerade jagen kann, mit ihm mid einjtimmig 
gefunden — denn ich verjtehe diefen vielbegabten, reichen Geiſt noch 
nicht ganz — aber dennoch viel mehr Einheitspuncte mit meinen 
Anſichten gefunden, als ich früher ahnte. Der Umgang mit ihm iſt 
mir wie eine ſchöne Muſik; doch mag der Weg, den er geht, nicht 
ohne viele tiefe Abgründe ſeyn, über welche nur eine jo edle und 
treue Seele wie die feinige hinwegkann. [Wegen einer Anfrage dur 
Schubert betreffend ein Gehen nad Erlangen; vgl. VII, 4:] Der 
‚ Segen, den der Herr mit jedem Semejter reichliher auf mein ſchwaches 
Wirken zu legen für gut befunden hat, erlaubt mir auf keine Weiſe 
den Blick nach außen zu kehren, wiewohl ich geſtehe, daß der herr— 
liche Freundeskreis in Erl., verglichen mit der Schaar von Seinden 
und £Laurern, die mich hier... umringen, in der That reizt den 
Taujh vorzuziehen... Ih denke den Münchenern Sreunden 
Olshaujen ernitlid zu empfehlen. .. Sein Geijt erhalte uns beide 
die Tage des Kampfes, Er trockne Dir den Schweiß, wenn er Dir 
ſchwer wird...! — Einit kommen wir zufammen, alle, Rothe, 
heubner, Hengitenb., Neander (die alte Liebe zu Hengit. it ganz, 
zurückgekehrt), Olshaufen, Stier u. jo viele werthe Namen — ... und 
Er wird unter uns feyn! 


12. [Choluc.] Nach Breslau.] 

... Daß Deine Disput. diefen Ausgang gehabt, dafür preiſe ih 
Gott. Ad daß Du doch nur für die Studenten mehr ſeyn könnteſt, 
ich fürchte, daß die Maſſe die jetzt auf Dir liegt, Dir noch weniger 
als in Leipz. erlaubt, der Freund und Rathgeber der Einzelnen in 
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itillen Stunden zu fenn. Ic ſehe es an Gaß 3. B,, der jetzt hier ift, 
wie tiefgewurzelt der Einfluß von [David] Schulz it. — Ih war 


diefer Tage in Leipzig... Es ® wie es ſcheint mehr Tod unter den 
Studenten als irgendwo one 


13. [Choluc.] 20.8387. 

... Bei mir hat ſich eine bedenkliche Schwäche der Augen ein— 
gejtellt, jchon feit 1 Jahre bahnte fie ſich fühlbar an, das linke iſt 
völlig unfähig zum Leſen geworden u. das rechte recht jehr ſchwach... 


So wird vielleiht Gott früh meiner Thätigkeit Schranken jegen, die | 


legte Frucht derfelben m. Bud gegen Str[auß] wirjt Du von mir 
erhalten haben. — An der Rec. v. Schulz gegen mich habe ich wieder 
gejehn, welchen jchweren Kampf Du haben mußt..., nein, jo böje 
jind meine Ration. hier nidt. 


14. [Bahn.] [Breslau,] 5. 4. 37. 


. Nicht wahr, es ilt unglaublich, weſſen der Mann [David 
Schuh] fähig iit und fo iſt er auch im Betragen gegen feinen Special: 
Collegen, nicht gegen die andern. Manchmal habe ich ſchon geglaubt, 


daß ich phyſiſch untergehen müſſe in längerem Derkehr mit folder | 


Gemeinheit u. roher Bosheit. Ic bleibe aber auf meinem Pojten, 
bis Gott mich oder ihn abrufen wird. 


15. [Choluck.] 29.1. 40. 

. Ic denke .die „Andachten“ lerſchienen 1839] werden... 
Dir zeigen, daß das Gejchrei wegen meines Hegelianismus grundlos 
it. Nein, ih bin mit [Julius] Müller auf einem Grunde u. habe 
gerade im verwichenen Jahre viel Segen innerlih u. äußerlich 
erfahren, der mich an meinen Herrn mehr angekettet hat. 


16. [CTholuc.] Balle, 7. 12. 43. 

. Ich zweifle nicht, daß Dein Wirken in der Provinz mit 
großem Segen verknüpft ilt, allein die arme Univerjität! Es ijt mir 
zwar bekannt worden, welche Pläne für diejelbe auf Deine Anregung 
der Minijter hat, aber — ehe die neuen Kräfte thätig u. tüchtig 
werden! Ach diefe Langjamkeit des Minijters — es ijt zum Der- 
zweifeln! ... Ich bin fehr unzufrieden über ihn. Und überall, wo 
er zu nredien hat, dies Begütigen, kein energijches Wort für die 
Sadhe... Auf der hiejigen Derjammlung zum Gujtav Adolph 
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as 
Derein ... die Gläubigen, obwohl an Zahl überwiegend, waren 


weder organilirt noch muthig‘ genug. 


17. [Tholuk.] Balle, 21. 10. 44. 


... In meiner Wirkjamkeit ſchenkt mir Gott fortgejegt den 
reihjten Segen. Uebrigens jteht meine Seele mehr in der Ewigkeit 


' als in der Seit, Herr ich hoffe auf Dein Beil! 


18. [Choluk.] 28. 6. 45. 

... Bier an der Univ. giebt Gott fortgejegt großen Segen, die 
Majje der 450 Theol. folgt größtentheils dem bejjeren Wege. Der 
Bejuh der Vorleſſ. von Wegſch., Fritzſche, Niemeyer, Dähne iſt fait 
auf Null gejunken, nur Schwarz zieht durch fein Talent d. jüngern 
Leute an, obwohl die Zahl feiner eigentl. Anhänger die Zahl von 
20 kaum überjchreiten dürfte. Es find 2 chriftl. Dereine unter den 
Studierenden, von denen der eine 30, der andre 40 Mitglieder zählt 
und außerdem find wohl nod 50 mit denen ich in näherem Derkehr 


itehe. An den Abendgejellihaften im Haufe nehmen in der Regel 


mehr als 100, aud bis 130 Theil, ich halte ihnen jeit v. Jahre 
Dorträge über die Geſch. d. Ev. in den verjchiedenen deutjchen Ländern 
u. an den verjchiedenen Univerjitäten, am Schluß eine Anjpradhe. 


19. [Bahn.] Breslau, 2. 10. 45. 

Der Sujtand der theologiihen Sakultät ift jet jehr betrübend. 
Die beiden Collegen Kahnis und Oehler haben noch nicht fo viel 
Terrain gewonnen, wie ih wünfchen muß. .. Wie groß die Bewegung 
[infolge des Deutih-Katholizismus] übrigens in der Schlejiihen Kirche 
jen, ilt Dir bekannt. Mir. ift diefe Offenbarung der inneren Zuſtände 
nicht unerwartet... Aber während die theologiſchen Sührer ſich jo 
erbärmlich zeigen, offenbart jich die Macht des Unglaubens im Dolk, 
u. ich zweifle nicht, daß es... zur Bildung unitarifcher Secten 
kommen werde, wie im 16. Jahrh. Das wäre gewiß fehr heilfam. 
Noch nie habe ich den Bewegungen in der Kirche mit mehr Ruhe, 
und... mit mehr Hoffnung zugefehen, als jebt. Während das alte 
Römijche Kirchen-Gebäude zerfällt und an der Qualität der Abtrünnigen 
uns jeinen innern Zuſtand offenbart, theilt jih das neue Leben immer 


‚mehreren Gliedern unferer Kirche mit, und namentli in Schlejien iſt 


die Deränderung der Dinge, ſeitdem ich beobachten kann, außer: 
ordentlih. Während vor 10—12 Jahren kaum 10 Zeugen für die 
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evang. Wahrheit waren... ., zählt die evangeliſche Kirche Schleſiens 
jegt mindejtens fo viel, als jede andere Provinz. 


20. [Tholuck.] 15. 3. [5.?] 47. 

... Auch ich kann mich zu der neuen Sormel der [General-] 
Synode [dem jog. Nitzſchenum] nicht verjtehen, wenn gleich ich den 
Gründen derer, die fie vorgeſchlagen, volle Gerechtigkeit widerfahren 
laſſe. Wie wohl müßte Dir bei e. Confiltorial Präj. wie Göſchel 
ſeyn, an feiner liebenden Stärke erjtarkt auch Möller, u. ich freue 
mich jedesmal, wenn ich ihn ſehe u. höre. Mit ihm jtimme ich 
zwar nicht theologiſch, aber kirchenregimentlicy ganz; ich finde Nach— 
druck bei ihm mit Milde gepaart u. — gerade das wirklich Widhtigite ı 
nimmt er widtig, während ich bei dem theuren Minijter das nicht 
immer finde. 


21. [Tholuk.] 16. 6. 48. 
...Unjere ganze Studentenfhaft ijt die conjervativjte von 
allen Univerjitäten; fogar gleich nach der Berliner Katajtrophe, als 
fie zum erjtenmal die Aula zu ihren Derfammlungen erhielten... 
u. ein Antrag gemaht wurde auf e. Dankadrejle an die Berliner 
Studierenden, wurde dieje hier abvotirt. Indeß es it Raum anders 
zu erwarten, als daß die Influenz der Seit bald auch hier ihr zer— 
jtörendes Werk beginnen wird, bald wird namentlich der jehr begabte 
Lic. Schwarz jeine Dorlej. beginnen u. gewiß ein mächtiger Magnet 
werden. Wenn ich die 3eit zum Auszuge gekommen jehe, würde 
wohl Schottl. das Land ſeyn, wohin ich zuerjt die Blicke richten würde. 


22. [Tholuck. Balle, 24. 6. 57. 

... Haſt Du nicht vielleiht audy zuweilen ein Gefühl davon, 
daß, wie preiswürdig auch die jebige Seit einer relativen ecclesia 
triumphans für uns ift, doch aud die militia in jener ecclesia 
militans, welche die Streiter jo nah und warm an einander bradite, 
ihre eigenthümlichen Reize hatte? 


Don Schmieder. 
I. Pforte, 9. 11. 26. 
... Geliebter Sreund, es hat dem Herrn gefallen, Sie aud in 
den Ofen der Trübſal zu führen... Ich kenne den Zuſtand, wo... 
unfer individuelles geijtiges Leben jo vernichtet ift, wo... nur Dede 
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und Tod das Melen le — au Veh: ſcheint, wo u iſ 
— gar nicht mehr in unſern ‚Bänden, ſondern ganz in Gottes Händer 
Hi  Aft und jeder Augenblick des fortgejegten Dafeyns als ein Wunder... 
| ; betrachtet werden muß, wie wir nur den Schmerz des Werdens, der 
Geburt haben. Aber alles das iſt doch... die gejegnete Geburt 


aus dem Schooße der... . ewigen Liebesfülle, wodurd der... Menſch 
zu dem Reiche Gottes neu bereitet wird. 


2. Pforte, 22,.9,31. 


. Gott hat mir in diefer trüben Zeit einen Geijt der Hoffnung 
gegeben, während ich die Jahre her, wo die Welt um mid) her guter 
Dinge war und nichts fürdtete, trauern und feufzen mußte. Wo 
Gottes Hand fihtbar iſt, wenn aud ftrafend, da ijt Hoffnung und 


Leben: wo Gott feine Hand verbirgt und abzieht und die Menjchen 


gehn läßt, wie die Sijche im Meere, da iſt Fluch und Tod. 


3 Pforte, 7. 6. 38. 


' . . Wohl gehe ih mit einem bräutlichen Gefühle dem neuen 
Berufe [in Wittenberg] entgegen, aber auch mit aller Bangigkeit 
einer Braut, die nicht weiß, was fie leiſten kann und was jie. treffen 


wird...; ich bedarf aber noch einer bejtimmten Amtsweihe von 
Oben, der ich betend und hoffend entgegenjehe... Das Abnehmen 


der jugendlich frijchen Amtsfreude habe ih in Pforte wohl aud 
empfunden: ich danke Gott, daß Er mir immer wieder geholfen hat 
jie in jo weit zu erneuern, daß ich nicht untreu geworden bin... 


4. Wittenberg, 4. 11. 47. 


An den Betrübnijjen Deiner lieben theuren Gattin haben wir 
im Stillen innigen Antheil genommen... Es ijt aber Gottes Weile, 


von denen, die er lieb hat, wenigitens einmahl im Leben auf mög: 


lichſt ſchwere und bittere Art, die Aufopferung eines liebſten Wunjches 


zu fordern, um dann der geliebten Seele ihr Ein und Alles zu ſeyn. 


5, | "Wittenberg, 4. 5. 72. 

... Ich habe gehört, wie Dir es geht, und daß Du eben jetzt 
reichlich erfährjt, was Du ſchon in Deiner Jubelrede nicht verjchwiegit, 
wie die Liebe, die juchende und dienende Liebe, itatt der Rojen oft 









» 3 ER onen trägt, als ic Gott recht —— die 
Welt en wollte, daß feine Liebiten ihren Lohn hienieden nicht 
dahin haben ſollen, ſondern daß Er ihnen etwas Beſſeres aufgeſpart an. 
hat. Darum muß was fie von fchönen Erfolgen, von Ehre, Ruhm u. 
und andern ſolchen Schäßen haben, den treuen Seelen noch vergällt 
[werden] durch allerlei Trübjale... Doc; hat der Herr ein Zeichen an | 
Dir gethan, das man bewundern muß, indem Du in einer gebred — * 
lichen hütte bis zu ſolchem Alter in einer Geiſtesfriſche erhalten biſt, — 
die fort und fort Leben ausſtrömt auf Deine Umgebungen. 5 








Anhang. 


Don I. 5. Kur. Es 
Dorpat, 2 61. un: 
. Seit ich jo glüklih war, vor 30 u. 31 Jahren ls Hr 
begeilterter Schüler auf Ihre begeijternden Worte zu laufhen, hatte N 
meine theologijche Richtung nad} einer Seite hin von der des Meijters —— 
und Lehrers ſich allerdings mehr und mehr entfernt, aber die bee we 
geiſterte Liebe u. Anhänglichkeit, der Dank und die Derehrung, die fi 
ih damals dem liebiten und theuerjten meiner Lehrer zollte, hat ſich E 
troß aller Divergenz der Richtung alle dieje drei Decennien hindurh _ Bi 
in ihrer ganzen jugendlihen Srifhe und Sülle unverkürzt erhalten. N 
Ihre jüngjte Schrift hat es mir nun recht lebhaft zum Bewußtfein BIS 


gebraht, daß ich Ihnen auch theologiich noch weit näher jtehe, als N #) 
ich ſelbſt gedacht hatte... Sollten dieje Seilen und die fie begleitende To 
Sendung [eine Bejprehung von Tholuks Schrift über die alttejtament- — NEE 
lihe Prophetie] auch nur einen kleinen Theil des Wohlwollens, 1 — 
womit Sie vor 30 Jahren mich beglückten, wieder zu beleben im 
Stande fein, jo würde mir das eine unausſprechliche Freude bereiten. u be 


Don Beinrih Hoffmann. 


... Was haben Sie dazu gejagt, daß der ehemalige mürrijche, 
grübelnde mönchiſch finjtere Tandidat des Predigtamts Hoffmann, 
den Sie wahrjcheinlich wie viele andere, für einen Candidaten des 
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Tölibats hielten, plöglih allen katholiſchen Snmpathien entjagt,... 
und die kleine Welt feiner Gönner und Bekannten mit einer Der- 
lobungsanzeige überrajdt... Wunderbare Wege Gottes, die mid 
widerjtrebenden, murrenden mit ftarker Hand aus meiner Heimath 
führte, um mir hier in dem einjt, ih möchte fait jagen, verhaßten 
Berlin zu geben, was mein ganzes Herz ausfüllen kann: ein Amt, 
in dem ich Ihm dienen und meine Kräfte üben kann, und eine 
treue, vor ihm werth geachtete Seele, in deren Liebe ich ruhen kann... 

So jhön...aud mein Derhältnig zu Büchel fort und fort 
iſt . .. jo liegt doch auf die Dauer etwas bedrücdendes für mic, in 
jener Eiferfuht (ic will damit keinen Tadel ausiprechen) — mit der 
er feinen Pla als Pajtor der Gemeinde noch immer — troß der 
augenfälligen Unmöglichkeit — ganz ausfüllen will. Büchſels Diacon 
zu fein, war... etwas jehr angenehmes; je&t Bücdhjels Hülfsprediger 
jein jollen, und nicht jein Rönnen — das wird mir jeßt ſchon in 
manden Augenbliken recht jchwer. Mich verlangt nad einem jelbit: 
itändigen Pfarramt, jo jehr ich vor der Derantwortlichkeit desjelben 
zittere... Mein ftiller Wunſch ijt es, daß mir der Herr... eine 
Thür öffnen möge, um wieder in meine Heimath, nad) der Provinz 
Sachſen, zurückkehren zu können; ... hier bin und bleibe ich Sremdling. 








x PR N, * 
— 
VII. 
Briefe von 6. H. von Schubert. 
1. Erlangen, 16. 4. 27. 


Ich habe, innig Theurer und Geliebter! in meinem Herzen ſchon 
manchen Brief an Sie geſchrieben, manchen Segenswunſch an Sie 
abgeſendet und ſehne mich von herzen Ihnen einmal auch ein äußer⸗ 
liches Zeichen meiner Liebe zu geben. Jetzt aber gerade wo mich 
ein junger, lieber Freund und Verwandter des ſeeligen Tobias 
Kießling [ogl. Schubert, Altes und Neues I] auffordert ich jolle ihm 
ein Brieflein an Sie mitgeben, Rann ich, meines Armbruches [bei der 
Heimkehr von der Taufe jeines Enkelkindes] wegen nur einige 
Worte mühlam an Sie Rrißeln. 

Gott fegne und jtärke Sie, mein Theurer! in Ihrem reichen, 
ihönen Tagewerk. Ih muß nun nad Münden — — bitten Sie 
Gott um Weisheit und Kraft für mid. Ich wäre wohl viel lieber 
bei Ihnen in Halle oder in Berlin, oder noch lieber bliebe ich hier, 
aber es ijt ja nit mein Weg, den ich gehe. | 

Möchte doch der verehrte Lücke aus deſſen Tommentar ein jo 
treuer, frommer Sinn hervorleuchtet die Offenbarung Johannis an 
ihrem Orte jtehen lafjen. Diejes Bud, voll Kräfte der ewigen Welt, 
das ſich in allen jenen Seiten der Derfolgungen wo es treu jeyn 
galt bis zum Tode als jtärkender Engel (£uc. 22 v. 43) bewährt 
hat und immer fo bewähren wird; auch an jedem Einzelnen, in den 
Stunden der ſchwerſten Angjt und Noth. In diejem Bude wird der 
Dorhang, der das Diesjeits vom Jenjeits, Zeit von Ewigkeit jcheidet 
gelüftet, es ijt die leßte Mitgabe des Erjten und Leßten der unter 
den fieben Sternen wohnet, an feine Kirche. 

Den jungen Harles laſſen Sie ſich empfohlen jenn, mein Theurer! _ 
Mit inniger Liebe, ein jehr geringer Bruder 6. 5. Schubert. 


2: Münden, 25. 8. 29. 


-.. An Deiner Literaturzeitung wollen wir hier Alle gern und 
freudig Theil nehmen, jo weit es unſre Zeit erlaubt. Puchta wird 






meines Cheils übernehme mit Steuden die Recenfion von un 


Sommer, wo id fie von neuem las, manden herrlihen Genuß h 
. gewährt und Stärkung und Nahrung für meine eigenen Arbeiten 
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r noch bejonders ſchreiben und wohl 
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theuren Heinroths Anthropologie. Seine Pinchologie hat mir n dief 


MH 


gegeben. 


Der gute Dr. Pinkerton [vgl. III, 8], der uns durch feinen Beſuch ; 
innig erfreute hat uns eine Nachricht von unfrem lieben Tholuk 


mitgetheilt, die jedermann... hier... gar jehr erfreut hat. Gott 
gebe Dir feinen beiten, reichjten Seegen zu Deiner Derbindung. Wir 
grüßen die liebe Unbekannte brüderlich und jchweiterlih, die Haus- 
frau, die den Tholuck jo wie alle hiefigen Frauen fo lieb hat, daß 
man fait eiferfüchtig werden möchte, grüßt noch ganz bejonders.... 
Du theure Seele! ich wollte wir hätten Dich ganz bei uns... Mit 


inniger Liebe Dein treuer Schubert. 
3. Münden, 18. 2. 


Ich ſchreibe Dir heute als leiblih Kranker; aber die Liebe zu 


‚Dir ift nicht krank, fondern frifh und gefund. Gäbe Gott daß ich 


Did in diefem Jahr jehen und Herz zu Herzen fprechen könnte! 
Unjer theurer Präfident von Roth der gar oft mit herzlicher 


Liebe von Dir jpriht und der Deine Predigt, die ihn jo herzlich) 


freute, gar nicht vergejjen kann, gab mir jchon vor 14 Tagen das 


hier beiliegende Blättchen für Deinen I. Anzeiger... Sobald ic) 


meiner Pſychologie geneſen bin, ſende ich Dir auch die verjprochenen 
Beiträge... — Meine Frau jagt noch immer „nur den Herrn Prof. 
Choluk möchte ich einmal jehen, mit feiner lieben Frau.“ ... 


4. 1832. 
Durch Buchhändlergelegenheit wirft Du nun wohl ſchon meine 
Geihichte der Seele... erhalten haben... Nimm die kleine Gabe 


‚ in Liebe auf und laß fie in Deinen Augen jo viel werth feyn als 


der gute Wille und das freundliche Andenken jedes Blättlein Papier, 
von brüderlicher Hand bejchrieben, gelten läßt. Ich habe bei diejer 
Arbeit, bejonders bei dem Abfchnitt, der die Lehre von dem Geiſte 
enthält, gar oft auch Deiner in herzlicher Liebe gedadht. — Du 
lieber Bruder, wenn Du nur mandhmal an den Sonntag Abenden 
mit uns bei Roth ſeyn könnteft, der erſt jet wieder Deinen Römer- 
brief Pauli mit herzlicher Sreude und Anerkennung gelejen hat. 
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ittagspredigt am 26. April 1829 lebt noch immer bei 





das arme, jo lange verödet geitandene Kirchlein wieder eingeweiht 


halt zur Predigt des Wortes Gottes. Diejes verkündet jet ud 
unſer theurer Böckh, mit jehr freudigem Aufthun feines Mundes. — A 


Ih bin auch im vergangenen Jahre oft jehr krank gewejen. Eine 
chroniſche Leberentzündung mit heftigen Anfällen von Magenkrampf 
beugte manchmal auf lange Seit Seele und Leib gewaltig nieder. 
In diefer Zeit der Schmerzen ijt aber ein großer Theil meiner 
Geſchichte der Seele niedergejchrieben, was man ihr wohl anmerken 
wird. Nun, Du mein lieber Bruder! biſt ja auch oft auf ähnliche 
Weije gebeugt und geprüft und daher an Nachſicht mit folder leib- 
lichen und geiftigen Gebundenheit gewöhnt. 

Ich habe nun bei Überjendung meines Buches noch eine Bitte 
an Dich: daß Du nämlich felber, mit eigner Band die Beurtheilung 
desjelben übernehmen mögelt, oder, wenn Dir es ganz an deit und 
Neigung dazu mangeln follte, daß Du die Beurtheilung für Deine 
Blätter... .. einem Mann übertrügeft, von dem etwas Tüchtiges zu 
lernen wäre... | 


5. Münden, 30. 3. 32. 
Mein innig Theurer. 
... Ich habe eine $rage, im innigjten Dertrauen an Did zu 
rihten. Winer wird hödjt wahrjheinlich einen vortheilhaften oder 
für ihn wenigjtens längjt erwünſchten Ruf nad Leipzig erhalten und 
diejem folgen. Da frage ich: würdeit Du wohl an feine Stelle nach 
Erlangen gehen, wenn es den hiejigen Gutgelinnten (an deren Spitze 
Roth jteht) gelänge, die Wahl der Regierung auf Dich zu lenken 
— was "wohl nicht ſchwer halten würde —; oder, wenn Du nidt 
jelber zu uns kommen kannjt, wen möchtet Du uns nennen der zum 
Seegen für unjre jungen, protejtantijchen Theologen, Winers Lehrſtuhl 
beſetzen können? So viel ich weiß müſſen der Regierung drei vor- 
gejtellt werden... Henne aljo lieber drei für einen. Du aber, 
Lieber, Theurer! wenn Du Dich nennit, gilts nicht für drei, ſondern 
für Taufende.... 


6. | 
Dank, und Gottes Segen für Deinen lieben Brief, deſſen Inhalt 
mit Gottes Hülfe gute Frucht bringen fol. Unfer lieber Präjident 






in friihem, gefegneten Andenken für die Predigt, womit Du 


— 
von Röth kommt in einigen Tagen von ſeiner Keiſe nach Nürnberg 
zurück, dann ſoll das gute Saamenkorn ſogleich in den Boden gelegt 
werden. Ad wäre es doch möglih, Du Theurer, Did) in unjere, 
aud) lieblihe Nähe zu bringen! Ich freue mid) aber dennoch Deines 
treuen Entſchluſſes, auszuhalten auf ‚dem ſchweren Dorpojten, dahin 
Dein Herr Did, geitellt hat. 

Ih war diefen Winter und bin noch jetzt ſehr mit Arbeiten 
überladen.... Dabei war ich oft kränklich und innerlich niedergebeugt. 
Und wenn ich meine fo vielfache Untreue bedenke, da habe ih auch 
Urſache mich fehr gebeugt zu fühlen. Dod Er, mein Erretter lebt 
und id) vertraue und glaube feit, daß auh mid, fein Blut reinigen 
und heilen, fein Arm mich erlöjen werde aus der Sünde Banden. . ; 

Nun habe ich auch eine angelegentlihe Bitte. Meine Geſchichte 
der Seele iſt mir in vieler hinſicht ein Benoni, ein Schmerzensſohn 
und wenn Gott Leben verleiht ſoll dieſes Werk noch eine Pflege und 
Bearbeitung von meiner hand erhalten, welche es von manchem 

üppigen Auswuchſe reinigt... Dein Blatt iſt das einzige Litteratur- 
blatt in Deutſchland worin ein jo armes und do, das weiß Gott 
unter vielem Gebet und Thränen und im Aufjehen auf Ihn ge- 
Ihriebenes Werk dieſer Art, eine fchonende hrijtbrüderlihe Be- 
urtheilung erwarten könnte... Laß mein Buch in Deinen Blättern 
entweder gar nicht oder durch einen hrijtlichen Mann recenjieren, 
gieb es aber keinem erklärten Gegner in die Bände... 
7. Münden, 14. 6. 33. 
[Wenn die 2. Aufl. der „Geſchichte der Seele“ vollendet,] jende 
ih ein Eremplar an meinen lieben geijtigen Swillingsbruder,!) unfern 
Pfarrer Renneke in Dargun. Diefer kann, diefer wird das Bud, 
recenjiren; wenig Menjchen in der Welt können meine confuje Natur 
jo begreifen und verjtehen wie er und die gehörige Dielfeitigkeit hat 
er auf eine noch viel andre und gründlichere Weiſe als id; er ijt 
ein facultirter und brillantirter gelehrter Kauz. — Allerliebiter 
Tholuck! ich wollte ich hätte Dich bei mir!... 


8. Münden, 26. 12. 35. 
Die Sülle Deiner Liebe, die Du durdy Dein... gejegnetes Bud, 
über mid und über mein Haus ausgegojjen haft, hat mich und 


') Erzieher am Hof in Mecklenburg, wie zuvor Schubert (j. o. S. 74). 
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. meine gute Srau, jehr bewegt und ich möchte ſagen erſchreckt (wenn 
auch auf freudige Weiſe) weil wir uns gegen einen ſolchen Strom, 
den die Wärme der Liebe im fernen Hochgebirge hat anſchwellen 
gemacht, wie ein ſchwaches Rohr vorkommen, das auf Reine Weife 
einem jolhen lebendigen Wajjer gewadjen ift. Doc fen es jo; das 
Rohr, jo ſchwach und gebrehlic es ijt, lebt gern in und am frifchen 
Wajjer; wenn fein Stürmen kommt beugt es fich tief unter den 
Wellen und dieje wollen es nur nähren, nicht zerbrechen und entwurzeln. 
Liebjter Bruder! es wird nun immer mehr Ernſt mit der Reife 
[ins Morgenland]. Ih fühle nicht bloß den Drang der Liebe, die 
ſich herzlih nad Dir jehnt, den getrojten Muth in mir Di auf: 
zufordern daß Du und Dein treuer Müller Euch an mich und die 
Hausfrau anjhliegen möchte. Im nädjten Berbit, jo Gott will, 
beginne id meine Hauptvorlefung recht zeitig, leſe gleich mehrere 
Stunden; gegen Weihnachten ende ich und reife dann, wills Gott, 
noch vor Neujahr 1837 fogleih nach Alerandria. In Aegypten hofe 
ih dann nod vor Ende Januar einzutreffen, bleibe [?] den Sebruar. 
Den Srüling hoffe ih noch auf den Höhen um Jerufalem und an 
den Höhen um den See Tiberias einzutreffen; Ojtern in Jerufalem. 
Rückwärts an der Küjte von Kleinafien hin, von Conjtantinopel nad) 
Griehenland; in Malta Quarantäne; Ende July 37 unter Gottes 
gutem Geleite wieder in Münden. Die Reife kann für die Perjon 
aufs Hödjite 1500 fl. (850 rth.) koſten. Das bringt man ja wohl 
noch auf. Gut wäre es aber jchon wenn wir um Oſtern oder font 
im Srüling mündlih uns berathen könnten. Lieber Bruder! ich 
hoffe dieje Reife jollte Dir Ieiblih und geijtlid zur Stärkung und 
Ergquickung ſeyn; die gute Hausfrau, die mit Thränen der Rührung 
in Deinem Bude liejt und Dich dafür jegnet, follte Dich pflegen und 
warten wie zu Hhauſe. | 


9, Münden, 28. 4. 36. 
Mein herzinnig theurer, lieber Bruder Tholuc. 

Am Abend hatte ich von unſrem theuren Roth die Einwilligung 
zur Mitreife feines lieben Sohnes Johannes, der vorzüglih Natur- 
gejhichte jtudirt, nach Paläjtina erhalten, am Morgen darauf erhielt 
ih einen Brief von Dater Kottwiß der mir jo innig tief zu Herzen 
drang wie kaum jemals ein anderer Brief, den ich von einem 
lebenden Ulenjhen erhalten. Es jind Worte eines Jüngers, eines 
durch die Liebe zu meinem Herrn Geheiligten und Gejalbten. Dater 


a 


Kottwiß heißt mir im Namen des Herrn und getrieben von. jeiner 
Liebe, von der Reife abzujtehen. — Was foll ih dazu jagen, mein 
lieber Bruder? — Gott kennt die ganze Unlauterkeit meines eitlen, 
neugierigen, leichtfinnigen Herzens; Er weiß am beiten ob der Drang 
das Land zu jehen das mit den Sußtapfen feiner wunderbaren Er- 
barmungen bezeichnet ift und da der Herr gewandelt hat und gelitten, 
von Ihm gekommen oder aus dem unreinen Boden meines armen 
Menjchenherzens hervorgewachſen ſey. Ic hatte freilich gemeint ich 
wollte mir auf diefer Reife die Deranlajjung und den Stoff holen 
recht aus voller, tiefgerührter Seele vor Taujenden meiner Mitpilger 
auch etwas zu reden über die Worte [1. Joh. 1,1]. Durdy das was 
ic von der wahrhaft miasmatiſchen Gewalt vernommen, mit welcher 
ji Strauß Leben Jeju dur ganz Deutſchland ausgebreitet hat, 
wurde das Seuer nur noch mehr angefaht. Auch jchien mir das 
ein Zeichen daß es der gnädige Wille meines lieben Herrn jey, daß 
ich dieje Reife machte, weil Er meinen lieben Kindern eine joldhe 
Sreudigkeit dazu ins Herz gab. Erſt heute erhielt ich von meinem 
geliebten Enkelhen Agnes eine Brieftafche zur Reije, mit den troft- 
vollen Worten Jejajas 43 D. 1,2 und mein Schwiegerjohn freut ſich 
ſchon jeßt innig auf den Segen, den mir der Herr wird geben mit- 
zubringen. Dod es jen jo. Durch den Brief des Dater Kottwiß 
hat mir der treue Hüter der Seinen die Kraft ins Herz gegeben, 
nach einem kurzen Kampfe der mit Thränen der Liebe geführt ward, 
den ganzen Wunjh und Plan der Reife in Seine Daterhand zu 
legen. Ich werde Reinen Schritt weiter thun bis ich den ausdrück— 
lihen Wink und Befehl des Herrn dazu habe und Er wird helfen 
daß mir dann auch Dater Kottwig den Segen zur Reije ſchenkt. — 
Aeußerlicd find die Schwierigkeiten und Gefahren nicht fehr groß... 
Iſts Werk von Ihm, jo wird der Herr auch da helfen... 


10. Münden, 27. 6. 36. 

Mein innig Theurer. 

Ih höre da Du an einem Leben Jeſu ſchreibſt; diefe Nachricht 
hat mich herzlich erfreut und erquickt. Gott ſegne Deine liebe, treue 
Band; Sein Geijt ſei mit Deinem Geilte. 

Ih werde nun in des Herrn Namen meine Reife im September 
d. 3. antreten, und, wenn die Seuer- und Wolkenfäule mir voran- 
geht die Stätte jehen, da mein Herr gewandelt hat in der Knedts- 
geitalt des Menjchenjohnes. 
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& nächfter Derwandter meiner Seele; bete für mich und mit mir, daß 
diefe Reife eines armen, vor Sehnen kranken Menjchen zur Der- 


Namen verherrlihen an meinem des Unwürdigen Sterben, Sein Wille 
Deine Hand oft in der meinigen gehalten habe; ich weiß jo gewiß 


N 
als Du mein lieber Tholuk in Halle mic, gern, wenn ich durd die 
Gaſſen Deiner Stadt gienge, mich mit Deiner Liebe und Deinem 


rxrathenden Worte leiten würdeit; jo wird noch vielmehr Er, der all- 


mächtige, niemals menjhlih müde Herr, Er der meines Herzens 


heißes Sehnen, mein Trojt, meine Hülfe, meine einige Hofnung it, 


mit mir feyn auf diefer Reife, und ſich herrlih mahen an mir und 
meinem armem Leben. Er wird aud, der lieben Hausfrau, die ſeit 
Deinem Briefe die Sreudigkeit zum Mitreijen in etwas verloren hat 
diieſe wieder |chenken. 
| An Dater Kottwiß jchreibe ich noch; doch bitte ich Dich ihm 
vorläufig meine Briefe an Di, jamt der Inlage des heutigen mit- 
zutheilen... 


Münden, 5. 5. 39. 


.. Du mein lieber, theurer Bruder! warum kann ſich doch die 

Liebe nicht manchmal in das Gewand eines Sonnenjtrahles Rleiden, 

der von einer Welt bis zur andern... in einem Augenblick hinfährt 
und das Auge trifft das ihn verjteht und dem er verwandt ijt. Mit 
welchem Sehnen der Liebe habe ich in der heiligen, öjterlihen Zeit 
‘Deiner gedacht, da ich in Deinen Predigten las und wieder las, 
und die Hausfrau, wenn fie mit Thränen im Auge von dem Bude 


aufſahe fagte: mir gehen doch Reine andern Predigten über die 
unjers Tholuk. Ja, der Unjrige, Du und die theure Seele welche 
Dir Gott an Dein Herz gelegt hat; unfre, weil wir Eud fo lieb 


haben da wir uns mit dem großen St. Chrijtofel raufen würden, 
wen derjelbe jagte, er hätte Euch lieber als wir. 

Ich habe nun auch den zweiten Band der Reije von der haſpel 
runter, man druckt jedoch noch daran. Du wirjt auch darinnen 





Nur um Eines bitte ih Did, Du theurer lieber Bruder und — 


herrlichung Seines heiligen Namens gereichen möge. Will Er Seinen 


gejchehe; aber ich halte Seine liebe Hand in meiner Hand, wie ih 





Deinen umgekehrten Midas erkennen, dem felbit das Gold welches | 


er berührt zu Wajjer und Brod wird. Es giebt viele Dinge in der 


— 


Welt worüber ich mich wundern muß, unter dieſe Dinge gehört auch 
dieſes daß meine Bücher doch meiſt ſo gar ledern ſind und daß die 
guten Leute ſie kaufen. Sags aber zu niemand, ſondern ſprich, es 
ſey Saffian und wenn die Leute den Juchten riechen ſag nur „in der 
That jo riechen keine Rojen.” 

In der legten Seit war ich ein wenig das, was man krank zu 
nennen pflegt. Dein lieber Brief hat midy wie ein Maientrank 
erheitert und erwärmt; wir fahen daraus daß Du gejund und 
fröhlichen Herzens bijt mein lieber Bruder, und wie follte das aud 
anders jeyn. Seit etlihen Tagen, mit dem Anfang des lieben 
Srülingswetters fühle ich mid) wieder bejjer und eine der eriten 
heitren Stunden benuge ih um meinem lieben Tholuck zu jchreiben... . 


12, Münden, 15. 1. 43. 
Mein herzlich geliebter Tholuck. 
...Ich bin in der leßten Seit ganz faul und müßig geworden, 
zum Theil ohne eigne Schuld. Man hängt mir hier gar zu vielerlei 
auf. Wenns Gottes Wille wäre möchte ich wohl noch Ein und das 


‚ Andere jhaffen, wenns auh, wie eigentlich alle meine Sachen, nur 


Scwefelhölshen zum leichten Anzünden des Seuers für die Knechte 


und Mägde des Haujes wären. Ih habe mich bei meinem 
| Schwefelhölschen Handel immer recht herzlich wohl befunden und will 


Gott danken wenn er mir diejen kleinen Derdienjt bis an mein Ende 


‘ erhält und mid, dabei fegnet... 


BR 


Hab aud vielmals und immer von neuem zu wiederholenden 
Dank Du lieber, theurer Tholuk für die Erbauung und Bekräftigung 


“die Du mir und meinem Haufe immer wieder bei dem Lefen Deiner 


Stunden der Andacht und Predigten giebit... Uebrigens hat mein 
herz jo viel für und an Dich, Du Theurer, daß es, wenn ich aud) 
noch oft Seit fände Dir zu ſchreiben doch nicht in der Zeit aus- 
zujprechen ‚wäre... 
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Tholuck. Ein Beitrag zur Geschichte der 
religiösen Erneuerung im neunzehnten Jahrhuntert, 
htsg. von G. Nathaneal Bonwetsch. Gütersloh, 

C. Bertelsmann, 1922, 

160p. port. 2hcm. (Beiträge zur Förderung 

christlicher Theologie, II, 4) 


1. Tholuck, August, 1799-1877. 2. Theology, 


Doctrinal--Hist.--19th cent. I. Bonwetsch, 
Gottlieb Nathanael, 1848-1925. II. Title. 


III. Series. ’ CCSC/mmb 


@r13 





